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London. (Berichte aus der großen Induſtrie⸗Aus⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brescia, 2. Juli. Das Journal la Sferza iſt fuspendirt worden. 
EN urin, 2. Juli. Der Senat hat das Eiſenbahnbudget und den Geſetzes⸗ 
a wegen Vergrößerung der Hauptſtadt angenommen. In der Depntir: 

ammer ward die Neform der Nationalbank berathen. 

enua, 2. Juli. Die eben ausgerüſteten Kriegs ſchiffe haben eine In⸗ 
uktionsreiſe angetreten. —_ — Da l 7 —— 
Die Abtimmungen der fchlefifchen Mbgeordneten zur zweiten 
z — Kammer 1850 — 51. 
0 (Dritter Artikel.) 

Die eigentliche Grundlage für den Einfluß der Volksvertreter auf die Regierung 
bildet das Recht der Steuerbewilligung, was nach Art. 109 unſerer Verfaſſung auf die 
Bewilligung neu er Steuern beſchränkt iſt. Je feltener daher die preußiſchen Kammern 
hoffentlich in die Lage kommen werden, ihr Recht zu üben, um ſo vorſichtiger ſollten 
fie davon Gebrauch machen, um ſo ſtren ger foltten ſie auf die Behauptung ihres ohne⸗ 
hin fo ungemein beſchränkten Rechts halten. Wie wenig das jedoch von der Majo⸗ 
ziehe der zweiten Kammer beachtet worden, hat auch die letzte Sitzung derſelben gezeigt. 
Als die Regierung zur nöthi Erhöhung der S inků 5 x 

5 9.5 higen g der Staatseinkünfte den Entwurf einer 
en Haffifisieten Eintommenfleuer einbrachte, fo wurden die Vorzüge des frü⸗ 
heren A welcher in der vorhergegangenen Sitzung durch den Widerſpruch der 
erſten 1 beſeitigt worden war, fo wie die nachtheilſge Ueberbürdung der Städte 
ehr woh 2 allein dennoch auch von der Minorität der Entwurf angenommen, 
um der 1 Forderung zu genügen, nämlich die wohlhabenden Klaſſen 
ſtärker 3 — Staatslaſten heranzuziehen. Es war nun durchaus nicht möglich, 
genau zu 0 9 um wie viel höher, als der Anfchlag, ſich der Eitrag dieſer Steuer 
belaufen w 155 man vermuthete um 3—4 Millionen. Außerdem ließ ſich voraus: 
ſehen, daß 11 he diefer Steuer mit jedem Jahre wachſen würde. Deshalb wollte 
die Minorität . Steuer nur bis zum 31. Dezember 1852 bewilligen, nicht um das 
angenommene Prinzip 
ſondern um dann entweder 
tenen Mehtertrages oder aber 


eine 1 Steuerſätze zum Belaufe des erhal⸗ 
ö eine Verwendung des Mehrertrages zur Erleichterung der 
ärmeren Gawehn gel den im Wege der Geſetzgebung eintreten AR laſſen. Der Antrag 
der Minoritat: — in dieſem Sinne bis 31. Dezember 1852 zu bewilligen, 
wurde jedoch von zmann 1 gegen 117 verworfen. Es ſtimmten mit der Mafo⸗ 
ritkt: Haupt, Hoffmann Kleinwächter, Naewe und Schmidt: Oppeln. 

Der Antrag: 
willigen, wurde eben 1 nur von 170 gegen 130 Stimmen, verworfen. Mit 
der Maſorität ſtimmte dies! ichen Schmidt⸗ Oppeln. Endlich wurde von 153 gegen 
144 Stimmen der Antrag 1 tels auf Verlängerung der Bewilligung bis zum 31. 

Dezember 1855 angenomme 5 a ben ſtimmte die geſammte Minorität der 
Schleſter, und auch von Dr hr mißt Berndt⸗Glogau, Ende, John, Oelsner und 
Pratſch. Allein auch dieſe 1 fie t ige Beſchränkung der Dauer verwarf dann die 
erſte Kammer und deren Besch N in der 68ſten Sitzung in der zweiten Kam⸗ 
mer 147 gegen 121 bei „ mom dbewillgudemachten Anſtrengungen für die Aufrecht 
erhaltung des ſo wichtigen Steuer fi Ngsrechts für dieſen Fall beſeitigt wurden. 
Die Herren, Berndt⸗Glogau und Ide ſo gegen denſelben Antrag, für den 
fie in der 25ſten Sitzung geſtimmt ha würde scheinlich weil ſie beſorgten, ihr Be⸗ 
harren bel ihren früheren Abſimmusger, hr 8 die Verwirklichung des Geſetzes über⸗ 
haupt gefährden; was doch itrig war, den 60 enfalls hätte die Regierung die ihr be⸗ 
willigte Steuer immerhin dis zum 31. Dezember 1855 erheben können, und hätte nur 
im Herbſte vorher eine neue Bewilligung beantragen müſſen. t ö 
Die Artikel 86 und 87 der Verfaſſung beſtimmen: „Die richterliche Gewalt wird 
im Namen des Königs durch unabhängige, keiner anderen Autorität, als der des Ge⸗ 
ones untetworfene Getichte ausgeübt. Die Richter können nur durch Richterſpruch aus 
Gründen, weiche die Geſetze vorgeſchrieben haben, ihres Amtes entſetzt oder zeitweiſe 
enthoben werden.“ Nun hatte die Regierung am 10. Juli 1849 eine Verordnung mit 
Geſetzeskraft über das Disziplinarverfahten gegen richterliche Beamte er⸗ 


% 


der Beſteuerung zu ändern, was unthunlich geweſen ‚fein würde, D 


die Steuer noch ein Jahr weiter, dis 31. Dezember 1853, zu be⸗ 


laſſen, welche der Kammer vorgelegt wurde. Die Minsrität, vor allen der Bericht⸗ 
Erſtatter der Kommiſſion, Wenzel, war nach beſten Kräften bemüht, die Unabhängigkeit 
der Richter möglichſt zu ſichern, damit der alte Ruhm der preußiſchen Gerichtshöfe er— 
halten bliebe. Ohngeachtet die Kommiſſion vorgeſchlagen hatte, die Dringlichkeit jener 
für die Unabhängigkeit der Richter ſo gefährlichen Verordnung nicht anzuerkennen, wurde 
fie dennoch von 191 Stimmen gegen 83 als dringlich anerkannt. Mit der Majorität 


eee und Näwe. Die Kommiſſion hatte gegen den Antrag des Mi⸗ 


riums vorgeſchlagen, daß kein Richter we ndlung vor 
einem Disziplinargericht er; vor m ser = ra en ver auch 
ſollte wegen einer Handlung, über welche das ordentliche Gericht zu erkennen hätte, nicht 
nachher noch ein Disziplinargericht zu erkennen haben. Es wurde das von 144 Stim- 
men gegen 132 angenommen. Die Minorität der Schleſier ſtimmte ohne Ausnahme 
dafür und von der Majorität noch Gobbin, Görtz, Hippel, Oelsner, Pratſch und Röh⸗ 
dicht. Als die erſte Kammer dieſe Beſtimmung verwarf, ſtimmten dem in der zweiten 
Kammer nun 147 gegen 111 zu. Die geſammte Minoriiät ſtimmte wie früher, 
Hippel, Pratſch und Röhricht aber nun mit der Majorität. L 0 

Es, ſuchte die Kommiſſion die Richter vorzüglich dadurch ſicher zu ſtellen, daß fie 
beantragte, die Disziplinarſachen bei den höchſten Gerichtshöfen (und den Appellations⸗ 
gerichten) nicht in einer Abtheilung derſelben, fondern in Plenarfigungen zu erledigen. 
Dieſer Antrag wurde, ohngeachtet das Miniſterium dagegen ſtimmte, von 181 gegen 
88 Stimmen angenommen. Außer unſerer Minorität ſtimmten dafür noch Bergmann: 
Neiſſe, Görtz, Hippel, John, Nippe, Oelsner, Pratſch, Röhricht und Schwarz. Die 
ſämmtlichen übrigen Schleſier der Majorität gehörten zu den 88 Stimmen des Mini⸗ 
ſteriums. Es gelang indeſſen der Kommiſſion dennoch nicht, die Einſetzung des Ober⸗ 
tribunals als zweiter Inſtanz in allen Disziplinarſachen zu verhindern, indem ſie kein 
Rechtsmittel außer der vom Miniſterium ebenfalls verworfenen Nichtigkeitsbeſchwerde 
ſtattfinden laſſen wollte. Der Antrag der Kommiſſion wurde mit 202 Stimmen gegen 
74 verworfen. Von der Minorität ſtimmten mit der Majorität Bergmann ⸗Wohlau, 
Haupt, Richthofen-Striegau und Welzer. 4 e 
Rückſichtlich der oktroyirten Miniſterialverordnung vom 11. Juli 1840 über das. 
isziplinarverfahren gegen nichtrichterliche Beamtete perkannte die Mi⸗ 
norität nicht, daß die Regierung ſtrengen Gehorſam von denſelben zu fordern berechtigt 
ſei; ſuchte ſie jedoch ebenfalls gegen mögliche minifterielle Willkühr zu ſichern. Bericht: 
erſtatter war v. Vincke⸗Aachen. Gegen den Antrag der Kommiſſion wurde die Dring⸗ 
lichkeit der Verordnung von 133 Stimmen gegen 98 anerkannt. Von der Minorität 
der Schleſier ſtimmten nur Kleinwächter mit der Majorität. Uebrigens fehlten bei die⸗ 

ſer Abſtimmung 17 Schleſier. f 

Die Kommiſſion trug darauf an, $ 20 den Satz des Miniſterialantrags zu ſtrei⸗ 
chen: Die Dienſtentlaſſung muß insbefondere dann erfolgen, wenn der Beamtete die 
Pflicht der Treue verletzt oder den Muth, den ſein Beruf erfordert, nicht bethä⸗ 
tigt, oder ſich einer feindſeligen Parteinahme gegen die Staatsregierung ſchuldig 
gemacht hat. Der Berichterſtatter v. Vincke-Aachen zeigte in ſcharfer und beredter 
Weiſe, wie vieldeutig dieſe Ausdrücke wären, wie gefährlich für die ſittliche Haltung der 
Beamteten, die dadurch der größten Willkühr preisgegeben würden, und wie man das 
Anſehen derſelben erſt untergraben, dann zerſtören wolle. Es wurde das Alles fo ſchla⸗ 
gend nachgewieſen, daß der obige Satz gegen des Miniſteriums Willen dem Antrage 
der Minorität gemäß von 137 gegen 93 verworfen wurde. Von den Miniſteriellen 
ſtimmten mit der Minorität, welche feſt zuſammenhielt und fo einmal die Mehrheit der 
in erlangte: Berndt: Glogau, Blümel, Gobbin, Hippel, Pratſch, Röhricht und 

warz. 

Nach dem Grundſatze, daß außer dem in jeder Provinz zu errichtenden Oisziplinar⸗ 
hofe auch die oberen Provinzialbehörden für alle bei ihnen angeſtellten Beamteten Diszi⸗ 
plinarbehörden fein ſollten, hatte die Kommiſſion dieſen außer den von dem DIR 
rium dazu vorgeſchlagenen Regierungen, Provinzial-Schulkollegien, Peovinjial; eee 
direktionen und Ober⸗Vergämtern noch die Generalkommiſſionen, die Ne as 
turen und das Polizeipräſidium von Berlin hinzugefügt. Auch das Az se Ki 
Miniſterſum mit 123 gegen 103 Stimmen durchgeſetzt. Mit der Winona. te 
diesmal wieder die Mehrheit der Stimmen für ſich erhielt, ſtimmten Bi: ER 
tät Berndt; Glogau, Gobbin, Merres, Nippe, Pratſch, Röhricht und 


. 
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Dagegen gelang es der Minorität nicht, den Antrag der Kommiſſton durchzuſetzen, 
vermöge deſſen die Geſammtheit der ordentlichen und außerordentliche Profeſſoren in 
erſter Inſtanz über die Disziplinarvergehen der Univerſitätslehrer entſcheiden ſollte, was 
von 133 Stimmen gegen 126 verworfen wurde. Die Majorität ſtimmte eben ſo ge⸗ 
ſchloſſen gegen, wie die Minorität für den Antrag. — 

Es hatte der ehemalige radikale Profeſſor, jetzt miniſterielle Abgeordnete Keller, um 
die mittlere Partei zu bewegen, mit dem Miniſterium gegen den Antrag der Kommiſſion 
zu ſtimmen, vorher den eventuellen Antrag geſteüt, daß in erfter Inſtanz der Senat der 
Univerſität über die Disziplinarvergehen der Univerſitätslehrer entſcheiden ſolle. Als er 
aber ſeinen Zweck durch das Verwerfen der Anträge der Kommiſſion erreicht ſah, zog 
er ſeinen Antrag, in ſeiner Art zu handeln, ganz konſequent zurück. Beſeler nahm 
ihn jedoch wieder auf, und obgleich Herr Keller nun in ſeiner Weiſe ganz konſequent 
gegen ſeinen eigenen Antrag ſtimmte, ſo wurde derſelbe dennoch von 133 Stimmen ge⸗ 
gen 119 angenommen. Die geſammte Minorität der Schleſier ſtimmte dafür und von 
der Majorität derſelben noch Berndt⸗Glogau, Erbreich, John und Schwarz. 

Ein ſchwerer Schlag wurde der Einrichtung des oberſten Disziplinarhofes rückſicht— 
lich feiner Unabhängigkeit dadurch zugefügt, daß die Mitglieder deſſelben nicht, wie die 
Kommiſſion beantragte, auf Lebenszeit, fondern, wie das Miniſterium wollte, und 
nun Herr Bauer⸗Satzig beantragte, nur auf drei Jahre ernannt werden follten, 
was von 131 Stimmen gegen 117 angenommen wurde. Gegen dieſen Antrag ſtimm⸗ 
ten die ſchleſiſchen Abgeordneten der Minorität ohne Ausnahme und von der Majori⸗ 
tät Schwarz. 


Breslau, 7. Juli. [Zur Situation.] Die däniſche Miniſterkriſe ſchwebt 
noch; aber über ihr endliches Reſultat herrſcht gar kein Zweifel mehr. Die Herzogthü⸗ 
mer haben davon nichts zu hoffen; dagegen wird Dänemark, wie die O0. C. vorausver⸗ 
kündete, nun endlich auch ſeinerſeits in die „Solidarität des konſervativen Intereſſes“ 
eintreten. Das demokratiſche Miniſterium in Kopenhagen war eine Anomalie; eine 
noch größere Anomalie aber war es, ſcheinbar wenigſtens, wenn man das von ihm zur 
Schau getragene Panier des Konſervatismus für eine ernſthafte Sache hält, daß Ruß⸗ 
land und Oeſterreich dieſem von der Revolution emporgetragenen Kabinette ihren Bei⸗ 
ſtand leihen, um den legalen Widerſtand der Herzogthümer zu brechen. 

Aber die Großmächte Europa's, welche eine traditionelle Politik befolgen, bedienen 
ſich der Prinzipien nur, um damit zu ködern; ihr Handeln jedoch wird von Intereſſen 
beſtimmt. Rußland wollte ſich am Sund eine diplomatiſche Poſition ſichern und der 
Entwickelung des deutſchen Staatenbundes einen Stein in den Weg legen, über wel⸗ 
chen dieſer auch wirklich ſtürzte, um ſich nicht wieder zu erheben; Oeſterreich wollte 
nicht, daß Preußen einen ſo unendlichen Zuwachs an Einfluß und Machtſtellung errin⸗ 
gen ſollte, als ihm bei ſiegreicher Durchführung der ſchleswig-holſteiniſchen Soche zu 
Gute kommen mußte, und in gleichem Sinne, zu gleichem Zwecke handelte Frankreich. 

Jetzt, nachdem die Mächte ihre Zwecke erreicht haben, können ſie das demokratiſche 
Miniſterium, deſſen revolutionärer Energie ſie bis dahin nicht entbehren mochten, natür⸗ 
lich nicht mehr dulden; jetzt gilt es wieder, „die Solidarität des konſervativen Intereſ⸗ 
ſes“ zu prebigen, um die politiſchen Gimpel in der Schlinge zu fangen. ; 

So hat man ſich der Revolution bedient, um Deutſchland in Schleswig- Holftein 
zu demüthigen und das Prinzip der Nationalität zu brechen; jetzt wird man ſich im 
Namen der Solidarität an die Vernichtung oder doch Untergrabung des Grundgeſetzes 
machen. 

Daß Schleswig- Holſtein durchaus keine Veranlaſſung haben wird, über den 
Fall des Miniſteriums zu jubeln, räumt ſelbſt der Kopenhagener Korreſpondent der 
Pr. Ztg. ein. 5 

„In Betreff des gegenfeitigen Verhältniſſes der beiden Herzogthümer Holſtein und 
Schleswig zu einander aber — meint derſelbe — dürfte es nicht unwahrſcheinlich ſein, 
daß auf den Standpunkt vor 1834 zurückgegangen werden wird. Der, der Notabeln⸗ 
Verſammlung zur Berathung vorgelegte Organiſations⸗Entwurf, dem aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach von derſelben in ihret Geſammtheit nicht beigeſtimmt werden wird, würde 
in dieſem Falle ſelbſtverſtändlich von dem neuen Miniſterium nicht aufrecht erhalten 
werden, was auch ſchon ohnehin nicht wird ſtattfinden können, wenn das geſammt⸗ 
ſtaatliche Prinzip in ſeinen Konſequenzen durchgeführt werden ſoll, wozu unbedingt die 
Einheit der Armee für die ganze Monarchie gehört.“ N 
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Preuſ en. 

Berlin, 6. Juli. [Kreis⸗ und Provinzial⸗ Vertretung.] Wenn die Ge⸗ 
wiſſensbedenken der Beamten mit Bezug auf den Verfaſſungseid ſo ernſt und tief be⸗ 
gründet ſind, wie man es verſichert, ſo muß es doppelt auffallen, daß dieſe Bedenken 
ſich nirgends unumwunden geltend gemacht haben. Es iſt wenigſtens kein Fall bekannt 
geworden, wo Beamten aus Rückſichten auf den geſchwornen Verfaſſungseid ihre Mit 


wirkung zur Ausführung der ſtändiſchen Verordnungen abgelehnt, und damit gleichzeitig 


die durch den Konflikt gebotene freiwillige oder unfreiwillige Amtsniederlegung aus⸗ 
geſprochen haben. 

So ungefähr und faſt mit denſelben Worten ließ ſich vor noch nicht acht Tagen 
die „N. Pr. 3.“ vernehmen. Jetzt meldet fie: . 

„Wie wir hören, find. die Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz, Hert v. Auers⸗ 
wald, und der Provinz Poſen, Herr v. Bonin, zur Dispoſition geſtellt, und als de⸗ 
ren Nachfolger Herr v. Kleiſt⸗Retzow in der Rheinprovinz und der Direktor im 
Miniſterium des Innern, Herr v. Puttkammer, in der Provinz Poſen 
ernannt worden.“ y 

Iſt dieſe Nachricht begründet, ſo begreifen wir, wie die N. Pr. Z., um einen 
Ausdruck der A. A. Ztg. zu gebrauchen, der „Conſt. Ztg.“ die „Thatſache entgegen: 
halten konnte“, daß die Nenitenz, die fie im Voraus niedergeſchlagen, nicht mehr em⸗ 
porgekommen ſei. Der Schlag iſt allerdings an der rechten Stelle geführt worden, — 
daß es mit Erfolg geſchehen, mag denjenigen, welche in auswärtigen Blättern aus 
einigen unſchuldigen Symptomen über die Stellung der beſtimmenden Parteien alles 
Mögliche ſchließen, zur Orientirung dienen. (C. 3.) 

Man beſchäftigt ſich jetzt mehrfach mit einer Zuſammenſtellung der Kreisvertretun⸗ 
gen in den einzelnen Provinzen, um daraus zu erſehen, wie unverhältnißmäßig die 
Rittergüter gegen die Städte und das platte Land vertreten ſeien. Hierbei iſt jedoch 
ein Hauptmoment nicht zu überſehen, nämlich, daß gerade die Rittergüter, deren Bez 
figern man eine fo excluſive Berechtigung einräumt, faſt gar keine oder nur eine ſehr 


geringe Steuer bezahlen, wenigſtens in den Provinzen, wo dieſe Bevorzugung am 
grellſten hervortritt. Nach der Denkſchrift des Finanzminiſters über die Ausführung 
des Geſetzes vom 23. Februar 1850 find ſteuerfrei: 1) in Preußen 4,884,915 
Morgen, 2) in Pommern 5,838,253 und 1,075,821, zuſammen 6,913,074 Morgen 
(P. hat überhaupt nur einen Flächenraum von 12,793,500 Morgen), 3) in Pofen 
765,815 Morgen, 4) in Schleſien 753,856 Morgen, 5) in Brandenburg 5,739,401 
Morgen, 6) in Sachſen 1,723,115, Morgen. In den Provinzen Oſtpreußen, Pom⸗ 
mern und Brandenburg genießen die Rittergüter, wie bekannt, eine faſt gänzliche 
Steuerfreiheit, während in Preußen die Rittergüter eine Smal, in Pommern und 
Brandenburg aber ſogar eine 12mal ſtärkere Vertretung als die Städte und das platte 
Land haben ſollen. Es wird bekanntlich gegen die Einführung einer gleichmäßigen 
Grundſteuer von der Partei, welche die alte Kreisvertretung als ein Recht in Anſpruch 
nimmt, beſtändig agitirt und dieſelbe höchſtens gegen vollſtändige Entſchädigung für zu⸗ 
läſſig erklärt, d. h. mit anderen Worten, es ſoll die jetzige Steuerfreiheit durch 
eine Kapitalzahlung ſeitens der bisher Steuerpflichtigen erlangt werden. Es 
möchte denn doch dabei die Frage ſehr ſchwer zu beantworten ſein, in welchem Ver⸗ 
hältniß die jetzt in Anſpruch genommenen Berechtigungen, d. h. eine ſo bevorzugte 
Vertretung, zu den Pflichten ſtehen, welche dieſe Klaſſe der Staatsangehörigen leiſtet. 
Zahlten ſie wirklich eine 8: oder 12mal höhere Steuer, ſo würde ein ſolches Verlangen 
eine innere Begründung haben. Daß aber derjenige Grundbeſitz, welcher als ſolcher 
gar nichts oder nur einen höchſt undedeutenden Theil zu den Staatslaſten beiträgt, 
8⸗ oder 12mal fo viel Rechte haben ſol, wie diejenigen, welche dieſe Laſten faſt aus⸗ 
schließlich tragen müſſen, dies näher zu motiviren, müſſen wir den Verfechtern jenes 
Syſtems überlaſſen. 2 R (C. 3. 

C. B. Berlin, 6. Jull. [Das Ministerium des königlichen Hauſes.] 
Es iſt in der Preſſe darauf hingewieſen worden, daß der neuernannte Miniſter des 
kal. Hauſes, Graf Stolberg, einen Eid auf die Verfaſſung nicht geleiſtet habe. (Siehe 
Nr. 184 d. 8.) Bei der Auffaſſung, die dieſe Nachricht findet, ſcheint es nicht über: 
flüffig, darauf hinzuweiſen, daß die Stellung eines Miniſters des kgl. Hauses lediglich 
eine Hofcharge iſt; der Miniſter des Hauſes iſt Bei uns nicht Mitglied des Staats⸗ 
miniſteriums, noch hat er irgendwie den Charakter eines Staatsdieners überhaupt. 
Gleich dem Oberkammerherrn, dem Hofmarſchal, dem General-⸗Intendanten u. ſ. w. 
ift er nur Hoſbeamter, nur an die Befehle Sr. Maſeſtät des Königs gebunden und 
nur Allerhöchſtdemſelben verantwortlich. Die Umwandelung des Miniſteriums des kgl. 
Hauſes in eine bloße Hoſſtelle iſt bereits 1848 erfolgt und find zu jener Zeit mehrere 
bis dahin ihm untergeordnete Geſchäftszweige an den Finanzminister übergegangen. 

Berlin, 6. Juli. (Zur Tages⸗Chronik.] Die am 2. d. Mes. vorgekom⸗ 
mene Militärſchlägerei hat bekanntlich die Verhaftung mehrerer Soldaten und mit ihr 
die Einleitung einer Unterſuchung zur Folge gehabt, in deren Verlauf geſtern mehrfache 
Zeugenvernehmungen ſtattfanden. 

Die Beſitzerin des königſtädtiſchen Theater-Gebäudes beabſichtigt die Kunſthallen 
ſchle nat in e W n 

e es nicht anders zu gehen egt, hat auch der neue 2 
von Hülſen die etwas zu ſtraff hehe Saiten ee mt. Genen 
Profeſſor Rötſcher und Herrn Fl. Geyer ſind von dem General-Intendanten feste Par⸗ 
quetplätze angeboten worden. (C. B.) 

In der Wohnung des Schneidermeiſters F., eines, wie wir hören, bisher unbeſchol⸗ 
tenen Mannes, ſind bekanntlich außer den Perſonen, die den Beckerſchen Diebſtahl ver⸗ 
übt haben, auch die 80,000 Thlr. des geſtohlenen Gutes, welche wieder herbeigeſchafft 
ſind, gefunden. Man iſt dadurch einer der Polizei bisher gar nicht bekannten Diebes⸗ 
herberge auf die Spur gekommen, die übrigens in jeder Beziehung gefährlicher Natur 
geweſen zu ſein ſcheint. Eine genaue Durchſuchung dieſer Wohnung hat nämlich auf 
dem Boden an demſelben Orte, wo die Diebeswerkzeuge und ein Theil des geſtohlenen 
Gutes gefunden worden find, 2 Infanterie-Gewehre, mehrere Baſonette und Säbel, 
eine Kiſte mit Spitzkugeln und eine Art Höllenmaſchine finden laſſen. Dem Vermu⸗ 
then nach rühren dieſe Waffen theils von dem Zeughausſturme, theils von der Bürger: 
wehr her. N ö 

931 Folge der vielen großen Diebſtähle und der gefährlichen Anfälle, welche in den 
letzten Tagen die Einwohner Berlins und deren Eigenthum beunruhigt hatten, war es 
den obern Exekutiv-Polizeibeamten nothwendig erſchienen, eine große Viſitatlon des 
Thiergartens anzuſtellen, da man dort mit Recht viele der verdächtigen Subjekte zu 
finden hoffte, die wegen Mangels an Nachtquartier, oder weil ſie von dort aus ihre 
verbrecheriſchen Streifzüge beginnen, zu finden vermutheten. Es fanden ſich daher ge⸗ 
gen 11 Uhr am vorgeſtrigen Abend 300 Schutzmänner zu Fuß und die geſammte be⸗ 
rittene Schutzmannſchaft am Thiergarten ein. An der Spitze dieſer Mannſchaften ſtan⸗ 
den der Polizeioberſt v. Boſſe und der Polizeirath Stieber, welcher letztere namentlich 
die verſchiedenen . leitete. Es wurde der ganze Thiergarten umzingelt und nun 
in allen ſeinen Richtungen bis zum großen Stern hin quer durchſucht. Es wurden 
dabei 11 verdächtige Individuen angetroffen und zur Haft gebracht. Unter ihnen be⸗ 
findet ſich ein höchſt gefährlicher Dieb, der erſt vor Kurzem aus mehreren Gefängniffen 
entſprungen iſt, und bei dem eine bedeutende Menge ſehr feiner Wäſche vorgefunden 
wurde, die er offenbar erſt kurz vor ſeiner Ergreifung geſtohlen hatte. Außerdem wurde 
am Goldfiſchteich ein Mantelfa mit Militäreffekten gefunden, von dem ſehr bald feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß er erſt kurz vorher einem im Thiergarten wohnenden Offizier ent⸗ 
wendet worden war. Der Died wurde nicht ergriffen; wahrſcheinlich hatte er von der, 
Beſetzung des Thiergartens Kenntniß erlangt und das geſtohlene Gut im Stich gelaſſen. 
Erſt gegen 4 Uhr Morgens kehrten die Polizeimannſchaften von dieſer nächtlichen Unter⸗ 
ſuchung zurück. Es ſteht zu erwarten, daß unſere Polizei derartige Generalviſſtationen 
mit Nachdruck fortſetzen wird, um die durch die neueren gefährlichen Vorfälle vielleicht 
beunruhigten Bewohner Berlins gegen Erneuerungen ſolcher Angriffe zu ſichern. (B. N.) 

Königsberg, 4. Juli. [Ueberſchwemmung.] Ein langer ununterbrochener 
ſtarker Regen hatte in den letzten Tagen des vorigen Monats die Guber, ein ſonſt 
ganz unbedeutendes Flüßchen, daß ſich in die Alle ergießt, zu einer fo riefigen Waſſer⸗ 
maſſe angeftauet, daß die eingetretene Ueberſchwemmung die furchtbarſten Berheerungen 
herbeigeführt hat. Faſt alle Heuernten in der Gegend von Raſtenberg, Schippenbeil, 
Dönhoſſtadt ꝛc. find verloren gegangen, allein auf den Beſitzungen des Grafen Borke 
auf Tolksdorf veranſchlagt man den Verluſt auf 1200 bis 1300 Fuder Heu. Außer: 
dem find große Wieſenſtrecken verſandet, Gebäude, namentlich Mühlengrundſtücke beſchä⸗ 
digt — Dämme fortgeriffen, fo daß man den entſtandenen Schaden außerordentlich hoch 
veranſchlagt; man behauptet, daß der Werth des fortgeführten Heuss allein auf circa 


% Million 
Menſchenleben nicht bekannt geworden. 


Tur ffeldorf, 4. Julie (Konferenz der Regierungs⸗Präſidenten.“ — 


Eine Menge Brandſchriften 
Heute Nachmit⸗ 


ar Kardinal-Erzbiſchof von Köln, Johannes von 

Schlee a rafen von Spaa abgeſtiegen. 

a 1 — auch en Gerücht, daß Graf Bocarmé, wel⸗ 
i 8 em Gefängniß in Mons zu entkommen, i iffe 

und wieder zur Haft gebracht iſt. ai e e % 


? [Der Prinz von Preußen) wird mit feiner Gemahlin am 
dieſes hier zurückerwattet. a i 5 


a Deut ſchlan d. 

chem dB: EL [Die Kriminalunterfuhung gegen das Comitee des 
Gidächmißfe lumvereins!, veranlaßt, nicht weil, fondern wie die vorjährige 
rr — 3 Robert Blum begangen wurde, iſt in vollem Gange. Es handelt 
Religion 8 Ares und Vorbereitung zum Hochverrath und Herabwürdigung der 
en * as Alles in dem bei der Feier gehaltenen Reden und geſungenen Liedern 
Melodie 15 ſoll. In dem Singen eines politiſchen Liedes nach der Luther'ſchen 
et ine feſte Burg iſt unſer Gott!“ wurde die Herabwürdigung der Religion, 
nden; die Vorbereitung zum Hochverrath in der Rede des Profeſſors Roßmäßler, 
er gegenwärtig am Rheine naturwiſſenſchaftliche Vorleſungen hält. Die ganze Unter⸗ 

emlich komplizirt, indem dabei ein theilweiſes Zurückgreifen bis zu der 


ſuchung hat ſich ziemlich k 
im Jahre 1849 begangenen erſten Gedächtnißfeier für Robert Blum ſtattfand. (D. A. Z.) 


\ 


lung eines 


Leipzig, 6. Juli. [(Zeitſchriften-Verbot 
Miniſteriums des Innern vom 3, Juli iſt die 3 
erſcheinenden Zeitſchrift „Die Wartburg“ 


Durch Generalverordnung des 
0 en Verbreitung der in Braunſchweig 
Achat. Die Wartbu ür den Bereich des Königreichs Sachſen ver: 
boten worden. leichzeitig iſt die Verbreitung der in Neuyork von Sa Pelz 


unter Mitwirkung Mehrerer zn a 5 
des Mönigerihe Sachen ran. no „Die Hummel“ für den Bari 


Oeſterreich. 
7 20 „ Fürſten. — Die Beſtel⸗ 
Rußland Mr er Fürſtenkongreß, den Oeſterreich im Bunde mit 
— 10 und welcher im Auguſt in der öſterreichiſchen Hauptſtadt zuſammen⸗ 
Zuſammenkli als geſcheitert zu betrachten und man will ſich jetzt mit ſporadiſchen 
ſoll, um au 2 behelfen, dei denen immer daſſelbe Programm zur Sprache kommen 
on, af 25 Weiſe wo möglich eine Einſtimmigkeit der dynaſtiſchen Politik zu er⸗ 
Sachsen eſuche des Herzogs von Braunſchweig ift demnach der des Königs von 
— Te arte gt und ſchon ſpricht man von der bevorftehenden Ankunft des Herzogs 
Großher g, des Großherzogs von Baden und des Herzogs von Naſſau, nachdem der 
een x von Heſſen⸗Darmſtadt bereits früher hier geweſen. Auch der Kurfürſt von 
Fürsten ſo hierher kommen, wie denn in kurzen Zwiſchenräumen die meiſten deutſchen 
lun 1 der Kaiſerſtadt einſprechen dürften, indeß mit den Königen von Baiern und 
Ri ven erg in Salzburg oder München eine perſönliche Beſprechung erfolgen wird, 
n der Fa Gerücht ſchon lange von einer Münchener Reiſe des Kaiſers erzählt. 
zweifein ereittoilfigkeit der Könige von Preußen und Hannover ſcheint man zu vers 
mahl ni doch wird die Ankunft der preußiſchen Königin erwartet, die ihr erlauchter Ge⸗ 
or un bis nach Schleſien begleiten wird. — Die Beſtellung des Hofes in der k. k. 
zellanfabrik in der Roßau auf ein koſtbares Tafel⸗Service, das nicht weniger als 
tions = umfaſſen ſoll, giebt dem Publikum viel Stoff, an dem es ſeine Divina⸗ 
gun gabe zu üben ſucht. Das Wahrſcheinlichſte iſt die Deutung, welche dieſe Anferti⸗ 
— . der Verlobung des Kaiſers mit der Prinzeffin Sidonie von Sachſen in Ver: 
monie 9 bringt, wobei es denn ziemlich gleichgültig fein mag, ob gleichzeitig die Gere: 
tungs einer Kaiſerktönung ſtattſinden werde oder nicht. Der Fabriksdirektor Regie⸗ 
ich rath Baron Leithner hat die Weiſung erhalten, die Ausführung des Auftrages 
der gau übereilen und als Termin der Ablieferung des erwähnten Tafelſervices wurde 
nz des Jahres 1852 bezeichnet. 2 
1 Frankreich. 
Komm Paris, 4. Jul. [Die Reife des Präfidenten. — Die Budget: 
denten iſſton. — Der Reviſionsbericht. Obwohl die zweite Reiſe des Präſt⸗ 
vertitg amen nicht mehr abzuleugnenden ſchlechten Erfolg gehabt hat, ſchickt er ſich 
der — einer neuen an. Sonntag Morgen begiebt ſich der Präſtdent zur Einweihung 
zuriick: me von Jeanne Hachette nach eauvais und kehrt denſelben Tag Abends 
chen ge Gedächtniß des Heldenmuthes der Gefeierten werden die jungen Mäd⸗ 
„ey anonen bei dem Feſte abbrennen. f 
Charakt nivers · verwundert ſich, wie man der Prädentenzebe zu Poitiers einen andern 
genheiten eilegen könne, als jener von ‚Dion, a Louis Napoleon bei beiden Gele—⸗ 
dürfte ri — Willen des Volks über die Verfaſſung geſetzt habe. Das feine Blatt 
der Präfiden, gedeutet haben. Die Preſſe unterfucht den Ausdruck „Volks willen“, dem 
keit. Auch ſich zu fügen verſprochen, und findet darin eine rügenswerthe Zweideutig⸗ 


i „Opinion publique“ ſpricht ſich gegen dieſe Stelle aus, indem fie in ihr 
emen Appel an dag Belt arllact, der dem Bonapartismus nicht zuftht. Die „Patte“ 


te) Wien, 5. Juli. 
Tafel⸗Servi 
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daß fie buchſtäblich die rothen Blätter beſchul⸗ 
Gäſte in Poitiers nach der Rede des Präfiden- 
ten geweint hätten.“ „L Ordre“ beklagt, daß Louis Napoleon vom frei ausgedrückten 
und nicht vom geſetzlichen Volks willen geſprochen habe. Der „National“ findet die 
Situation durch die dreifache Beredſamkeit in Poitiers, Chatellerault und Dijon in 
keinem Punkte aufgeklärt. N 

Nach dem Paps hätten die Minifter nicht, wie das Bulletin de Paris berichtete 
Kenntniß von der Bankettrede in Poitiers gehabt. Faucher dehielt ſie 2 Stunden bei 
ſich, ehe er Abſchriften davon den Redakteuten der Journale mittheilte. Die offiziele 
Ausgabe ſtimmt mit der während des Banketts gemachten Stenographie wörtlich überein. 

Lamartine kommt heute von feiner geftrigen Bewunderung der Präſidentenrede in 
Poitier zurück, nachdem er den Kommentar des „Conſtitutionnel“ zu derſelben geleſen 
hat. Unter den Stellen, die er am lebhafteſten kritiſirt, nehmen wir folgende heraus: 
„Es iſt ein trauriger Anblick, wie Revolutionen Ruinen anhäufen.“ Wer ſpricht fo? 
Wer ruft „die dauerhafte Ruhe“ an? Es iſt der Mann, deſſen Onkel auf den Armen 
der Revulution von 1789 zu einem Throne gelangte, der am 18. Brumaire eine Mi⸗ 
litär⸗Revolution machte, eine Revolution, um das Kaiſerthum aufzurichten, eine Revo⸗ 
lation in Neapel, um feine Schweſter zu krönen, eine Revolution in Rom, um den 
Papſt zu verjagen und feinem Sohne den Titel eines Königs von Rom zu geben, eine 
Revolution in Holland, um ſeinen Bruder auf den Thron der Bataver zu ſetzen, eine 
Revolution in Deutſchland, um einem anderen Bruder das Königreich Weſtfalen zu 
verſchaffen, eine Revolution in Spanien, um einem Vetter den Eskurial zum Pallaſt 
zu geben, eine Revolution 1814 in Paris, um das verlorene und abermals verlorene 
Kaiſerthum wieder zu erringen! Es iſt der Mann, der ſelbſt im feiner Jugend zwe 
„leichtſinnige Streiche“ machte, die am wenigſten geeignet die dauerhafte Ruhe unter 
der letzten Regierung zu ſichern. Es iſt endlich der Mann, dem eine nationale Revo⸗ 
lution die Pforten feines Vaterlandes aufſchloß, den dieſe Revolution zum zeitweiligen 
Beamten einer Demokratie, zum Führer eines Volkes machte, das ſich gegenwärtig 
Republik nennt?! Den Parteien wirft heute der „Conſtitutionnel“ in einem Artikel, 
„Verfall der Parteien“ üderſchrieben, folgende Bemerkungen hin: „Giebt es etwas Aus 
genfälligeres, weiter Verbreitetes, thatſäͤchlicher Feſtgeſtelltes, als das Gefühl der Dank⸗ 
barkeit und Zuneigung, von dem die Bevölkerung allgemein für den Präſidenten der 
Republik durchdrungen iſt? Es iſt doch wohl der Ruf des verſtändigen und erkenntli⸗ 
chen Frankreichs, den Louis Napoleon von allen Seiten, in den Straßen von Paris 
wie in der Provinz hört, und es gehört eine ſeltſame geiſtige Beſchränktheit zu dem 
Glauben, dieſen ſo ſchlagenden und ſo ungeheuren Ruf durch einen Verſuch der Ver⸗ 
drehung und des Läugnens zu unterdrücken?! Iſt es die Geſellſchaft des „Dix dé- 
dembre“, weiche diefe Million Unterſchriften unterzeichnet hat, die alle Tage ſich auf 
e ene e Habt doch auch zahlloſe Menſchenmaſſen, die euch 
eines großen Reiches, die ſich fe auch e — 
Die Budgetkommiſſion hat auf Antrag des Finanzminiſters beſchloſſen, daß 
die den Steuerpflichtigen einzuhändigenden Steuerzettel das Totale der Steuerſumme 
und die Spezifizirung der davon für Gemeinde⸗, Departemental⸗ und Staats⸗Auslagen 
ausfallenden Beträge nachweiſen ſollen. Zur Durchführung dieſer Maßregel iſt für 
1852 ein außerordentlicher Kredit von 60,000 Franken bewilligt. 

Man ſpricht von einem Circulair, wodurch den Präfekten aufgegeben wird, den 
Generalräthen bei der nächſten Seſſion die Reviſionsfrage zur Erklärung zu unterbrei⸗ 
ten. In der Legislative wird man erſt in etwa zehn Tagen auf dieſe Frage zu⸗ 
rüͤckkommen. Der Kommiſſion wird Hr. v. Tocqueville ſeinen Bericht übermorgen 
vorleſen. Dann kaͤme er vielleicht Mittwochs an das Bureau der N.-V. und die 
Diskuſſion könnte Montag den 14. beginnen. 


Paris, 3. Juli. [Die Rückkehr des Präfidenten. — Forcade.] Es 
war gegen 10%, Uhr geſtern Abends, als der Präfident in Paris wieder anlangte. Ein 
Bataillon Infanterie und ein ſtarkes Detachement Huſaren war im Bahnhof aufgeſtellt. 
Herr Carlier und der Seine-Präfekt Berger empfingen den Präſidenten, der, eskortirt 
von den Huſaren, die Quai's entlang nach dem Elyſee zurückkehrte. Auf dem Wege 
waren, wie gewöhnlich, die Rufe ſehr gemiſchter Natur. Nach den Erzählungen von 
Augenzeugen, die ſich in der unmittelbaren Nähe des Präfidenten befanden, hat L. Na⸗ 
poleon bei der widerwärtigen Demonſtration der „Rothen“ in Chateilerauit eine große 
Kaltblütigkeit bewieſen. Ein Haufen Arbeiter, unter denen etwa ein Dutzend National⸗ 
garden in Uniſorm ſich befanden, welche anſcheinend die Anführer waren, erwartete den 
Präſidenten beim Eintritte in die Stadt und umdrängte ſofort den Wagen, ſo daß der⸗ 
ſelbe einen Augenblick anhalten mußte, und ſchrie mit drohenden Geſten: Vive la Re- 
publique! Vive la Constitution! Die unter der Maſſe befindlichen Nationalgarde 
gingen noch weiter, indem mehrere A bas Napoléon! ſchrien. Sofort wurden dieſe 
von den Pariſer Polizei-Sergeanten gepackt und arretirt, worauf die Menge den Muth 
verlor und die ſchöne Demonſtration zu Ende war. Fünf dieſer Nationalgardiſten ſind 
heute Mittags unter Bedeckung in Paris angelangt und vorläufig in dem Zellen⸗Ge⸗ 
fängnis Mazas eingeſperrt worden. Uebrigens iſt in dem heute Mittags abge⸗ 
haltenen Miniſterrathe beſchloſſen worden, die Auflöſung der Nationalgarde 
von Chatellerault zu dekretiren. — Ich theilte Ihnen geſtern die merkwürdigen 
Konkluſionen mit, welche der Advokat des Polizei-Präfekten in Abſicht des Hin. Forcade 
geſtellt hat. Wie vorauszuſehen war, proteſtirt der Letztere dagegen heute in ſeinem 
Journale in den energiſchſten Ausdrücken, was zur Folge gehabt hat, daß heute Mit⸗ 
tags der Advokat Carlier's dem Advokaten Forcade's die Desavouirung der Aus⸗ 
drücke dieſer Konkluſſonen angezeigt hat. Wie ich aber höre, iſt Herr Forcade mit die⸗ 
fer Desapouicung nicht befriedigt und will ſich an den Staatsrath wenden, um von 
vi die Ermächtigung zur Verfolgung des PolizeisPräfskten wegen Diffamation zu 
erhalten. 5 2 


geht in ihrem elypſäiſchen Eifer fo weit, 
digt, nicht erwähnt zu haben, wie „die 


It alien. 


Von der italieniſchen Grenze, im Juli. (Der 
Betheiligung an der Mazziniſchen Anleihe. — 
Dahlerup's.]. Die Nachforſchungen in Betreff des Mörders des 
den zwar in Mailand mit dem größten Eifer fortgeſetzt, allein es 
Gewiſſes ans Licht gefördert worden zu fein, wenn es auch nicht an ver v 
zeigen fehlt. Nach erhaltenen Andeutungen wäre der Mörder ein junger irmont nach 1 
19 Jahren, Namens Pinetti, welcher bald nach vellbrachter That über Naß bebalfich 
der Schweiz entwichen ſei, wozu ihm ein bereits in Bereitſchaft liegender N 


Mörder Vendonts. 
Das Ausſcheiden 
Arztes Vendoni wer; 
feine bisher nichts 
ſchiedenen ber 


— 


S 
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geweſen fein ſoll. Nun iſt allerdings der Gärtnerburſche Pinetti, wohnhaft vor der 
Porte romana, unläagſt aus Mailand verſchwunden, ohne daß ſchnelle Auskunft über 
feinen gegenwärtigen Aufenthalt ertheilt werden könnte, allein andere Dinge widerſprechen 
der Möglichkeit, daß der Genannte der Thäter fein könnte und ſo entſteht naturgemäß 
der Verdacht, es werde die zufällige oder künſtlich vorbereitete Abweſenheit Pinetti's blos 
dazu benutzt, über den eigentlichen Urheber der That einen dichten Schleier zu ziehen 
und die Unterſuchungen auf falſche Fährte zu leiten. — Während man bis jetzt ſich 
gern zu der Anſicht bekannte, daß nur in der Lombardei das ſchwarze Neſt der Ver⸗ 
ſchwörung zu finden ſei, indeß der heitere Lebensmuth der Venetianer ſich gegen das 
Geheimweſen politiſcher Umtriebe ſcheu verſchließe, gewinnt man fetzt leider die unwider⸗ 
legbare Ueberzeugung, daß man ſich deshalb einer Illuſton hingegeben habe, deren ſchmerz⸗ 
liche Enttäuſchung zu der Entdeckung weitverzweigter Verbindungen führte, die den Ab: 
foß der Mazzin ' ſchen Looſe bezwecken. In Trevifo wurden zuerſt 6 Prieſter und ſpäter 
15 Nobili und Bürger in einer Nacht in ihren Betten verhaftet und nach Venedig“ 2) N 
abgeführt, um dort vor das Kriegsgericht geſtellt zu werden. Aehnliche Dinge geſchehen eine ſolche Bulle, Breve, Reſtript „Irnapoſsoliſchen Brief, oder irgend ein anderes Junſtrument 
in Udine, Padua, Vicenza, ja ſelbſt in Verona und in vielen kleineren Orten und ſoll oder Schriftſtück zum Zwecke der Ernennung ſolcher Erzbiſchöſe oder Biſchöſe ſolcher angebli⸗ 


ben und bezahlen ſoll; und ſintemalen es bezweifelt werden mag, ob die beſagte Verfügun 
ſich auch auf die Annahme des Titels eines Pie oder Muchos einer — ros 
vinz oder Diözeſe, oder eines Erzbiſchofs oder Biſchofs einer Stadt, eines Ortes oder Gebietes, 
oder eines Dechanten irgend eines angeblichen Dekanats in England oder Irland, wenn dies 
nicht der Biſchofsſitz, die Provinz oder Diözeſe irgend eines vom Geſetze anerkannten Erzbi⸗ 
ſchofs oder Biſchofs, oder das Dekanat irgend eines vom Geſetze anerkannten Dechanten iſt, 
erſtreckt, der Verſuch aber, auf Grund einer vom römiſchen Stuhle oder anderweitig erhaltenen 
Autorität ſolche angebliche Biſchofsſitze, Provinzen, Diözeſen oder Dekanate zu ſtiften, ungeſetz⸗ 
lich und ungültig iſt; und ſintemalen es angemeſſen iſt, die Annahme ſolcher auf irgend welche 
Orte im vereinigten Königreiche bezüglichen Titel zu verbieten: ſei es deshalb erklärt und ver⸗ 
fügt von der Königin höchſt excellenter Majeſtät, nach und mit dem Rathe und der Zuftim- 
mung der im gegenwärtigen Parlamente verſammelten geiſtlichen und weltlichen Lords und Ge⸗ 
meinen und durch die Autorität derſelben, daß 

1) Alle ſolche Breves, Reſtripte oder apoſtoliſche Briefe und alle und jede dadurch verlie⸗ 
hene oder angeblich verliehene Gerichtsbarkeit, Autorität, Präeminenz oder Titel ungeſetzlich 
und ungültig ſind, fein ſollen und erachtet werden ſollen. N 

2) Und ſei es verfügt, daß, wenn nach dem Durchgehen dieſer Akte irgend eine Perſon irgend 


Grof brit annien. i 

** London, 3. Juli. [Parlamentariſches.] Hume frug heute den Lord 
Palmerſton, ob man mit Frankreich Unterhandlungen wegen Herabſetzung des Poſttarifs 
angeknüpft habe. Der Miniſter bejaht die Frage; doch hätte die Unterhandlung noch 
zu keinem Reſultat geführt. Heute paſſirte die Bill, welche eine Modiſikation des 
Judeneides bezweckt, um den Juden Sitz im Parlament zu gewähren, die dritte Leſung. 

Dem Antrage auf Vertagung der Diskuſſton über die dritte Leſung der Titelbin 
widersetzte ſich Lord John Ruſſell. 

Im Oberhauſe trug Lord Brougham auf Verleſung einer Petition Owen's, des 
berühmten engliſchen Sozialiſten an, welcher von der Regierung die Mittel zur Anwen⸗ 
dung ſeines Syſtems der humanitariſchen Reform verlangt, Lord Brougham beantragte 
gleichzeitig die Einſetzung einer Prüfungskommiſſton, um den Petenten über die von 
ihm begehrten Mittel zu befragen. 

Der Antrag ward verworfen, jedoch nur aus Rückſicht auf die ſchon allzuweit vor⸗ 
gerückte Epoche der Seſſion. 

a London, 3. Jull. [Die Titel⸗ Bill] in ihrer gegenwärtigen amendirten Ge⸗ 
ee wie folgt: eum 

n emalen verſchiedene der römiſch⸗katholiſchen Unterthanen Ihrer Majeſtä ie Titel 
von Erzsbiſchöſen e e Kae 5 und angeblicher Bischeſeſth ME ion: 
jen innerhalb des vereinigten Königreichs beigelegt haben auf Grund (under colour) einer ihnen 
zu jenem Zwecke durch gewiſſe Breves, Reſkripte oder Hirtenbriefe vom römiſchen Stuhle, na⸗ 
mentlich aber durch ein gewiſſes Breve, Reſtript oder einen gewiſſen Hirtenbrief, erlaſſen (pur- 
porting to have been given) zu Rom am 29. September 1850, angeblich verliehenen Autori⸗ 
tät; und ſintemalen die Akte des 10. Jahres König Georg's IV., Kap. 7, beſagt, daß die pro⸗ 


8 8 h } 4 Diözeſen ; h ’ 8 8756 N 
die Auffindung einer langen Lifte von Abnehmern Magzziniſcher Looſe, die Quelle dieſer Juin Praningen, Kiſckeſenzz at ober e ene ee eee eee 
Titel eines Erzbiſchoſs, Biſchofs oder Oechanten irgend einer Stadt (im Original find hier die 
daß dieſe ariſtokratiſchen Geſchlechter die Vorſicht falſcher Namen gebrauchen, um bei 
ſtrikt der Sitz oder die Provinz, oder die Diözeſe, oder das Dekanat irgend eines 
Verſchleierung ins rechte Licht zu ſtellen find. — Die Demiffion des Admirals Dahle— 1 f 
heren Gerichtohöſe Jyrer Majeſtät, in Form einer Schuldklage, auf Anstehen irgend welcher 
verhütet werden konnte. Als den Nachfolger Dahlerups hat die Regierung den Feld- ſchen biſchöflichen Kirche von Schottland, welcher in einem Diſtrikte oder Orte Schottlands 
des Beſtimmung der im achten Jahre der Regierung Ihrer Wengen Majeſtät erlaſſenen „Akte 
nachdem die unglückliche Stadt 2 Jahre hindurch für ihren heldenmüthigen Trotz hatte 
enommen. Bekanntlich iſt es über daſſelbe noch nicht zur Abſtimmung gekommen, und Lord 
Aerzt? und Geiſtliche unter ihnen. Die Urſache ihrer gefänglichen Einziehung ſcheint 
nem Ausfluge ins Ausland zurückgekehrt und die Truppen aus dem Lowiczer Lager 
iſt. Hier in Venedig ſollen in vorletzter Nacht trikolore Kokarden an den Thüren eis 0 r a 8 
\ 0 wir etwas zu dieſer Annahme Berechtigendes wahr.“ Rußlands Heer iſt überdies ſtets 
dergleichen Provokationen gegen die Regierung neuerdings Anlaß zum Verzug oder zu 
mung in Rußland und unter den gegenwärtigen Verhälkniſſen iſt überhaupt ein Aggref⸗ 
zu begeben. (C. Bl. a. B.) 
koſtete eine Armee und 30 Mill. Rubel, und brachte nichts als den Theatercoup des 
oder der Schaſchka zu kurften, iſt eine Qusleref und fängt nachgrade an, undequem zu 
gariſchen Krirge trat das ruſſiſche Heer die Lohe der Revolutſon aus, die bis an die 
waren von der Scloſterhaltung gedieteriſch gefordert; der Kriegseifer hat an der Newa 
zuſehen, wie man feinen Anordnungen nachkommt. Es iſt nicht wahrſchtir lich, daß er 
teſtantiſche biſchöfliche Kirche von England und Irland und deren Doktrin, Disciplin und Re⸗ 
Biſchöſe auf ihre Biſchofoſcze und das der Dechanten auf ihre Dekanate, fo wie das Recht auf man dies Mal ernſter ins Auge gefaßt; fie follen, wenn der defignirte Rectut eniflieht, 


5 el > 3 5 oder dom römiſchen Stuhle er ch von dort verſchafft, oder daſſelbe in i 
traurigen Vorfälle ſein, die bei einem Kaufmann in Venedig gefunden ward; ſehr aufs Theile des Wehen Königreſches veröffentlicht oder in an Kalk, di — 5 Fe 
fallend iſt uns, daß ſich unter den Namen jener Lifte kein einziger Name von Bedeu⸗ eine Perſon außer den vom Geſetze in Bezug auf ein Erzbisthum, Bisthum oder Dekanat der 
tung befindet, obwohl man recht gut weiß, wie eben die erſten Familien des Adels in 
Ausdrücke eiy und town neben einander geſtellt), irgend eines Orkes, oder irgend eines Ge⸗ 
N bietes oder Diftrittes (jedweder Art oder Bezeichnung) im vereinigten Königrei nimmt 
etwaiger Ss nicht kompromittirt zu werden. Und in — e man auf und gebraucht, ee nun dieſe Stadt, dealer u, dieſes „Gebiet deer, deer Di⸗ 
jener Liſte viele Namen, die im Lande gar nicht exiſtiren und deshalb voreilig Piemont an 255 1 
N x l 1 ? 5 5 3% Erzbiſchoſs, Biſchofs oder Dechanten der beſagten vereinigten Kirche ſein, oder damit 
zugeſchrieben wurden, Namen, mit deren Einfachheit die hohe Summe des Beitrags in räumlich zusammenfallen (be coextensive), oder 99 Beides nicht Aden. daß die ſich ſo 
vergehende Perſon für jedes ſolche Vergehen verwirken und zahlen fol die Summe von 100 L., 
rup und ſämmtlicher auf der k. k. Flotte angeſtellten Dänen ift bereits von Sr. Mai. ichtohöf f 
dem Kaiſer angenommen worden und ſcheiden alle aus dem öſterreichiſchen Seedienſte, Perſon, mit N . Ihrer Majeſtät in England und Irland, oder 
nachdem die Undotmäßigkeit der Matroſen und die Unzufriedenheit der Offiziere täglich des Advokaten Ihrer kajeſtät in Schottland, je nachdem der Fall ſein mag. 
em die Unbotmaßigke eit der Ofſiz 9 3) Dieſe Akte ſoll nicht ſich erſtrecken oder Anwendung finden auf die Grnahine oder den 
701 1 f i ktionen ausübt. Nichts in der Akte Enthaltene ſoll aber irgend einem ſolchen 
marſchall⸗Licutenant Graf Wimpfen erkoren, der zwar kein Seemann iſt, aber ohne birhörlihe Funk 5 r 8 aber irg 
Zweifel ein humaner Chef und willenloſer Vollſtrecker höherer Anordnungen. Als Ma: end 0 e . oder Titel anzunehmen oder zu ger 
rine⸗Referenten bezeichnet man den Major Preu, Eidam des Baron Bruck. — Die | n 
ſſeren Anwendung mildthätiger Schenkungen und Bermä 1 Y ; 
büßen müffen wb macht oder in irgend einer Weiſe Yan 1 m FR e en. Mland guſpebt, ru 
5 ; Das dritte Amendement Theſiger's (nach welchem eine jede Privatperſon mit Einwilli 
Venedig, 1. Juli. [Verhaftungen.] In Treviſo wurden in dieſen Tagen 0 n e 
22 Perſonen verhaftet und in hieſige Unterſuchungs-Gefängniſſe abgeführt. Dieſelben 
j R hung fende abgehen Di F. Ruſſell wird die Meinung des Hauſes in Bezug darauf worgen enkgegeunehmen. 
in dem Treiben der Mazziniſchen N zu liegen und man begreift in der That s NRuſ land. wen 
nicht, wie Leute von Bildung und Verſtand fo kopflos handeln und eine Sache begin: | Von der ruſſiſch⸗polniſchen enze, 26. Juni. [Die ju 1 
ſtigen konnten, die nichts mit wahrem Patriotismus gemein hat und außerdem ſtets an 9 ſchen Grenz, | ee 
res N find auf dem Marſche nach den Minterquartieren in den Gouvernements Warſchau⸗ 
niger Kaffeehäuser des Markusplatzes gefunden worden fein, was natürlich Arreftationen Kielce, Kaliſch, Podlachſen und Auguſtowo begriffen. Was wir hier in ausländiſchen 
zur Folge hatte. Die öffentliche Stimme ſpricht ſich auch Über dieſe neue Unbeſonnen⸗ Blättern über eine vermeintliche Vorbereitung Rußlands zu einem Kriege leſen, ſcheint, 
heit der Partei im höchſten Grade mißbilligend aus. Wir ſtehen am Vorabend der 
a N { mobil und kriegsfertig, und iſt es auch hier in Polen nicht ganz auf die Stärke eines 
vielleicht noch ſchlimmern Folgen werden könnten. Auch der feit Kurzem wieder erſchei- Armeekorps wie vor 1846 reduzitt, fo ſteht doch auch keine Vermehrung deſſelben in 
nende „Lombardo-Veneto“ lieſt in einem Leitartikel feinen Mitbürgern von der 
unruhigen Partei in kräftigſter Sprache den Text. — Mit dem heutigen Dampfſchiff N 1 3 5 
ſtoktieg unmöglich. Man fängt auch in Rußland endlich an, zu fragen: was haben 
die ſechs Kriege, feit dem Regierungs⸗Antritt des Czaaren Nikolaus, Weſentliches ein⸗ 
gebracht? Der türkiſche Krieg koſtete 2 Atmen. Englands und Frankreichs Politik 
Anführers Herrn Perowski ein, der, allein vor dem Kaiſer erſcheinend, austief: „Die 
Elemente haben die Armee vernichtet, hier bin ich, Sire!“ Das freſſende Zugpflaſter, 
der Tſcherkeſſenkrieg, den man zwar benutzt, Hitzköpfe der Armee und der Verwaltung, 
werden, zumal wenn Nachrichten, wie die letzten eingehen, daß eine iſcherkeſſiſche Armee 
von 20,000 Mann den ruffifchen General total geſchlagen habe. Der A in Polen, 
der den ruſſiſchen Koloß neun Monate beſchäftigte und der, ohne Ktukowieckbs Unter⸗ 
Grenzen des heiligen Rußlands gedrungen war. Auch hier that, Görgey das Seinige. 
Der Zug in die Moldau und Walachei galt ebenfalls der Dämpfung revolutionäten 
Heerdes — nur in Perſien hat Eriwanski eigentliche Eroberungen gemacht. Die Summe 
nachgelaſſen, und da es dem Kaifer ſo gut gelingt, aus Deutſchland eine Vormauer 
gegen den Weſten zu bilden und die deutſchen Regierungen ſo fleißig und emſig be⸗ 
ſchäftigt find, das Bollwerk nach ſeinem Wunſche und nach der Schablone der Ver⸗ 
| angriſſsweiſe gegen den Weſten einſchreite, fo lange Deutſchland gezwungen ıft, im er⸗ 
. Dee . e e 15 ben deren waigen Feuer vorzugehen; ader die Nachhut behält er er vor, und zu dieſem Zwecke 
oktrin, Discipſin ung durch die Unions⸗Akte zwiſchen England und Schottland, reicht das elches j i iert iſt, vollkommen hin. Die Rekruti 
FE Bund) die Unions: Alte wilden Sregbritunnten und a permanent und underfegng, reich Heer, welches jetzt bei uns bequartiert iſt, en hin. Die Rekrutirun⸗ 
* 8 rl, 52 bah, wan 8 in Irland De das Gefeg geordnet und feſtge⸗ aus derſelben Gemeinde einen andern ſtellen, und iſt ſolcher nicht in Natura daſelbſt zu 
ellt iſt, dann aber „daß, wenn, nachdem jene Akte in Kraft getreten, irgend eine Perſon einen ü en. N N. 
außer den durch das Geſetz dazu eng ehen ſich den Rae, Styl oder ag eines BR eee een em beſchaff 0 F 
18 irgend eines Bisthums, oder eines Dechanten ö rc eee 


vereinigten Kirche von England und Irland dazu autoriſirten Perſonen den Namen, Styl oder 
der Betheiligung an der Mazziniſchen Anleihe obenan ſtehen, weshalb man vermuthet, 
einem ominöſen Widerſpruch ſteht, und welche jedenfalls bles durch jene pſeudonyme 
einzutreiben als Geldbuße nach den Beſtimmungen der erwähnten Akte, oder in einem der hö⸗ 
drohender wurde, und ein Ausbruch nur durch die Reiſe des Monarchen nach Trieſt Gebrauch eines ſolchen Namens, Styls oder Titels von Seiten eines Biſchofs der proteſtanti⸗ 
5 Sei es verfügt, daß nichts hierin Enthaltenes ſo ausgelegt werden ſoll, daß es irgend eine 
Wiedereröffnung des Freihafens von Venedig iſt auf den 20. Auguſt I. J. anberaumt, De 1 9 
des General⸗Anwalts ꝛc. die Klage anftellen darf) iſt in dem vorfichenden Texte ſchon mit au)- 
gehören großentheils den beſſeren Ständen an, auch befinden ſich einige angeſehene 
ſiſchen Kriege und ihre Koſten.] Der Fürſt Namieſtnik (Statthalter) iſt von fet: 
dem praktiſchen Sinn der großen Menge in Italien ſcheitern wird, folglich hoffnungslos s 0 
t höch 0 wenn nicht ganz aus der Luft gegriffen, fo doch unbegründet. Nirgends nehmen 
langerſebnten Verwirklichung unſeres Freihafens und man befürchtet allgemein, daß 
Ausſicht; wenigſtens werden hierzu nirgends Anftalten getroffen. Bei der jetzigen Stim⸗ 
verläßt die Herzogin von Berry unſere Stadt, um ſich auf ihre Beſitzungen in Steiermark 
wanden Rußland alle Früchte deſſelben aus den Händen. Die Expedition nach Chiwa 
junge Unzuftiedene und zu viel denkende Leute mittelſt des iſcherkeſſiſchen Yatagans 
handlungen, noch länger gedauert hätte, erhielt Rußland nur, was er hatte. Im un 
deſſen, was jene Kriege einbrachten, iſt nicht bedeutend. Die Kriege der letzten Zeit 
träge von 1815 wieder aufzurichten, ſo kann er ruhig und getroſt „Gewehr in Arm“ 
etablirt worden ift, und daß das Recht der Erzbiſchöſe auf ihre reſpectiven Provinzen, das der gen find übrigens bereits auf dem früheren Fuße ausgeſchrieben. Nur die Juden hat 
Erzbiſchofs irgend einer Provinz, eines Viſcho 


irgend eines Dekanats in England oder Irland beilegt, oder ſich dieſed Namens, Styl oder a 
Tliels bedient, ſelbige Perſon für jedes ſolcher Vergehen die Summe — 100 L. verwirkt ha⸗ Mit zwei Beilagen. 


— 


ä 


Erſte Beilage 


Türk e i. 


Konſtantinopel, 21. Juni. [Fin anzprojekte.] Ich habe Ihnen bereits 
über die Finanzverlegenheiten berichtet, in denen ſich unſer Gouvernement befindet. As 
mälig verſiegen die Quellen, aus denen es bis jetzt die nöthigſten Zahlungsmittel 
ſchöpfte, der größte Theil ſeiner Einkünfte iſt auf mehrere Jahre voraus verpfändet 
oder verkauft und verbraucht, die mit der Importation im größten Mißverhältniſſe fte- 
hende Exporation führt jährlich eine große Menge edler Metalle aus dem Lande, welche 
nicht wieder zurückfließt, und ein gänzliches Verſchwinden alles gemünzten Geldes ſteht 
baldisſt in Ausſicht. Das Gouvernement, welches den Verfall der Finanzzuſtände des 
Landes längſt eingeſehen, iſt ſchon feit langer Zeit darauf bedacht geweſen, dieſem Uebel: 
ſtande entgegenzuarbeiten, faſt wöchentlich wurde dieſer Gegenſtand im Divan beſprochen, 
aber kein Ausweg war in dieſem Labyrinthe zu finden. In neueſter Zeit hatte man 
mit einem bedeutenden europätſchen Banquierhauſe, deſſen Chef ſich noch gegenwärtig 
in Konſtantinopel befindet, Unterhandlungen wegen eines Anlehens gepflogen, welche 
aber an dem Umſtande ſcheiterten, daß England die verlangte Garantie nicht überneh⸗ 
men, das Handlungshaus eine Garantie Frankreichs, welche allenfalls zu erlan⸗ 
gen geweſen wäre, wie eg beißt, vicht acceptiren, und endlich die Türkei ſich zur 
Verpfändung der Inſel Cypern, welche als Hppothek begehrt wurde, nicht verſtehen 
wollte. Nach langen Debatten hat jetzt die Pforte den Entſchluß gefaßt, von einem 
Anlehen mit dem Auslande abzuſehen, und Geldmittel im eignen Lande zu rekrutiren. 
Zu dieſem Ende will ſie ihre Bewohner zur Zeichnung und Einzahlung von Aktien im 
Geſammibetrage von 500 Millionen Piaſter auffordern und dieſes Geld größtentheils 
zur Unterſtützung von Landleuten verwenden, denen fie gegen Verpfändung ihrer Immo; 
bilien angemeſſene Summen gegen Zinſen vorzuſtrecken beabſichtigt, um hierdurch den 
Bauern die Mittel zu verſchaffen, ihre Ländereien, welche bislang aus Mangel an 
Arbeits: und Geldkräften brach lagen, zu kultiviren, die Produkte zu verwerthen und 
ſomit die Exportation in das richtige Verhältniß mit der Importation zu bringen. 
Ein anderer Theil des aufzubringenden Geldes ſoll zur Verbeſſerung und Anlegung von 
11 weaſſerſtraßen ſowohl als von Transportmittel verwendet werden, da die bis 
jetz 9985 1 Kommunikationen die Verwerthung der Produkte theils unmöglich ma⸗ 

100 ede eee bis ſie an ihren Beſtimmungsort gelangen, fo vertheuern, 
u bie GBR En DIAEr ak ee de hen können. Der Meft endlich ſoll dazu 
letzte Punkt iſt indeß der gefährlichſte im ganzen Projekte. Wer die Verhältniſſe in der Türkei 

et einigermaßen kennt, weiß, daß es kein Beamtenthum in der Welt giebt, welches 
eeigneter wäre, große Geldſummen zu verſchlucken als das türkiſche. Es iſt deshalb 
vorauszusehen, daß, 35 die projektirten Einzeichnungen zu Stande kämen, zuerſt die 
Angeſtelten unter Reg Vorwänden den Kaimak (die Sahne) abſchöpfen und ih⸗ 
ren Beutel füllen ee Demnächſt würde man enorme Summen für den Straßen⸗ 
und Waſſerbau be en, theuere Projekte entwerfen, Bauten mit Eifer beginnen und 
als man ſie angefangen wieder ins Stocken gerathen laſſen, 


raſcher FE \ kurz eine Menge 
Geldes mublos ae und damit nichts weiter erzielen, als einige ungetreue Ber 
alter zu bereichern. Der kleine Reſt des Anlehens käme dann vielleicht den Bauern 


zu Gute, würde ihnen aber wenig nützen, da fie, wie aus dem \ 

mit ihren Waaren nicht konkurriren können. Das Bild, das 10 Aer e e 
fen, iſt düſter, aber leider wahr, und wenn das genannte Anlehen zu Stande kömmt, 
ſo wird es zu nichts Anderem dienen, als wenige Perſonen zu bereichern, die Finanz⸗ 
Maſchine noch kurze Zeit Über Waſſer zu halten, um fie dann unrettbar ins Bodenloſe 
zu verſenken. Die Verwalter der vom Staate garantirten Bank haben Alles aufge: 
boten, um dieſes Finanzprojekt nicht ins Leben treten zu laſſen, indem fie darauf hin⸗ 
arbeiten, ein Anlehen im Intereſſe der Bank, die jetzt auf ſchwachen Füßen ſteht, zu 
entriren. Da ein ſolches Anlehen jedoch nur dem Kaufmannsſtande zu Gute kommen 
würde, ſo ſtießen ſie Seitens der Bureaukratie auf kräftigen Widerſtand, welchen ſie, 
wie es ſcheint, nicht zu bewältigen vermochten. (C. B. a. B.) 


Amerika. 


alifornien. (Die letzte Feuersbrunſt in San Franzisko.] Wir er⸗ 
ee heute ee aus San Franzisko vom 15. Mai aut e über 
die große Ge Be dieſe Stadt eingeäſchert hat. Von einem Erdbeben er⸗ 
wähnen dieſelben an; e iſt in den Berichten amerikaniſcher Blätter allerdings 
von einem „rede, e Ride den man am 15. geſpürt haben will. Seit dem 
Hamburger und dem 2 a Brande iſt wohl keine Stadt von einem ſo verheeren⸗ 
den Feuer heimgeſucht 1 4 uf 12 Wiſchäftebriefe, welche Newyorker Firmen erhalten ha 
ben, ſchätzen den Verden a Millionen, während die Angaben der Zeitungen zwi⸗ 
ſchen 7 und 20 Millio men. Das Feuer wüthete 10 Stunden und das 
Schauſpiel war von der a ae Großartigkeit. Bei der leichten Bauart der 
Häuſer ſprangen die Flame Ro ben teklicher Schnelligkeit von Straße zu Straße 
und ereilten manchen, der zur Lösch en war, um feine Habſeligkeiten zu retten. Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern ſahen . en hahe eunungen weniger Bürger gleichgültig zu und 
weigerten ſich zu helfen, außer geg 5 Rn Bezahlung. Auf der ſchwarzen und rauchen: 
en Brandſtätte waren 12 Tage In in: ſchon 51 Häuſer wieder errichtet, während 
4 im Bau begriffen waren. Goldenen n Wochen wird jede Spur des Unglücks 
derſchwunden fein, zumal da . ne in dieſem Jahre einen außerordentlichen 
fears Tiefer, — Auch in Stockton 1 eine arge Feuersbrunſt gewüthet und in 
Ii von Kaufleuten bewohnten Straßen alle Häuſer bis auf 11 eingeäſchert. 


Provinzial- Zeitung. 


* ＋ 1 ; ie chriſtkatholiſche Gemei i n 
au, 7. Juli. [Die 5 emeinde] hielt geſter 
zum erſten Male hren Goldie im Saale des Tempelgartens ab. 


Dinstag, den 8. Juli 1851. 


ften Schulden zu bezahlen. Dieſer 


—— 


zu N 187 der Breslauer Zeitung. 


$ Breslau, 7. Juli. [Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt.] In dem neuesten 
Sa ei: des genannten Inſtituts, welcher beim Stiftungsfeſte des Gewerbevereins 
ausgegeben wurde, heißt es: Der Aufgabe dem mittelloſen Gewerbsmanne hilfceich zu 
werden und ihn vor ſchamloſem Wucher zu ſchützen, dem er ſonſt unvermeidlich zum 
Opfer werden muß, iſt die Anſtalt ſeit vierzehn Jahren treu geblieben. Ihre erwal⸗ 
tung iſt ſicher die ſchwierigſte, denn ſie erfordert eben ſo ſehr ein mitfühlendes Herz 
als die kälteſte Klugheit, nicht weniger zähe Ausdauer als raſches Handeln, wie Kennt⸗ 
niß des mittelloſen Gewerbeſtandes, die alle ſeine Verhältniſſe klar durchſchauen foll, 
und doch der trügeriſchen Argliſt, dem ſcheinvollen Truge nicht immer entgeht; eine 
Pflichttreue endlich, die alle Anerkennung entbehrend, ſich ſelber genug und noch mehr 
gegen jede Anftindung und Verunglimpfung gepanzert ſei. Die Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes: Senior Berndt (Dirigent), Pfefferküchler Hipauf, Leibamts⸗Direktot 
Kloſe, Strumpffabrikant Lindner, Kaufmann Rahner (Schatzmeiſter), Klemptner⸗ 
meiſter Renner, Hofglaſermeiſter Strack, Poſamentirermeiſter Weigelt und Drechs⸗ 
lermeiſter Wolter ſind ihrer Pflicht nicht müde geworden und werden es auch ferner 
nicht. . 
gabe 13,774 Thlr., worunter 2000 Thlr. an die ſtädtiſche Hauptarmenkaſſe abſchläg⸗ 
lich auf das zinsfreie Darlehn von 5000 Thlrn. Der Unterſtützungsfonds beläuft ſich 
gegenwärtig auf 10,955 Thlr., welcher theils baar vorhanden, theils als Hypotheken⸗ 
kapital verzinslich angelegt und theils in ausgeliehenen Kapitalien beſteht. Seit dem 
1. Juli 1837 iſt das Stammkapital von 369 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. bis auf 6785 
Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. herangewachſen. ) 
In dem verfloffenen Jahre haben 441 Perſonen die Anftalt in Anſpruch genom⸗ 
men. Von dieſen wurden 288 mit Darlehn anterſtützt und 153 abgewieſen. Unter 
den Darlehnsempfängern ſind dem Gewerbe nach: 6 Bäcker, 1 Barbier, 1 Bildhauer, 
10 Böttcher, 1 Brauer, 5 Buchbinder, 2 Bürſtenmacher, 2 Konditoren, 1 Deſtillateur, 
7 Drechsler, 3 Färber, 1 Feilenhauer, 14 Fleiſcher, 2 Gärtner, 4 Glaſer, 6 Gräupner, 


1 Gypsbrenner, 9 Handſchuhmacher, 1 Holzarbeiter, 6 Hutmacher, 4 Kammmacher, 


2 Klemptner, 9 Korbmacher, 12 Kürſchner, 1 Lackirer, 1 Leiſtenſchneider, 6 Lohnfuhr⸗ 
leute, 2 Maler, 2 Maſchinenbauer, 1 Maurer, 2 Mützenmacher, 1 Nadler, 1 Nagel⸗ 
ſchmied, 2 Poſamentirer, 2 Putzmacher, 1 Riemer, 1 Schloſſer, 4 Schmiede, 28 Schnei⸗ 
der, 1 Chokoladenmacher, 66 e ee d, 3 Silberarbeiter, 1 Steindrucker, 
3 Stellmacher, 3 Strumpfwirker, 2 Tapezirer, 20 Tiſchler, 1 Töpfer, 4 Uhrmacher, 
4 Verfertiger muſikaliſcher Inſtrumente, 1 Wattenmacher, 3 Weißgerber, 3 Wurſtma⸗ 
cher, 1 Zeugſchmied, 7 Züchner. Nach den Wahrnehmungen, welche der Vorſtand der 
Bürger⸗Rettungs-Anſtalt zu machen Gelegenheit hatte, hat ſich das Loos des kleinen 
Gewerbeſtandes nur im Einzelnen gebeſſert. Das Bedürfniß der Ernährung iſt ein 
bleibendes, das der Kleidung iſt ſichtbar geſtiegen. Dagegen liegen bei mangelnder 
Bauluſt alle Bauhandwerke datnieder, 
ten für die höheren Lebensbedürfniſſe, die Luxusarbeiten, betrieben; denn ſie werden 
nicht geſucht, da die ausländiſchen Waaren nicht wohlfeiler und beſſer, ſondern eben 
ausländiſche Waaren ſind, und ausländiſche nur dann Beachtung finden, wenn ſie aus⸗ 
ländiſche Namen und Etiketten führen. Dazu kommt endlich (ſo ſchließt der Bericht) 


die Hartherzigkeit, dem Arbeiter den verdienten Lohn unter den nichtigſten Vorwänden 


entweder auf Jahre hinaus vorzuenthalten, oder ihn durch die kleinſten Theilzahlungen 
zu verkümmern, oder endlich gar nicht zu geben. Betrachtete man die redlich erwor⸗ 
bene Forderung des Handwerkeers als eine Ehrenſchuld, ſo würde der arme Meiſter 
nicht fo dicke Kontobücher halten dürfen, vielmehr im Stande, fein, für baldige Bezah⸗ 
lung billiger und beſſer einkaufen zu können. 1 


= 


§ Breslau, 6. Juli. [Das Stiftungsfeſt des Gewerbes®ereins] wukde 
geſtern Abend in dem neuerbauten Liebich'ſchen Gartenſaale feierlich begangen. Unter 
den zahlreichen Gäſten, welche ſich an dieſer Feier betheiligten, ſah man ſowohl Männer 
der Verwaltung und der Wiſſenſchaft, als des Handels, der mannigfaltigſten Gewerbe 


und der Landwirthſchaft. Der Vorftand des Vereins hatte ein ſolennes Abendeſſen ver⸗ 


anſtaltet, das durch Wein, Muſik und Geſang gewürzt wurde. Der Saal war feſtlich 
geſchmückt. An der Gallerie ſtrahlte ein Transparent: „Zum dreiundzwanzigſten Stif⸗ 
tungsfeſte des Breslauer Gewerbevereins,“ von den Gewerksfahnen und der preußifchen 

lagge umweht. Die Kapelle des 19. Infanterſeregiments ließ eine treffliche Tafelmuſik 
erſchallen und begleitete dann die für dieſen Abend gedichteten Feſtlieder, welche von der 
Verſammlung fröhlichen Muthes geſungen wurden. ® 


Herr Oberforſtmeiſter v. Pannemwig eröffnete den Reigen der Trinkſprüche mit einem 


Hoch auf Se. Majeſtät den König. — Hierauf ſchilderte Herr Seifen ſiedermeiſter Jan⸗ 


kowski die Bemühungen, durch welche die Männer der Intelligenz ſich um den Ge: 
werbeverein verdient gemacht und ſchloß mit einem Hoch auf deſſen Direktorium. Herr 


Drechslermeiſter Wolter widmete feinen Toaſt dem Präſidenten der ſchleſiſchen Geſell⸗ 


ſchaft für vaterländiſche Kultur, worauf Herr Profeſſor Göppert mit einem Hoch auf 
den Vorſtand des Gewerbevereins antwortete. 1 8. 


7 


Herr Dr. Schwarz lieferte im Auftrage des Vorſtandes eine kurze Ueberſicht von 
der Thätigkeit des Vereins während des letztverfloſſenen Jahres. Unter dem Vorſitz der 
Herren Direktoren Baron v. Kottwitz, Oberforſtmeiſter v. Pannewitz und Bürger 
meiſter Bartſch wurden 35 Sitzungen abgehalten, wovon 14 auf die allgemeinen Mon⸗ 
tags⸗Verſammlungen für öffentliche Vorträge zu rechnen find, 
den Herten Profeſſor Göppert, v. Knobelsdorf, Cohn, Ilgmann, ee 

chwarz und Bornemann 14 größere Vorträge aus dem Gebiete dor Mechani 
und Chemie gehalten. Außerdem erhielt der Verein 25 ſpezielle techniſche Mittheilungen 
neuer Erfindungen unter Vorlegung von Pkoben, Muſtern und Modellen buch Dir 
Herren Oberforftmeifter v. Pannewitz, Gebauer, Wolter, Menn e e . 
Stett, Heuber, Groß, Schwarz und Bornemann. — In den 21 * 
ſizungen wurden die inneren Angelegenheiten berathen. Das Perſonal dees 
war nach dem ſtatutenmäßigen Ausſcheiden der Herren Bohm, ö 
Püſchel und dem freiwilligen Austritt des Heren Karſch, in dieſem Ver ’ 

EN 


— 


* 


Die Einnahme während des letztverfloſſenen Jahres betrug 14,174 Thlr., die Aus⸗ 


Eben fo wenig ſchwunghaft werden die Arbei⸗ 


In letzteren wurden von 


N 


dermaßen zuſammengeſetzt: Vorfigender Wolter, Stellvertreter Strack, Mit 


eder Stein metz, Jankowski, Heuber, Renner, Reichelt und Ließ; Se⸗ 
kretaiſe Bornemann und Schwarz, Kaſſirer Jurock, Kaſſenkuratoren Neuge⸗ 
bauer und Hipauf. 
aus 22, neuerdings traten zu 18 Mitglieder, 
zählt. Hr. Stadtrath Scharff gedachte des raftlofen Fortſchreitens der Bürger: Net 
tungs⸗Anſtalt und des flillen Wirkens ihrer Vorſteher. Der Redner ſchloß mit den 
Danken wir ihnen, indem wir durch eine Sammlung für das Bürger⸗Ret⸗ 
ſtitut ſie zu fernerer Thätigkeit aufmuntern. Die Sammlung, welche ſofort 
altet wurde, ergab die Summe von 18 Thlr. Hr. Schornſteinfegermeiſter 
Hüllebrand forderte die Verſammlung auf, ein Glas auf das Wohl dee unter ihr 
weilenden Hen. Bürgermeſſter Bartſch zu leeren, worauf dieſer ein Hoch auf den 
Gewerbeſtand Breslau's ausbrachte. So wechſelten die Trinkſprüche und heitere Leder 
bis gegen Mitternacht, zu welcher Zeit das Feſt fein Ende erreicht hatte. 


* 8 Breslau, 7. Juli. (Von der Univerſität.] Am 5. Juli promovitte in 


der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät der Presbyter Auguſt Swienteck, nachdem er die 
vorſchriftsmaßigen Examina cum laude beſtanden und einge theses de universa 


theologia gegen zwei Studirende öffentlich vertheidigt hatte, zur Würde eines Lizen- 
tiaten der katholiſchen Theologie. N 


N Liegnitz, 6. Juli. [Die Lazareth:Erweiterungs:, reſp. Verbeſſe⸗ 
rungsfrage] iſt für den Augenblick als vollſtändig erledigt zu betrachten. Man hat 


die zwölf, zeither im Franziskanerkloſter unterhaltenen Bürgerhospitaliten, die ſogenannten 


fertigen, 


Blaumänner, nunmehr in das am 16. März 1819 von dem Stiftskuratorium ad 
St. Nicolaum in der Hainauer Vorſtadt acquirirte Gebäude, wo fie bereits ſchon einmal 
bis zum Jahre 1826 ihre Wohnung hatten, zurück translocirt. Dieſes Haus, welches 
man in der jüngſten Zeit von Seiten der Stadt theilweiſe vermiethet, theilweiſe dazu 
benutzt hatte, die Anſtalt für verwahrloſte Kinder in ſelbigem unterzubringen, befand 
ſich in ſehr baufälligem Zuſtande und mußte für den in Rede ſtehenden Zweck einer 
ziemlich umfaſſenden Reparatur unterzogen werden, wenn man die Lazarethanſtalt erwei⸗ 
tern und nicht auf das Gebäude des ehemaligen Franziskanerkloſters, in dem zeither die 
ſtädtiſche Armen⸗ und Krankenanſtalt vereinigt war, noch ein Stockwerk aufſetzen wollte. 
Durch dieſen letztern Schritt würde allerdings dem ſich in neueſter Zeit ſo fühlbar 
gemachten Uebelſtande bei hiefiger Krankenpflege auf Dezennien hinaus abgeholfen wor⸗ 
den ſein. Dieſer Bau könnte aber ohne eine Summe von mindeſtens 12,000 Rehlr. 
nicht ausgeführt werden, und da ein ſolchs Kapital für den Augenblick nicht vorhanden 
oder zu beſchaffen war, ſchlug man einen Mittelweg ein und machte das oben bezeich— 


nete, dem Hospital als Eigenthum gehörende Gebäude, durch eine gründliche Renovirung 


zur Aufnahme der Blaumänner tauglich. Dieſer Bau hat ungefähr die Summe von 
1,200 Rtl. abſorbirt. Faſſen wir aber ins Auge, daß bei der von Jahr zu Jahr zu⸗ 
nehmenden Frequenz der Krankenanſtalt ſchon in kurzer Zeit der durch die Aus quartirung 
der Blaumänner gewonnene 
ken aufzunehmen, viel weniger bequem zu placiren, fo wird ſich die Behauptung recht: 
daß man ſchon nach einigen Jahren genöthigt fein wird, den größern Plan 
in Ausführung zu bringen, ohne darauf ſehen zu konnen, daß dies der Stadt eine 


Ausgabe von 12.000 Rtl. verurſacht. — Geſtern iſt im Stadtverordneten⸗ Sitzungszimmer 


hieſelbſt vom vereinigten Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Kollegjum die Paſtorwahl 
für die an unſter Peters und Paulkirche durch den Tod des Superintendenten Müller 
entſtandene Vacanz vollzogen worden. Die Wahlkandidaten waren: Paſtor Nerreter 
aus Frauſtadt, Paſtor Mende aus Seidenberg und Paſtor Schönfeld aus Kobelin. 
Von den vorhandenen 42 wählenden Faktoren ſtimmten 31 für, 11 gegen Nerreter, 
11 für, 31 gegen Mende, 8 für, 34 gegen Schönfeld. Es ging alfo mit einer ber 
deutenden Maſorität als Sieger aus der Urne: „Paſtor Nerreter aus Frauſtadt.“ 
Demſelben iſt von ſeinem gegenwärtigen Aufenthaltsorte, wo er eine Reihe von Jahren 
gewirkt hat, ein guter Ruf vorangegangen. Er ſoll ein eben fo vorzüglicher Menſch 
als Redner ſein. Wie wir Ihnen bereits mitgetheilt haben, war in einer frühern 
Verſammlung des Magiſtrats und der Stadtverordneten für die Wiederbeſetzung der 
an der Niederkirche durch den Tod des Paſtor Matthäi erledigten Paſtorſtelle ebenfalls 
wie an dem Gotteshauſe ad St. Petrum et Paulum die Ascenſion ausgeſchloſſen, reſp. 
die Beſtimmung getroffen worden, daß auch hier Probe gepredigt und eine freie Wahl 
ſtattfinden ſolle. Dieſer Beſchluß hat eben fo wie der für die Oberkirche eine Menge 
Gegner und die mannigfachſten Beleuchtungen gefunden, ſo daß der Magiſtrat und 
das Stadtverordneten⸗Kollegium geſtern den qu. Gegenſtand noch einmal aufgenommen 
und ſich „allgemein“ dahin beſtimmt haben, daß für die Wiederbeſetzung der Pa⸗ 
ſtorſtelle an der Kirche zu U. L. F. nunmehr keine freie Wahl, ſondern Ascenſion 
ſtattfinden ſolle. Es find demnach zu gleicher Zeit Herr Oberdiakonus Steinbrück zum 
Paſtor und Herr Diakonus Binke zum Oberdiakonus an gedachtem Gotteshauſe deſig⸗ 
niet worden. Dieſe Beſchlußnahme des Magiſtrats und Stadtverordneten⸗ Kollegiums 
hat faſt durch alle Schichten der hieſigen Einwohnerſchaft eine ſehr freudige Stimmung 
hervorgerufen. . a 


* Oblau, 7. Juli. I Wahl der Stadtverordneten. — Volkszählung. 
— Einzugsgeld.) Da das Mandat der vor drei Jahren gewählten Stadtverord⸗ 
neten in dieſem Monat abläuft, die Einführung der neuen Gemeindeordnung in näch⸗ 
ſter Zukunft aber noch nicht bevorzuſtehen ſcheint, ſo wird hier gegenwärtig die Ergän⸗ 
zungswahl der Gemeindeverttetung nach der alten Städteordnung vorbereitet. Obgleich 
die Ausführung des neueren Geſetzes mit beſonderen Vortheilen für die Städte nicht 
verbunden iſt, ſo hat doch der hieſige Magiſtrat, einmal deshalb, weil das Geſetz als 
ſolches ins Leben treten muß, und fodann, weil derſelbe mit dieſer Reorganiſation der 
ſtädtiſchen Verwaltung mancherlei Einrichtungen in formeller und materieller Hinſicht 
verbinden will, mehrfache Anträge auf Beſchleunigung der Ausführungsarbeiten bei der 
Kreis⸗Kommiſſion geſtellt, die jedoch bisher nicht realiſirt werden konnten. Die bereits 
begonnenen Berathungen wurden theils durch die Mobilmachung unterbrochen, theils 
durch Proteſte, welche gegen die beſchloſſene Begrenzung des ſtädtiſchen Gemeindebezirk 
erhoben wurden, und es ſcheint ſonach, daß es in dieſem Jahre kaum zur Ausführung 
des Geſetzes kommen wird. — Die, der Veranlagung der neuen Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommen⸗Steuer vorangegangene Aufnahme des Perſonenſtands-Regiſters hat hier eine 
Seelenzahl von 6144 ergeben. In dem Jahre 1813 zählte die Stadt 2900 und 


Der Verein verlor durch den Tod 8 Mitglieder; es ſchieden, 
ſo daß der Verein jetzt 423 Mitglieder 


6 Uhr Here General⸗Superintendent Dr. 


feine Freude und Zufriedenheit über das tüſtige 
ſchen Kirche auszuſprechen. | 
Minuten reiſte der Hochgeſchätzte weiter. 


— . — ———— —— — — 


Raum nicht mehr ausreichen dürfte, die eingehenden Kran⸗ 
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1833, alſo 20 Jahre fpäter, 3900 Einwohner. Es iſt demnach die Seelenzahl ſeit 
58 Jahren auf mehr als das Doppelte geſtiegen. Dieſe, nach den ſtatiſtiſchen Erfah⸗ 
rungen unverhältnigmäßig hohe Steigerung hat in der Hauptſache darin ihren Grund, 
weil der rege Betrieb der Tabakskultur und der hierdurch in Thätigkeit zu ſetzenden 
Fabriken bedeutende Arbeitskräfte von außen heranzog, welche für die Folge in der 
Stadt verblieben. Die Aüsſicht, in einer Stadt dauernde Beſchaͤftigung zu finden, 
unter wohlhabenden Einwohnern zu leben, viele zum Theil vortreffliche Anſtalten un⸗ 
entgeltlich zu benützen, im Falle der Noth durch gute Armen⸗ und Krankenpflege 
ſich ausreichend unterſtützt zu ſehen, einen angenehmen Aufenthalt durch die nahe Ver⸗ 
bindung mit der Hauptſtadt zu finden, hat in den letzteren Decennien die Ueberſiede⸗ 
lung ungemein befördert, wozu noch die Erbauung des großen Seehandlungs⸗Inſtituts 
und der oberſchleſiſchen Eiſendahn das ihrige beigetragen. So erfreulich es auch iſt, 
daß die Stadt die Fähigkeit beſitzt, durch Ackerbau und durch ein reges Fabrik⸗, Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbsweſen ihrer Einwohnerſchaft wenigſtens im Allgemeinen eine ausrei⸗ 
chende Exiſtenz zu verſchaffen, ſo haben doch die Stadibehörden, um das Gleichgewicht 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, zwiſchen Produktion und Confumtien möge 
lichſt zu erhalten, in der neueren Zeit darauf Bedacht genommen, die Ueberſiedelungen 
ſtrenger zu überwachen. Außer dem Erlaß einer Lokal⸗Polizeiverordnung, worin den 
Haus beſitzern bei Strafe zur Pflicht gemacht wird, keinen Neuanziehenden ohne vor⸗ 
gängige polizeiliche Genehmigung aufzunehmen, iſt gegenwärtig beſchloſſen worden, von 
letztern ein Einzugsgeld zu erheben. Dieſe Maßregeln machen es eher möglich, ſolche, 
welche weder Arbeitskräfte noch Vermögen beſitzen und voraus ſichtlich der Stadt zur 
Laſt fallen würden, zurückzuweiſen und andererſeits für die unentgeltliche Benutzung der 
Gemeinde⸗Anſtalten, z. B. der Schule, eine, wenn auch nur geringe, Entſchädigung 
zu erzielen. | \ 


—— a Fe — 

* Noſenberg, 5. Juli. (Durchreiſe des Herrn General-Superin⸗ 
tendenten Dr. Hahn.) Am heutigen reiſte in früher Morgenſtunde zwiſchen 5 und 
Hahn, zunächſt von Schönwald kommend, 
durch unſere Stadt. Der Prediger Polke war mit dem Kirchenkollegium und den 


Mitgliedern des Bau⸗Komité's dem wegen feiner Humanität allgemein geliebten hohen 
Herrn entgegen gegangen. Auf die an Letzteren ergangene freundliche Einladung hatte 


der Durchreſſende die Gewogenheit, auszuſteigen, ſich auf den Bauplatz zu begeben und 
e des Baues der evangeli⸗ 


Nach wenfgen, die Vertreter der Gemeinde beglückenden 


* 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


O Breslau, 7. Juni. [Johanna Wagner.] Der Telegraph war am Sonn⸗ 
abend in Bewegung geſetzt worden, um uns Fräulein Wagner wieder zu entführen, 


noch ehe fie unſere Bretter betreten hatte; aber vergebens — Johanna blieb! 


Geſtern Morgen laſen wir in allen Berliner Blättern, im Pr. St. X. ſogar, die amt⸗ 
liche Ankündigung: „Montag den 7. Juli, Im Opeenhaufe, Auf allerhöchſten Befehl: 
Der Prophet ic.“ und blickten daher mit Bangigkeit nach den Straßenecken, ob nicht 
die umwälzeriſchen rothen Zettel ein „eingetretenes Hinderniß“ notiftziren würden; aber 
nein — Johanna fang! a f 

Und fie fang den Romeo hinreißend ſchön, mit einer wundervollen Bruſtſtimme 
welche nur im Uebergange zur Kopfſtimme einige quarrende Stufen zu überſpringen hat; 
mit einer Stimme, deren Fülle eben ſo gewaltig, als ihr Ton einſchmeichelnd und deren 
Umfang, namentlich in der Tiefe, wahrhaft Staunen erregend iſt — und ſie ſang mit 
einem Ausdruck und einem Feuer, mit einer Innigkeit und Wahrheit, daß ſich Jeder 
unwillkürlich der Schröder-Devrient erinnerte, zumal ihr Spiel den dramatiſchen Aus⸗ 
druck ihres Geſanges auf das Witkſamſte, Anmuthigſte unterftügte. 0 

Und Fräul. Wagner verliert bei der Erinnerung nichts. Denn, wenn uns die Er⸗ 
innerung nicht trügt, fo war die Darſtellung der SchrödersDevrient eintöniger, nur das 
Heroiſche des Charakters herauskehrend, während unſere geſchätzte Gäſtin neben dem 
Heldenmäßigen die Liebes ſchwärmerei des Jünglings zu breiterem Ausdruck kommen läßt. 

Schon ihre Erſcheinung war ein Triumph. „ 

Dieſe hohe, ſchlanke Geſtalt im Schuppenpanzer, leicht und ſtolz einherſchreitend — 
ja, ſo müßte wohl der Heldenjüngling ausſehen, „der den Sohn dir erſchlagen,“ alter 
Capuletti, und zur Verſöhnung feine Hand der Tochter bietet, 


So kann Romeo flehen, fo — ſelbſt tief erſchüttert, ſelbſt weinend, an die Thränen 
erinnern, welche er vergießen machen will. in ſei 17858 
in ſeinen Wiikungen haarſcharf berechnet, 


Das waren ſerlenvolle Laute, ein Vortrag, 
ohne daß die Poeſie dabei in die Brüche ging. 
Und im 2. Akt, die Liebes⸗Scene! Wulcher Schwung, welch dythirambiſch be⸗ 
wegtes Stürmen durch alle Himmel und Höllen der Liebes⸗Raſerei. 
Aber der Preis war auch ſchön genug für ſolches Werben; denn Fraͤul. Babnigg, 
welche das Publikum für die Bereitwilligkeit ihrer Mitwirkung mit ehrendem Empfang 
begrüßte — gab die Julie bezaubernd. Die Wirkung war um fo größer, als die zarte, 
hingebende Weiblichkeit, dieſe ſüße Innerlichkeit, welche ſich in der fo weichen Färbung 
ihres Geſanges ausdrückte, einen trefflichen Gegenſatz zu dem farbenſtrahlenden Feuer 
diefes Romeo darbot. — 0 a x 
Das Publikum zeigte ſich daher nur gerecht, daß es feinen Beifall gleichmäßig unter 
beide treffliche Künſtlerinnen vertheilte, deren jede durch die andere gewann, ohne ein⸗ 
ander zu beeinträchtigen. 
Vortrefflich war die Sterbens⸗ Scene des letzten Aktes. Fräul. Wagner übertraf 
darin jede Erwartung und die Kunſt feierte dabei einen ihrer herrlichſten Triumphe. 
Jeder Ton, jede Bewegung von ergreifendſter, rührendſter Wahrheit und in dieſer 
Wahrheit welche Anmuth, welche Schönheit! 4 a 
Das Publikum muß nach diefem erſten Auftreten des Fräul. Wagner auf den fer: 
neren Verlauf ihres Gaſtſpiels höchlich gefpannt fein. Von ihrer Fides müßte man 
ſich das Außerordentlichſte verſprechen, ſelbſt wenn man nicht aus den übereinſtimmenden 
Erklärungen aller Berichterſtatter bereits wüßte, daß fie als die gewaltigſte Darſtellerin 
dieſer Partie anerkannt iſt. äh f 
Wir können unfer Referat nicht ſchließen, ohne noch der trefflichen Leiſtung des 
Hrn. Reer zu gedenken, welcher die Partie des Tebaldo endlich einmal auch zu ihrem Rechte 
verhalf und dadurch zu dem im höchſten Grade befriedigenden Geſammt⸗Eindruck der 


Oper weſentlich beitrug, . . 
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e 0e itte egenübet uus 
. ’ 8 4 7 102 des Hrn. v. Radowitz den neupreußiſchen Conſerva enüber ausdrückt. 
| e ke e e 8 geſchloſſen Zur Charakteriſſrun dhe Partei hat der Verfaſſer in dem „Nittergutöbefiger von Galsdorſ“ 
Nach öffentlichen Anzeigen wird nun in Jahresftiſt dieſe Kunſtanſtalt a en einen vortrefflichen Typus aufgeftelt, — einen echten und unübertte ſlichen Kreuzzeitungsmann, 
werden und ſomit der einzige Sammelplatz künſtleriſcher Beſtrebungen und der ufſtel⸗ en 5 
lung von Kunſtſachen für Breslau — wie für Schleſien — aufhören. Bereits der ſicheren Schreibſtube mit dem Ruhme tapferer Männer zu iden a Ken in den anne 
iſt hierüber fo viel geſprochen und geſchrieben worden, daß fernere Bemühungen hierfür, En mit ſoldatiſchen Gelüſten und christlicher Teintüre, kriegeriſch Aller un ae 
noch etwas zu thun, hieße: Eulen nach Athen tragen. Wir können nur nochmals 
unſer Bedauern ausſprechen, daß Publikum, Künſtler und was und wer noch ſonſt, | | honig en 
zufammen hieran die Schuld tragen und die Verantwortlichkeit für die Zukunft werden „Herrn v. Galsdorf“ noch überdies irvingiſtiſch iheologiſtren. Hr. v. G. iſt vor A a d 
zu übernehmen haben. Vielleicht daß es die Zeit geſtatten wird, einen Ueberblick deffen | ded Paulstirhenthums, der papiernen Konftitutionen, des e e N Jacek 
n dieſe Kunſt⸗Anſtalt geleitet und was der Unternehmer für Opfer gebracht politiſcher Parteien iſt ihm vom Haufe aus etwas Verwerſliches und Sträfliches, gen N il 
Bra SEE: an i ! ihr Ziel jet und ihre Mittel“; mit der Logik, welche dieſt Partei bekanntlich zu der chte 
een, e eee chen Märzerrungenſchaften zählt, erklärt er gleichwohl, daß er ſich nur dann verpflichtet erachte, 
Derzeit ſtehen in dem Muſeum zur Anſicht ſaͤmmtliche von dem ſchleſiſchen Kunſt⸗ der Regierung nicht entgegenzutreten, wenn er fie in der Linie erblicke, die er und ſeine 11 — 
verein erkaufte und zur Auslooſung beſtimmte Gemälde, Bildwerke und Kupferſtiche, nungsgenoſſen als die richtige erkennen. „Eben das — fett er hinzu — nenne ich polittſ 
und es wird nun den Kunſtfreunden der beſondere Genuß offen und wenn man wil 
Die Kritit gegeben fein, die P N tioneller warſt als ich, vorausgeſetzt daß Deine Partei in ſolchem Falle ihre Abneigung und 
zu können, was bei der Maſſe von Kunſtſachen der Kunſtausſtellung weniger möglich 


* 0 
geweſen iſt. 


milieu zwiſchen Wahrheit und Unwahrheit hinaus. Ach, daß ich Dich unter der kläg ichen Rade — 


andlung Leben und Geiſt, und erinnert uns an die ſchönſte Blüthenzeit niederländiſcher 
Kunſt und giebt den Beweis, daß die ſcheinbar ſchlummernde Kraft in unſerer Zeit 
neue ſchöne Blüthen treiben wird. Das zweite Bild eines belgiſchen Künſtlets, Mad ou: 


genannten juste milien ſinde.“ .... Galsdorf: „Früchte Deiner Studien in der Ba 


0 Eräf 15 Nebenverhältniſſe in beiden Bildern gewendet worden iſt; eben ſo ſchön, warm und 


dinge; und fo darf man hoffen, daß ein fo ſeltener Genuß die Freunde der Kunſt höch⸗ 
7 ä PERS TE) Bud 115 1 0 „ 8 2 

dieſen beiden Bildern zollen 
‚weniger aus einem feiſchen 


en f daß die neue belgiſche Kunſt, 
den erwad iſt, und ihr der Quell der Phantaſie die Kunſt befruchtend nicht aus 
einem lebendigen Urſprung zugeſtoſſen, und die Erinnrung großer Tage wie ein rother 
Faden ſich durch alle Schöpfungen der Neuzeit hindurch ziehet, ſo wendet man freudig |. 
ſich zu dem 1 der Bilder, welches im Muſeum neuerdings aufgeſtellt iſt. Es iſt 

das Bild eines zutſchen, welches ohne Rückblick auf eine große Vergangenheit, als 
ein aus dem Gemüth des Künſtleis rein und ungetheilt hervor gegangenes Kunſtprodukt 


betrachtet werden muß. - 3 vor rod 
was die Malerkunſt . kann vielleicht ſagen, daß in dieſem Gemälde dasjenige, 


ange, hinter den niederländiſchen Pinfel geſetzt werden müſſe 
ann g ? 
en eh bedingungsweiſe gelten, denn auch hier iſt das Vortreffliche der 
Flüggen bat ung durchaus hervorzuheben — mehr aber noch die geiſtige. 
erfchüttert, if 5 eine ergreifende Scene dargeſtellt, aber das, was das Gemüth 
haben ch durch die Behandlung veredelt. Ein Spieler ſcheint alles verloren zu 
Kausch 3 verhrachte Nacht iſt überall angedeutet, die Stühle ſind leer, die 
N Bra rochen, Karten, und Würfel umhergeſtreut, einſam und verlaſſen und mit 
8 ick der Verzweiflung ſitzt der Spieler neben ſeiner erſchöpften Kaſſe — vielleicht 
beruhi Mh Vermögen, der heitere Morgen erſcheint und die ewig ſchöne und 
nicht Er 9950 vermag nicht den Sturm in der Seele zu ſtillen. Allein, was ſie 
tröft 85 x ſcheint in der Gattin, die ein ruhig ſchlafendes Kind im Arme, die 
A Han * Zerfallenen auf die Schulter legt, und durch dieſe Kette den, der 
8 ir rm „wieder zu ihm zurückzuleiten ſucht. Dieſes vortreffliche Gemälde, 
einen 5 ven unverkennbaren Schönheiten und feiner tiefen Wahrheit — und mit 
1 angem — ganz dem ſchaffenden Künſtler eigenthümlich, ſei Freunden der 
N ft — der wahren Kunſt — beſonders empfohlen. — e — 


ber Reichenbach. [Eine nei 
wekannt machte, habe ich eine ner 


der beim Aufmachen noch beim Zumachen zu den Männern des „guten Willens“ zu 12 ver⸗ 


von Gewinn und Verluſt wechſelt oft!“ — Galsdorf: „Wir zählen nicht auf dergleichen, ſondern a 
N Fel der Wahr⸗ 
beit unter ihren Füßen fühlt, bevarf keiner zweideutigen Verbündeten und. bedient ſich keiner.“ — 


— ie dan Nr. 242 105 3. Jahrgang 1850 

je Zei ist. Lymphaea für die ſchleſiſche Flora aufgefunden. 

zu erfahren m Zeit da ist, in welcher die Seeroſen blühen, fo dürſte es nicht unangenehm ſein, 

welche letzt a er pn Schleſlen entdeckte, infofern fie nicht mit semioperta zuſammenfällt, 

Neglecta Saane mir erſt im November v. J. bekannt wurde, eine ganz neue iſt, die ich 
Meine jetzt durch zehn Monate hind 0 : 

urch fortgeſetzten ? bendes 

bach ergeben, welches für ihre Seen d cht engen ee 
a Sen iſt mit biradiata verwandt durch den Doppelſtrahl und durch das gliederförmige 
1 Wegen dieſem Doppelſtrahl gebührt ihr der Name ebenfalls „biradiata.“ 
biradi zweite Radius iſt nicht blutroth, ſondern hat eine rofaroth ähnliche Farbe. Diele 

2 Er fteigt wegen germen obsessam zu alba, neglecta zu candida, 

u einnimmt ſteigt zu Nymphaea minor in Bezug auf Behaarung, welche nicht nur die Stiele 
X e St ſondern auch die Unterfeite der Blätter und unterscheidet ſich hier von biradiata, 
gründlich 9 in der Regensburger botaniſchen Zeitung B. 1833 ſehr genau und 
ausdrnch beſchrieben hat, worin er von der Behaarung nichts erwähnt und die Blattſtiele 

3) Nopen 6 glatt nennt. { 
wie ich zu det mit candida eine Rotte, wenn der Fruchtknoten zu Grunde gelegt wird, 

K Lnge Halliſch. bot. Zeitung bemerkt habe. Der Fruchtknoten iſt bier zu 74, bei 

) Neglecin * befegt. Hierin unterſcheidet ſich neglecta von biradiata ebenfalle. 
war d t semioperta. Hierüber kann ich mich nicht äußern. So viel es möglich 
avon 0 5 

Wie me ns a yes meiner am nächften, ſo daß ich mich bereits über deren Ber» 
atie weit prochen habe. . 5 i 

— he wer Mi au Spezies in dieſem Diſtrikte Oberſchleſiens verbreitet, wäre wirklich der 

8 Untch ben. erſuchen, und glaube durch Vorſtehendes zur Erleichterung einiges beigetra⸗ 


wenn die Frage: Preußen oder Oeſterreich! je zu reinem Austrage käme, ſo möchten die 1 4 
e 


unkelrübe!“ g 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


Breslau, 7. Juli. Der geſtrige Staats⸗Anzeiger bringt folgende allgemeine Ber 
fügung — betreffend die Zuſtändigkeit der Gerichte in denjenigen © 41 
In, welche die vor dem J. Juli d. J. begangenen Handlungen zum 

egenſtande haben. 7 us! Cerbobe 

In mehreren an den Juſtiz « Minifter gerichteten Anfragen find Bedenken e e 
1 6 in und Caſſchel vor dem 1. Juli 8 0 „ de a 
zur Unterſuchung und Entſcheidung gelangenden ſtrafbaren Han ng dei 
Gerichte nach ven älteren Kompetenz Gesehen oder nach dem Gefepe über die Einführung ZT 
Strafgeſetzbuchs zu beurtheilen ſei. use 1 2.5: 00 

Es find in dieſer Beziehung folgende Geſichtspunkte ins Auge zn nieit einer Heß 

Der Artikel IV. des Einführungs- Ge etzes beſtimmt, daß G n beurth. i 
welche vor dem 1. Juli d. J. begangen iſt, na e gange . — omme 
für diejenigen Handlungen, welche nach diefem itpuntte egangen werde 

7 1 


di . 
ihrem Orte werda werde ich meine Bemerkungen ſortſetzen, wenn meine Beobachtungen an 
“ben gemacht fein, welches dieſes Jahr chen foll, 26 
a 0 Hausleutner, Apotheker. 
Aus den N. d N 
Stellung zum Kaige Geſprächen“ theilten wir ein Bekenntniß des Verfaſſers über ſeine 
ziemus mit. Wir laſſen ein anderes folgen, welches das Verhältniß 


\ 8 ' 
Strafgeſetzbuch vom 14. April d. J. verordneten Strafen zur Anwendung; dieſe neuen Strafen 
find im Waben zu den aufgehobenen Geſetzen andere, nach ihrer Art, Dauer und Wirkung; 
1 die Klajfitation der ſtrafbaren Handlungen ſelbſt im Verbrechen, Vergehen und 

ebertre en. a k - 
Solche durch reifende Unterſchiede des alten und des neuen Geſetzes machten es nothwendig, 
daß auch die Zuſtänbigkeit der Gerichte bei Unterſuchung und Entſcheidung der ſtrafbaren Hand» 
lungen in einer den getroffenen materiellen Abänderungen entſprechenden Weise geregelt wurde. 
Dies iſt in den Artikelu XIII. und folg. des Einführungsgeſetzes geſchehen. Daraus folgt aber, 
daß die hier ene Kompetenzbeſtimmungen auch nur bei denjenigen Handlungen Anwen⸗ 
dung finden können, welche überhaupt 'mit den im neuen Strafgeſetzbuch bedrohten Strafen zu 
ahnden find, daß fie mithin bei den vor dem 1. Juli d. J. begangenen ſtraſbaren Handlungen 
außer Anwendung bleiben (Art. IV. des, Einführungs » Gefeges). Für dieſe letzteren greift das 
bisher ſtatthaft geweſene Verfahren auch ferner Platz. Dies gilt ſelbſt für diejenigen Fälle, 
welche nach dem neuen Strafgeſetzbuch deshalb zu deurtheilen find, weil es mildere Beſtimmun⸗ 
gen als das frühere Geſetz enthält, da die Kompetenz eines Gerichts nur nach demjenigen Ge— 
A beſtimmt werden kann, deſſen Anwendbarkeit die Regel bildet; auch unter Feſthaltung dieſes 
Grundſatzes wird in keiner Weiſe ausgeſchloſſen, daß bei Abmeſſung der Straſe ausnahmsweise 
ein anderes, nämlich das mildere Geſetz, berückſichtigt werde. 

Der Grundſatz, daß Prozeß⸗Geſetze an und für ſich auf die am Tage ihrer Gültigkeit vor ⸗ 
ee Prozeßhaudlungen Anwendung finden, wird hierdurch in keiner Weiſe verletzt. 
Denn der Fall, wo Prozeßgeſetze unabhängig von dem materiellen Rechte geändert werden, wie 
dies namentlich durch den F 27 des Geſetzts über die Preſſe vom 42. Mai d. J. (Geſetzſamm⸗ 


S. 273) geſchehen iſt, unterſcheidet ſich weſentlich von dem hier in Rede ſtehenden, in welchem 
nur mit Nach und in Folge der Umgeſtaltung des materiellen Rechts neue Prozeß Geſetze 


e n find. 

aßt man ſchließlich die praktiſche Seite der Sache ins Auge, jo würde es 3. B. durchaus 

unzweckmäßig erſcheinen, wenn zur Entſcheidung über einen vor dem 1. Juli d. I. in einem 
bewohnten Gebäude zur Nachtzeit oder von mehreren Perſonen begangenen erſten kleinen Dieb» 
ftabl ein Schwurgericht berufen werden müßte, obgleich nach dem allgemeinen Landrechte nur 
auf eine Strafe von wenigen Wochen Gefängniß zu erkennen ſein würde. Dies wäre aber er⸗ 
forderlich, wenn mit Rückſicht auf $ 218 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs, To wie auf § 1 daſelbſt 
und Art. XIII. des Einführungs⸗Geſetzes, für einen ſolchen Fall ſofort die neuen Rompetenz⸗ 
Beſtimmungen zur Anwendung kämen. N 1 

Die Beamten der Staais⸗Anwaltſchaft haben ſich nach dieſen Beſtimmungen zu achten. Der 
Juſtizminiſter darf erwarten, daß auch die Gerichte in Erwägung der vorſtehend entwickelten 
Gründe nach denfelben Prinzipien verfahren werden. aan 

Berlin, den 1. Juli 1750. \ Der Juſtiz-Miniſter Simons. 
An ſämmtliche Gerichte und die Beamten der Staats⸗Anwaltſchaſt. 

Die in dem vorſtehenden Reſkripte ausgeſprochene Anſicht des Juſtizminiſters iſt 
namentlich auch in Betreff derjenigen Preßvergehen wichtig, welche vor dem 1. Juli 
dieſes Jahres begangen wurden und deshalb nach der bisherigen Geſetzgebung zur Com⸗ 
petenz der Schwurgerichte gehören. Wir haben ſeiner Zeit mitgetheilt, daß u. A. in 
der Proceßſache wider den Freiherrn v. Arnim der nach der früheren Geſetzgebung 
zuſtändige Schwurgerichtshof ſich für inkompetent erklärt und die Sache an die drei⸗ 
gliedrige Richterabtheilung abgegeben hatte. Jetzt berichtet nun das C. B., daß auch 
dieſe die Anklage zurückgewieſen, alſo muthmaßlich ſich ebenfalls für inkompetent gehalten 
hat. Da die Gerichte, wie auch der Juſtizminiſter am Schluſſe des vorſtehenden Re⸗ 
ſeriptes anerkennt, in der Beſtimmung ihrer Kompetenz an die Anſicht deſſelden nicht 
gebunden ſind, ſo ſteht zu beſorgen, daß der Uebergang aus der ättern in die neuere 
Geſetzgebung mit mannigfachen Kompetenzſtreitigkeiten verbunden ſein wird. Wünſchens⸗ 
werth wäre es gewiß, daß die Gerichte der Anſicht des Juſtizminiſters ſich anſchlöſſen. 
Inwieweit die Beſtimmung des Forums für gewiſſe ſtrafbare Handlungen eine materielle 
oder blos eine prozeſſualiſche Vorſchrift iſt, iſt allerdings nicht ganz unzweifelhaft. Allein 
namentlich in Betreff der Verweiſung aller Preßvergehen vor die Schwurgerichte darf 
als feſtſtehend angenommen werden, daß durch die bisherige Geſetzgebung den wegen 
Preßvergehen Angeklagten eine größere Garantie gegeben werden ſollte und demnach 
die Verweiſung der vor dem 1. Juli begangenen Preßvergehen vor die dreigliedrigen 
Gerichts⸗Abtheilungen eine Verſchlimmerung in der Lage der Angeklagten herbeigeführt 
werden würde. ; 

Daß auch von dieſen G 
lung der Preßvergehen zu erwarten ſteht, kann 
ſonſt könnte man mit demſelben Rechte die verſchiedenen Abſtufungen der 
der Schwere oder der beſonderen Natur der ihrer Kompetenz überwieſenen Geſetzesüber⸗ 
tretungen überhaupt anfechten und die Aburtelung der letzteren ohne Ausnahme der für 
die geringeren Uebertretungen zuftändigen Einzelrichtern überweiſen. 

D 


erichtsabtheilungen eine gerechte und gründliche Beurthei⸗ 
hiergegen nicht geltend gemacht werden, 


Ein Reſeript des Juſtiz⸗Miniſters vom 2. Juli macht bekannt, daß die Geſuche von Studi- 
renden der Rechte wegen Abkürzung des Triennii academiei in Zukunft in der Regel zurückge⸗ 
wieſen und Dispenſationen eg nur ſolchen Studirenden ertheilt werden würden, 
welche zwar einen dreijährigen Kur us zurückgelegt, jedoch während eines kleinen Theiles deſſel⸗ 
ben philoſophiſche oder andere dem Studium der Rechtswiſſenſchaft förderliche Kollegien gehört 
haben und auch dieſen nur dann, wenn fie den Nachweis führen, daß fie die vorgeſchriebenen ju⸗ 
riſtiſchen Kollegien fämmtlich fleißig aasee Beſteht ein ſolcherweiſe zugelaſſener Kandi⸗ 
dat das Auskultator⸗Eramen nicht vollſtändig, ſo iſt die Dispenfation als erloſchen zu betrachten. 


[Gerichtsorganiſation a ) Her nchen \ . 
berichtet: Wir haben bereits mitgetheilt, daß das Juſtizminiſſerium mit Vorbereitungen zur Ein. 
führung der neuen Gerichtsorganiſation in den. hohenzollernſchen Landen beſchaͤſtigt 5 Mit 
dem 1. Jannar k. J. tritt an die Stelle der jetzigen Gerichtsbehörden ein Kreisgericht. Daſſelbe 
wird gleichzeitig die zweite Inſtanz für diejenigen Civilſachen, die in erſter Inſtanz vor den Ein⸗ 
zelrichter gehören und für die Rekurſe und Appellationen in Straſſachen bilden. fung de wird 
durch die Errichtung dieſes Kreisgerichts eine Uebereinſtimmung in der Juſtizverfaſſung der bei⸗ 
den Fürſtenthümer erzielt. Gleichzeitig hiermit würde auch die bisher vielfach mit einander ver- 
mengte Zufig und Verwaltung eine wohltätige Trennung erleiden. Was die Vermengung der 
Juſtiz mit der Verwaltung aulangt, ſo iſt dieſelbe auch keineswegs eine in beiden Ländchen 
leiche. — In Hechingen find die untern Landesſtelen — dag Ni anden und das Ober⸗ 
amt getrennte ehörden, während das Appellationsgericht und die Landesregierung dieſelben 
Mitglieder zählten. Umgekehrt find in Sigmaringen Hofgericht und Regierung geſonderte 175 
örden, während die untern Juſtiz⸗ und Verwaltungsſtellen vereinigt find. — Die Arbeiten, die 
o die neue Organiſation hervorruft, ſind keine geringen, und das Juſtizminiſterium wird vor 
Allem darauf ſehen müſſen, tüchtige praktiſche Juriſten in die neu erworbenen Landestheile zu 
ſchicken, damit die Umgeſtaltung des Gerichtsweſens eine gründliche wird. 
—ͤ —— — nnd 


Die beſtehenden Vorſchriften über das Verhältniß der Militärper⸗ 
fonen zu den Civilgerichten find jo komplizirt, daß nicht ſelten Zweifel über die Kompe⸗ 
enz der Letzteren entſtehen. Namentlich iſt dies auch in Anſehung der Form, unter welcher Mi. 

türperfonen von Civilgerichten als Zeugen in Straſſachen geladen werden dürfen, der Fall. Es 
wird nun bei der bevorstehenden Regelung des Straſprozeß verfahrens für die ganze Monarchie 
dieſer Umſtand vorzugsweise in's Auge gefaßt werden. Nach dem Entwurf des betreffenden Ger 
ſetzes, wie es gegenwärtig vorliegt und den en es mitgetheilt iſt, ſollen die unmittelbar 
vorgeſetzten Kommandeurs, wenn Militärperſonen des Dienſiſtandes zu vernehmen find, um de⸗ 
ren Geſtellung erſucht werden. Offiziere ſollen im Vorverfahren nur von den Militärgerichten 
vernommen werden; ausgenommen, wenn nach dem Ermeſſen des Richters, welcher die Vorun⸗ 
terſuchung führt, beſondere Umſtände es als nothwendig oder dienlich erſcheinen laſſen, daß die 


(Spen. Z.) 
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| Preite ſo geſtellt ſein, 


Gerichte nah | 5 


in den hohenzollernſchen Landen. Das Berliner C. B. 
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Vernehmung vor ihm geſchehe. Wenn der vorgeſetzte Befehlshaber die Erklärung ab N t. 
e e eee 
ng von der m m en ien, 2 
diglich auf das Vernehmungsprotokoll Wee ee e NA 1 
v * g 


g Breslau, 7. Jul. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider die Dienſtmagd Ro 
Kerber, wegen vorſätzlicher nächtlicher Brezeln — 8 Dienſtahls. . u — u 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Dr. Falk. Vertheiniger: Ref. Schmidt. 

Die 11 atte ihrer Dienſtherrſchaft mehrere Gegenſtände von nicht erheblichem Werthe 
entwendet. Einige Tage nach Verübung des Diebſtahls wurde in ihrem Bette ein Friesunterrock 
vorgefunden, der ebenfalls zu den geſtohlenen Sachen gehörte. Da ſie auf dieſe Weiſe überführt 
war, wurde fie der Behörde angezeigt. Aus Rache zündete fie das Wohngebäude ihrer Herr⸗ 
ſchaft an. Das Feuer griff 1 5 Ni) und verurſachte einen Schaden von 600 Thlrn. Da die 
1 75 ſich Nein 15 ürch ragte Verbrechen 115 ee ſo fällt die Mitwirkung 

ornen aus. rkenntniß wird die Ange 10 i . 
hausſtrafe und Tragung der Koſten verurtheilt. ; BE e . 
2. Unterſuchung wieder die verehel. Tagearbeiter Chr. Wohlfahrt, geb. Heinke, wegen 4. 


5 Aſſeſſor Falk. 2 
Staatsanwalt: Aſſeſſor Ct. Verlheidiger: Ref. Hennig. 
Am 9. Nov. v. I: Bu Ni Gärtner Thiel, aus Gr. Struhſe kommend, wie drei Frauen 
auf einem herrſchaſtlichen eber. dem Ausgraben von Kartoffeln beſchäſtigt waren. Bei fei- 
25 A e e e eh en Mete Hi wurde eingeholt und feſtgenommen. Sie 
ekenn u wir en Dieb 0 itäb- 
tiger Stellung unter Poligeiaufficht verurtheilt. iebſtahls zu 2 Jahren Zuchthaus, und zweijäh 
3. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Hickert, wegen vierten Diebſtahls. 
Vertheidiger: Faſihrath Müller. 


Staatsanwalt: Ae 7 Hal weg 
Der Angeklagte, bereits 22 Mal wegen Diebſtahls beſtraſt, geſteht, daß er am 28. Dezember 
v. J. dem Kaufmann Beier ein Da . und 12 5 darauf ban ahnlichen Dieb⸗ 
ſtahl auszuführen verſucht habe. Wen. Grund dieſes Bekenntniſſes, welches für ausreichend er⸗ 
achtet wird, verurtheilt der Gerichtshof den Angeklagten Hickert zu 3 Jahren Zuchthaus, 3jäh- 
riger Stellung unter Polizeiauſſicht und Tragung der Rofen. 

Am Schluſſe der heutigen Sitzung erklärt der Präſident die Verhandlungen der 6. Schwur⸗ 
gerichtoperiode d. J. für beendet, und dankt den Herren Geſchworenen für d e Gewiſſenhaftigkeit, 
mit der ſie dem Unſchuldigen ein Palladium geweſen find, und dem Schuldigen gegenüber dem 


Geſetze Geltung verſchafft haben. 


Die Berliner Allg. Ger.⸗Ztg. theilt Folgendes mit: iktualienhä { 
Glauben, daß er von Woligeldeamnten ungeſezlic behandett worden ci, ee Beschwerde gehen 
diefelben beim Staatsanwalt eingereicht, welche, nachdem 0 t 
eigenen Auslaſſungen über den Vorfall übereinſtimmte, 
nunzianten in Bezug auf ihren Styl abſtach, daß nur 
einzuſehen, daß ihn Pe 0 vom en 
befragt, wer ſie ihm geſchrieben, und er verweigerte die Ausſage, N 8 
folgen mußte, worauf denn einen hieſtgen Konzipienten der n * 
migung zu derartiger Beſchäftigung nicht hat, als den Verfaſſer der Derunztatlon bt rannte. 
Die Anwaltſchaft klagte den Verfaſſer auf Grund dieſer Ausſage wegen Winkelkonſulirens an, 
indem ſie ausführte, daß nur Juſtizkommiſſare das Recht hätten, Eingaben an Gerichte für 
Geld — der Angeklagte hatte ſich nämlich ſeine Arbeit mit 5 Thlr. bezahlen laſſen — zu ſchrei⸗ 
ben, der Gerichthof trat jedoch dieſer Anſicht nicht bei, ſprach vielmehr das Nichtſchuldig über 
e aut toben er zwar den 8 das alleinige Recht auf ſchtiftliche Ein⸗ 
7 u Pe in &. zuerkannte, imi 
a 2 Recht der freien Vertheidigung Debuzieke, Fer N . n 3 

aben hierfür machen könne. Nunmehr wird jedoch dem Aütrage ver n fg 90 ah wahr. 
cheinlich die Beſttafung des Konpizienten wegen Konzipirens für Geld ohne polizeiliche Exlaub⸗ 
niß erfolgen, die auch nicht ganz geringe iſt. i ö 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. Juli. [Produkten markt.] Unſer Getreidemarkt war tro 
Zufuhr ſehr flau und Juhaber mußten ihre Forderungen ermäßigen, um Bertäule 
bringen. Weizen findet in den beſſern Sorten wohl zum Verſandt Käufer, 
daß derſelde nach andern Plätzen Rechnung giebt, Roggen wird nun mehr 
„da Inhaber ängftlich werden, es war heute ziemlich viel von Pro⸗ 
daher vieles unverkauſt blieb und das was begeben wurde, holte 1 bis 
weniger als vorigen Sonnabend. Gerſte ging nur in Kl 
aſer fand ebenfalls. zum Konſum Abnehmer, dennoch blieb Manches unverkäuft. 
heute weißen Weizen 58 bis 65 und 66 Sgr., gelben 24% Sg bis 63 Sgr. Roggen 38 bis 
33 Fr. Gere 52 bis 35% Sge. Hase 394 DO 34 Font und Crbjen 40 bis 48 Ser 
Von Oelſorten kommt nun mehr zum Markle, es bedang heute neuer Raps 74 bis 75 Sgr. 
und Winter⸗Rübſen 71 bis 72½ Sgr. N hmer, i 
Kleeſaat findet zu den jetzigen Preiſen wieder Klees N man bezahlt weiße 5 bis 19 5 Thlr. 
und rothe blos 10% Thlr. Bon meueg weifen engel war heute ein Pöſichen am Marfke, 
wofür 12 Thlr. bewilligt wurde die Waare Sag Gesch zal eine gute Mittel Sorte gelten. 

Spiritus wurde mit 7% Thlr. 1 And Heſchäft darin ift nicht 5 da nicht 
„wir ſind in dieſem Artikel lediglich auf unſere Konſh⸗ 


+ 


man ihn gehört, ſo wenig mit feinen 
und ſo ſehr gegen die Bildung des De⸗ 


ſelbſt abgefaßt worden. Er wurde 


der geringen 
zu Stande 


aus zweiter Hand angeboten, 
duzenten angeboten, 


2 Sgr. pro Schffl. 


Jeder die hohen Preiſe bewilligen wi 
e 
ibö hir. Brf. 8 iwi 

Zink 1oco, 4 Thlr. 6 Ser und ab Gleiwitz 4 Thlr. nominell. ? 


N 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Wo 1 ibis 5. Juli 5 
dert 6738 Peron und eingenommen 19603 e eee eee Ru 
ae u Juni d. J. betrug die Frequenz 33,480 Perſonen und die Geſammt-Einnahme 
9 7 . } . 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
befördert 1606 Perſonen und eingenommen 1385 Atlr. 
5570 Nl naf Juz pe J. bekuß die Frequenz 6853 Perſonen und die Geſammt⸗ Einnahme 
0 1 * 5 x 

Krakau⸗ Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In, der Woche vom 29. Junt bis 5. Juli d. 2. 
wurden befördert 2313 Perſonen und e 2791 Rilr. a 5 8 

m Monat Juni d. J. betrug die Frequenz 12,211 Perſonen und die Geſammteinnahme 

145510 Rtlr. > \ . 

Wilhelms: Bahn. In der Woche vom 28. J 
2588 Perſonen und eingenommen 3419 Rilr. 

Im Monat Juni d. J. wurden beſördert 7456 
1 Sgr. 4 Pf. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 29. Juni big 5. Jult 
d. J. wurden 6642 Perſonen beförhert und eingenommen 4764 Rilr. 10 Sar, 7 Pf. 

Im Monat Juni d. J. fuhren überhaupt auf der Bahn 26121 Perſonen, und betrug 


die Einnahma 5 
a) an Perſonengeld 13592 Rtlr. 1 Sgr. 3 Pi 


uni bis incl. 4. Juli d. J. wurden befördert 


Perſonen und eingenommen 12013 Rilt. 


b) für Vieh, Equipagen- u. Güter⸗Transport (106836 Ctr. 32 Pf.) 6519 

8 AN zufammen . 20,051 » 6 4 
Die Betrjebs-Einnahmen in dem Zeitraume vom 1. Januar 

bis ultimo Juni d. J. betragen zuſammen 78,372 . 7 ‚ 


In demſelben Zeitraume des vorigen Jahres betrugen dieſelben 72950 22 Er 
b mithin in dieſem Jahre mehr 4422 Nit. 5. Sgr. 1 N. 


7 


egen 


wenig Aufmerkſamkeit dazu gehörte, um 


doch müſſen 


keiten u 5 
Man Bezahlte 


— 


In der Woche vom 29. Juni bis 5. Juli d. J. wurben 


Zweite Beilage zu „N 187 der Breslauer Zeitung 


+4 


Dinstag, den 


4 


[Wollbexicht.] In dieſer Woche fanden wiederum einige Umſätze 
uren im Preiſe von 47—56, N er rl Locken von 44—50, in Hs 
ſiſchen Lammwollen von 75-90 und in Sterblingswollen von 60—65 Rtlr. — Die Zufuhren 
von polniſchen und ruſſiſchen Wollen dauern in einem großen Maßſtabe fort, und die Beftände | 
auf unſern Lägern vergrößern ſich mit jedem Tage. \ 


Breslau, 5. Juli. 
ſtatt in ruſſiſchen Einſch 


London, 30. Juni. [Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die Einnahme vom Verkauf 
von Salſon⸗Billets und an den ig Nn Anfange. = bis Sonnabend folgende geweſen: 
Saiſon-Billets. 5 


Bis zum nal 
„Billets 13,164 macht . = Zuni incl 


‚Herren —— 5 41,466 Pfd. 12 Sch. 
Hamer. Bille 11,892 Dat . . . 24,978 W f 
Totalſumme 25,056 macht 46,439 Pfd. 16 Sch. 
a 
Ya er Beſucher: 
28. Juni 699] zu 1 Sch. macht 3,016 Pfd. 11 Sch. N 
m; 5 63,32 r 
— TR ee 
8. A ren . 2722 10 
22 „754 zu 27 Sch. 1 
ar * BE. 6,363 zu 5 Sc . 1288 5 15 * 
otalſ. de f 
Ne ber Aa 262464 macht 16,177 Pb. 7 Sch. 
AU, bis zum 38,7 N 
„ dan ‚zum 11,038,769 macht „101058 » 2 
Lotalſ der Beſucher 1301218 mach 11735 9 
Die Ei ejammt- Einnahme feit der Eröffnun 183,675 Pfd. 5 Sch. 
16% div, „adıne der — SER Saijon-Billets n Ginnahıne an den Tollen beträgt 
3¹ pi. 7 Sch h egen, Balu Pfd. der vorhergehenden Woche, alſo eine Abnahme von 
begabt haben W und 5336 Beſuchern. Die Geſammizabl der Perſonen, welche Eintrittögeld 
Quellen überſlei — 5 1,326,269; und die Geſammt⸗Einnahmen der Kommiſſton aus allen 
mit ihr en die Summe von 257,500 Pfd. — Man erzählt ſich, daß die Preisrichter 


n thun fi 
en feſt, was um 


damit ſie 
daß ſich dieſe Herren 
Ausſteller wegen zu großer 
zu Erfreuliches vermuthen. Die 
chroffheit und Unfreundlichkeit der 


nicht gar 
te Artikel 


in einem hieſigen Blat 
Sparſamkeit und Sorgloſt 
deutſchen Herren Kommi 


N 


Engländer klagen, jo viel fi { 
Ne gehe te wollen; die Franzoſen haben mi Schwieri 

x s 58 ind 2 ihr mere an. N denſelben Schwierigkeiten zu 
förner, kleine S t ein junger franzöſiſcher Student fo unvorſichti i ide · 
zuſtecken. Sam Kohle, Baumwolle u. ſ. w. als ein N 5 de Fe 2700 
einen Diebſta einigkeiten waren ſchlechterdings ohne allen Werth, und die Abſicht 


16 
ledoch, ache e 5 
machen, ſchleicht ih 
wegen Diebſtahls. 
zwar keine Merkmale d 
den, den Verhafteten 
Beſuchern hätte 
geweſen. Ein 
ausgelegten C 
nicht allein mit 
3 
von v Andern geſehen (was wahr fein mag, da der fragliche Kaſten wirklich ziemlich 
an if) und habe demnach das Wegnehmen von Cigarten fin ae 1 tenz, jedoch 
* 2 Aae dee cs nicht gelten laſſen, ſondern ſchickte ihn auf einen Monat 
Ufſatre e ee oder nach Sommerſethous, wie es jetzt nach der bekannten 


% Liverpvol, 30. Juni. Sonnabend war der Markt wie die 2 i ie, um 
„ Jun.. ie Woche bindurch ſtille. Umſatz 
ed 2 u. 1000 B. Be Spec. u. Expt Heute hatten wir Berichte von den Vereinigten Staa 
3 lſia von New-Yort 18. v. Mts., dorten waren die Preiſe auf die beſſern Bertchte 4 — 
auf . Die Wochen⸗Anfuhren waren löm. B., das Surplus derſelben kommt dadurch 
ol 4m B., Wochenverſchiffungen Gim, nach England davon 5lm B. Mit der neuen Pflanze 
3 m ſtehen. Von einigen Seiten wird aber über viele Dürre geklagt. Die erſten Blür 
der 55 en ſich am 8. in Alabama und Miſſiſtppi gezeigt, als Durchſchnitleiag der Blütbe wird 
die 6. angenommen. Auf der See schwimmend find gegenwärtig 140m B. Wir hielten auf 
gab Nachrichten ein Nachgeben der Preife für möglich und probirten es daher mit %d niedri. 
n Gebote denn Freitags reife, fanden aber doch, obwohl der Markt im Allgemeinen zu 
unſten der Käufer war, nichts zu dieſem Abſchlage. Nach der Börſe. 
urden uns doch noch J billigere Käufe möglich, die Umſätze betrugen 5000 B. mit 1040 B. 

der. und Erpt. 1 (Br. Hol. Bl.) 


3 —̃ —— H ·⸗ 
i Mannigfaltiges. 


(London, 27. Juni.) [Zwei franzöſiſche Charlatans.] Wenn man die wunderlichen 
u der Engländer ein wenig näher beobachten und kennen lernen will, bemerkt der Berichterſtatter der 
ſelt dependance,“ ſo braucht man blos die abenteuerlichen Schickſale zweier franzöſiſcher Charlatans, die 
das ner Reihe von Jahren dem engliſchen Publikum durch kecke Auſſchneidereien und durch tolle Einfälle 
Erl Geld auf eine geſchickte Weiſe abzunehmen. verſtehen, zu ſtudiren. In der That bieten die 
90 ebniſſe der Herren Jullten und Soyer einen nicht unwichtigen Beitrag zur Eharakteriſtit 
8 udons. Soyer iſt bekanntlich der Unternehmer einer granditzſen Reſtauration, in welcher er 
er kürzlich die Vertreter der geſammten europäiſchen Journaliſtik zu einem ſolennen Bankett 
a und die Honneurs mit chevalereskem Anſtande m. S „Wer iſt Jullien?“ fragen 
Da Ba Sie nie den berühmten Leiter der Konzerte Ir ardin ture zu Paris gefeben ? 

“pro a frobgelben Handſchuhen mit dem Taktſtocke in der Hand auf einer prachtvollen 
ene tom gleich einem Monarchen die Konzerte, zu welchen die ganze elegante Welt 
zuſammenſtrömte. Ein höchſt merkwürdiges Duell, welches er um dieſe Zeit beſtand, verſchaffte 


daun 


Ind 


1019 


/ der Ae e 


Nach vielem Handeln |, 
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‘ 


— — 


8. Juli 1851. 


\ 


ubentem verſtand, und nur in Folge 
Malen Anſchlagzettel erbitterte. . 
ſtaben ein den Behörden ſtraffällig ſcheinendes 
u verlaſſen und London zu ſeinem 
eine Muſikbande, welche ſich 


ihm eine noch größere Celebrität, die er ſehr geſchickt aus 
einer Mißhelligkeit mit der Polizei, die er durch einen kolo 


chem einzelne mit rieſigen Lettern gedruckte Buchſtaber 
Wort 77 05 — ſich 1 ! Paris n e ü 
künftigen Anfenthalte zu wählen. ort angelangt, organiſſrte er 
ſhello durch ausgezeichnete Leiſtungen ae Künſtler, theils aber durch die wunderlichen na 
fälle Jullien's eine nee Beliebtheit zu verſchafſen wußte. So begab er ſich z. B. nicht wie ein 
gewöhnlicher Kapellmeiſter zu ſeinem Pulte, ſondern wenn das Publikum bereits erwartungsvo 
verſammelt war, öffnete ſich eine Fallthüre und im Strahle der leuchtenden Blitze und des ben⸗ 
galiſchen Feuers ſchwang er ſich, wunderlich aufgeputzt, auf ſeinen Sitz, empfing aus den Hän⸗ 
den des Bedienten ſeine ſtrohgelben Handſchuhe, welche dieſer auf einem Albernen Präſentirteller 
überreichte und begann endlich den Takt zu geben. Kaum war ein Mufitftüd beendet, warf er 
ſich dem Anſcheine nach von der gehabten Anftrengung gänzlich erſchöpft in einen koſtbaren Arm⸗ 
ſeſſel und ließ ſich vom Publikum, welchem vor zehn, wölf Jahren ähnliche Manieren noch ganz 
neu waren, ſtaunend bewundern. Es iſt begreiflich, daß alle Welt neugierig hinzuſtrömte, Fullien 
zu ſehen, und dabei auch — zu hören. Julliens Muſſkbande wurde immer beliebter und die 
Damen und Herren der pornehmen Geſellſchaft übertrugen ihm die Leitung ihrer Bälle und 
Konzerte. Sein Glück ſchien gemacht, um ſo mehr, als ſeine Frau einen Blumenhandel errich⸗ 
tele, der bald eben ſo Mode wurde, als ſeine Konzerte, welche die vornehme Welt nie anders 
beſuchte, als mit einem für zwei, drei Pfund gekauften Bouquet aus dem Laden der Madame 
Jullien in der Hand. Jullien eröffnete ſodann eine Muſikalienhandlung, die noch heute, wenn 
auch in fremde Hand übergegangen, unter ſeinem Namen fortbeſteht, und organiſirte eine Sän⸗ 
gergeſellſchaft, mit welcher er die wichtigſten Provinzialſtädte bereiſte. Er mag übrigens dem 
ſchlechten Geſchmacke der Engländer gar zu viel aufgebürdet haben; denn in Dublin war das 
Publikum endlich über die ſchlechte Muſtk unwirſch geworden und begrüßte ihn mit faulen Eiern 
und ähnlichen unappetitlichen Beweiſen der Unzufriedenheit, was ihn jedoch durchaus nicht aus 
der Faſſung brachte. Im Gegentheil ging er ſogleich nach London und ließ dort in ſeinen Kon⸗ 
zerten eine eigens unter dem Namen! 


„tes Oeuls,“ komponirte Polka ſpielen. Der Zudrang 
zu dieſen Konzerten grenzte nun an's Fabelhafte und ſeine Beliebtheit, welche ſich in mannig⸗ 
ſachſter Weiſe kund that, hatte wieder den höchſten Gipfelpunkt erreicht; fein Name war in aller 
Mund; ſein Portrait in allen Auslagskaſten. Man konnte daſſelbe überdies in Gyps, Porzellau, 
Pfefferkuchen und in verſchiedenen anderen Transformationen bewundern. Jullien gewann ein 
enormes Vermögen, welches er auch auf die großartigſte Weise verſchwendete. Im Beſitze eines 
Hauſes in der Stadt und auf dem Lande, begründete er in ſeinen Koßartigen Salons eine ſo⸗ 

enannte nationale Muſſk, die, obgleich nur von Freuden exekutirt, der Eitelkeit des engliſchen 
Puplikum unendlich ſchmeichelte und ſowohl von Seiten des Hoſes, als von Seiten des Pu⸗ 
blikums wurde er aufgemuntert, ein größeres Theater für dieſe nationalen Darftellungen zu 
pachten. Im Sabre 1847 eröffnete er das Drurylane⸗Thegter mit einem ſelbſt in London un⸗ 
srbörten Wxus; Hektor Berlioz wurde aus Paris verſchrieben, um das Orcheſter zu dirigiren 
und mehrere berühmte Künstler wurden engagirt, um das Publikum herbelzulocken. Die Sache 
N 2 nt; aber eines re Bu Morgens fand er ein Deficit us 89888 
- 0 1 e ö 1 
Impreſſario. „Ein anderer wäre dieſem harten Sole ee ee ee Kinsswegs. 
Ar Um feine Verlegenheit zu vermehren, begann der Geſchmack des Publikums ſich gegen die 
A 7 50 eingeführte Muſikgattung zu ſträuben und er hatte nicht nur die Erlangung ſeines 
0 7 ori 1 Kos noch weit wichtiger war, für die 8 ſeiner früheren Be⸗ 
N J zu! ämpfen. Ein genialer Menſch wie Jullien verzweifelt nie! Er ließ aus Paris zwölf 
Tamboure der Nationalgarde und einen Regimentstambour von merkwürdig ſchönem Wuchſe in 
martigliſcher Haltung kommen, komponirt eine Quadrille für dieſe ſonderbaren Muſikanten, führte 
ſie erſt in die Provinz, kam dann nach London zurück, wo er zum Erſtaunen aller Welt einen 
fabelhaften Erfolg errang. Heute it dieſer Mann, welcher in zehn Jahren, wie er ſelbſt geſteht, 
4 Millionen Pfd. St. verdient hat, Orcheſter⸗Direktor der Surrey » Gärten, in welchen er nicht 
ſelten eine tägliche Einnahme von 1000 Pfd. erzielt. Er hat nun ſeine ehemalige Beliebtheit, 
wenn auch nicht fern ganzes Vermögen wieder zurückerobert und iſt nach wie vor der extra⸗ 
vaganteſte, aber gutmüthigſte Charlatan, welcher die vielen Schwächen des engliſchen Publikums 
Fünen „ l Erſolg ihm ungünſtig it. Sein Fast 
L n theilt er oft mit armen Kunſtgenoſſen auf die liebenswürdt i 
feiner Thorheiten der Liebling Londons. N N een ei 
(Die Engländer in Tripolis.) Herr Richardſon erzählt in feinem neulich verbf⸗ 
jentlichten Werke: „Reifen in der Sahara,“ üs bei — . See die Gunländer 
hier eine faſt unverſchleterte | Aal ausüben. Oberſt Warrington, der großbrittaniſche 
Konſul, war der eigentliche Paſcha vieles Barbareskenſtaates, und er beſaß eine Herrſchaft, de⸗ 
ren Ausdehnung folgende Thatſachen hinreichend beweiſen werden. Eines Tages ergriff der 
Paſcha eine Maßregel, die der Konſul für eine Beleidigung feiner Würde hielt. Als der Kon⸗ 
ſul ſie erfuhr, ritt er grade ſpazieren. Sofort ſprang er vom Pferde, ſtürzte in den Palaſt und 
ſtellte ſich, die Reitpeitſche in der Hand, Seiner Hoheit vor. Der Nasch gab gerade einem 
Italiener Audienz und dieſer rief, als er den Zorn jo deutlich in Warringtons Zügen ausge⸗ 
drückt ſah: Was wunſchen Sie, Herr Konſul? — Sagen Sie ihm, rief der Konſul engliſch 
aus, daß er eine Kanaille iſt! — Glücklicherweiſe verſtand der Italiener kein Engliſch, und da 
der Dolmetiſcher nicht zugegen war, ſo mußte ſich der Konſul auf die Zeichenſprache beſchränken; 
er machte deshalb mit ſeiner Peitſche eine Bewegung, die noch roher war als feine Worte. — 
Der Paſcha wurde von Schrecken ergriffen, um jo mehr als alle feine Hofleute Zeugen dieſer Ente 
welhung einer Würde waren. Am andern Tage gab er dem Oberſt Erkärungen über das Mi 
derſtandniß, worauf ihm Hr. Warrington feine Gnade wiederſchenkte, ihn zu Tiſch bat und trotz 
Koran und Propheten in Wein berauſchte. 


Uebrigens liebte es der Konſul Warrington, die Monotonie der Herrſchaft fo viel als möglich 5 


durch Bariirungen feines Benehmens zu verbannen. Bald war er grob wie in der erzühlten 
Scene, bald ließ er ſich zu freundlichen aber nachdrucksvollen Scherzen mit dem Paſcha herab, 
und verbarg unter ſcheinbarer Freundlichkeit die Tatze des britiſchen wen. Man weiß, mit 
welcher Ehrfurcht die Muſelmänner ihre Gräber betrachten. Der Paſcha erfuhr, daß die Eng 
länder die Kirchhöſe entweiht hätten, um die Knochen herauszuwühlen. Sofort ließ er den 
Konſul kommen. Herr Warrington warf fh in feine prächtigſte Uniform und begab ſich, von 
feinem Sekretär, dem Dolmetſcher und Vicekonſul begleitet, in den Palaſt. Er würde in den 
verſammelten Divan geführt. Seine Hoheit war von den erſten Würdenträgern umgeben; mau 
at den Konſul ich zu ſetzen, dann fragte der arme Paſcha mit emporgerrdter Geſtalt und 
feierlichſter Stimme, ob es wahr wäre, daß die Chriſten alle Knochen im Lande zufammenſuch⸗ 
en, deren ſie habhaft werden könnten, und daß ſogar die Grabſtätten für dieſen Handel ent⸗ 
eiht wären. Der Oberſt drückte zuerſt, ohne im Geringſten die Faſſung zu verlieren, dem 
Paſcha ſeinen lebhafteſten Glückwunſch aus, den Divan mik einer fo wichtigen Angelegenheit E 
unterhalten und fügte dann hinzu: Ich finde es ſehr unangenehm, daß die — ſogar in 
Gräbern nach Knochen ſuchen müſſen, um ſie nach Europa zu transportiren. — ie, unange- 
nehm! rief der Paſcha, aber wer eine ſolche Schandthat begeht, verdient den Tod. — Wer 
Sie es wünſchen, erwiderte der Oberſt, handeln Ste ganz, wie es Eurer Hoheit gejällt, — 
Dieſe Worte beruhigten den Paſcha einigermaßen, und er bat den Oberſt, ihm zu ſagen, ne 
Gebrauch die Chriſten don dieſen Gebeinen machen köunten. Herr Warrington nahm feine 
würdigte Haltung an und ſprach ernſt: Hören Sie mich in Ruhe an! Sie trinken 
— Ja! — Sie werſen Zucker hinein? — Ja, erwiderte der ungeduldige Daf I Wie 
iſt weiß? — Ja, Ja! Erfahren Sie alfo, daß man die alten Knochen gel de . 
ker weiß zu machen. — Eine allgemeine Erpfofion „Allah, Allah!“ brach aus N nd, dem 
Verfamm ung hervor, und der Oberſt wandte lächeln und grüßend, grüßend and N n 
Paſcha den Rücken und verließ den Saal. en? N 
Seine Hoheit erließ am andern Tage 5 ein Verbot, Knochen an 
Die Engländer kümmerten ſich natürlich nicht darum. Nur verbannte der P ö 
Tage an den raffinirten Zucker von feinem Tiſche. 2285 
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Kaffee? 


5 Iheater: Mepertoire. - 
Dinstag den 8. Juli. Bei erhöhten Preiſen. 

Achte Vorſtellung des dritten Abonnemente 

von 70 Vorſtellungen. „Der Peophr D 


1352] Wegen Ausführung der Reparaturen am Klodnitz⸗Kanal wird derſelbe in feiner] Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
ganzen Länge vom 3. bis 17. Auguſt d. J., und die Kanalſchleuſe Nr. VII. Zum nothwendigen Verkaufe des bier an der 


vom 17. Auguſt bie inkl. den 11. Oktober d. J. für die Schifffahrt Oberſchlenſe Ar. L belegenen, auf 1612 Ntbir. 


5 31 „den 16 Sgr. 4 Pf. geihägt 
geſperrt werden, bei der letztern jedoch ein Umladen ſtattfiaden können. 15 enen Dann ſchätzten Grundſtücks, haben 


Große Oper mit Tanz in 5 Akten, 


von Meyerbeer. — Fides — Fräulein Jo- Dies wird den Kanalſchiffern zur Brachtung bekannt gemacht. 3 auf den 9. Ottober 1851, 
Feen ee le Soc], Span, den 28. Sun; 1861. in We n A e 
Opernſängerin s zweite Ga Jo zen Ned a ; in unſerem Parteien » Zimmer — 

7 05 Moden, Herr Reer, herzogl. N 4 Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. Ne en r Junkernſtraße 


Vorlagen für die Verſammlung des Geweinde⸗Raths 
6 am 10. Juli. 1148] 
Verpachtung der dem Hoſpital zu Elftauſend Jungfrauen gehörigen Accker. — Ver⸗ 
längerung des Abkommens über die Koſtlieferung für das Krankenhoſpital zu Allerhei⸗ 
ligen. — Gloſchkau⸗Maltſche Dammbau-⸗Angelegenheit. — Legung von Waſſerleitungs⸗ 
röhren im Gehöfte des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. — Genehmigung der Mehr⸗ 
ausgaben bei der höheren Bütgerſchule zum heiligen Geiſt. — Wahl mehrerer Bezirks⸗ 
vorſteher, Stellvertreter und eines Feuer⸗Kommiſſarius. — Kommiſſions⸗Gutachten über 
den Kämmerei⸗Etat für die Verwaltung der Gewerbes, Handel- und Kommunikations⸗ 
Abgaben. — Vorſchläge zur Abhilfe der Uebelſtände dei dem Korn- und Produkten⸗Ge⸗ 
ſchaͤft am hieſigen Platze. — ‚Bürgerrechte: und andere Geſuche. — Rechnungs⸗Revi⸗ 
ſions⸗Sachen. Gräff Vorfigender, 


ammerfänger zu Koburg, als Gaſt. 
Pre 155 plätze ⸗ Ein Platz in den 
Logen des erſten Ranges, ein numerirter Sitz. 
platz im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
Plat in den Parquet⸗Logen oder ein nume⸗ 
kirter Parquet⸗Siz 1 Rtbhlr.; ein Platz in 
den Logen des zweiten Ranges oder ein nu⸗ 
merirter Sitzplatz im Parterre 22% Sgr.; 
ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein Platz 
in den Gallerie⸗Logen 10 Sgr.; ein Plab 

auf der Gallerie 7% Sgr. 

Mittwoch den 9. Juli. Neunte Vorſtellung des 
drilten Abonnements von 70 Borftellungen. 
zum ten Male: „Mönch und Soldat“ 
Charakterbild in 3 Akten von Friedr. Kaiſer. 
— —: —. . Fe 


(Statt beſonderer Meldung.) 
1319] Als Verlobte empfehlen ſich allen 
lieben Verwandten und Freunden: 
Emilie Steinert und 
Guſtav Peuckert. 1 
Fürſtenſtein, den 6. Juli 1851. 


3251 Entbindungs⸗ Anzeige. 
Fi heute Nachmittags um 5 Uhr glüclich 
erfolgte Entbindung meiner lieben, Frau Au⸗ 

uſte, geb. Plachte, von einem geſunden 
Gründen erlaube ich mir Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 6. Jult 1851. 2 

8 S. Hecht, Kaufmann. 


ä — —— —— —— — — 
[331] Verwandten und Freunden melde ich, 
daß heute Morgen meine Frau Antonie, geb. 
Klant, von einem gefunden Mädchen glüd- 
lich entbunden wurde 
Korkwitz bei Neiſſe, den 6. Juli 1851. 
N A. Moecke, Landesältefter. 


[312] Toded-Anzeige. 

Am 3. d. M. verſchied plötzlich in dem Alter 
von 38 Jahren an einem Lungenſchlage unſer 
älteſter Sohn und Bruder Karl Benjamin 
Friederici, königl. Kreis erichts⸗ Sekretär zu 
Wongrowicz. Tiefgebeugt widmen dieſe traurige 
Anzeige allen Verwandten und Freunden: 
die Mutter u. 7 Geſchwiſter des Entſchlafenen. 

Rawicz, Breslau und Domanze. 


1137 Zoded- Anzeige. 
ban 3. d. ſtarb in Berlin im 74. Lebensjahre 


„Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 

Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 

dalle mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
eladen. 

5 Breslau, den 31. Mai 1851. 

13571 Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 197 
der Feld⸗ und Wieſen⸗Grundſtücke in der Mko⸗ 
lai⸗Vorſtadt belegenen, vormals zu dem Feld⸗ 
und Wieſen⸗Grundſtücke Nr. 82 und 83 gehörig 
geweſenen und von dieſem abgetrennten; auf 
7357 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf: geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes, haben wir einen neuen Termin 
auf den 9. September 1851, 
\ Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien - Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. — 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werben. 
Breslau, den 29. Januar 1851. 
1359] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— . , , Fe 5 


[353] Bekanntmachung. 


Am heutigen Sonntage fand in hieſiger Kirche die Einweihung einer vom Orgel⸗Baumeiſter 
Traugott Wünſche aus Breslau neuerbauten Orgel ſtatt, welche Tags zuvor durch den 
rühmlichſt bekannten Herrn Organisten Seidel aus Breslau gewiſſenhaft abgenommen und in 
ihrer Zuſammenſtellung aus 17 Stimmen mit Mannal- und Pedal⸗Koppel, in ihrer A 
und Stimmung, wie in ihrem äußeren Bau, in jeder Beziehung als ein ſehr gelungenes Kunft- 
werk erkannt worden iſt, wie Solches aus dem während und nach dem Gottes dienſt von dem 
Herrn Reviſor, Organiſten Seidel, ausgeführten, meiſterbaften Spiel eigener Kompoſttionen 
und Bach'ſcher Fugen hinlänglich hervorging, indem die Kraft und Fülle des ganzen ger 
wie die charakteriſtiſche Tönung der einzelnen Regiſter die Arbeit eines tüchtigen Orgel. 
Baumeiſters loben. 2 ; ! : i ſiertigkeit 

Unterzeichnetes Kirchen⸗Kollegium hält es für Pflicht, das Talent und die Kunſtfertigkeit, 
welche ſich an dieſem Orgelwerke bewährt haben, im Intereſſe anderer Kirchgemeinden zu rühmen. 

Vielguth, Kreis Oels, den 29. Juni 1851. 5 22 
[147] Das Kirhen-Kollegium. Kriebel. Jarſetz. Lüttwitz. Zeißke. 


6 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der heut in Gemäßheit der Beſtimmungen der $$ 11 und 13 des unterm 11. Auguſt 
1843 allethöchſt beſtätigten Nachtrages zum Statut unſerer Geſellſchaft ſtattgefundenen Ausloo⸗ 
ſung von 138 Stücken der an Privatintereſſenten überlaffenen 20,570 Stammaktien Litt. B. ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 12 a 

Nr. 93. 103. 267. 305. 418. 474. 714. 781. 1772. 1934. 2136. 2272. 2498. 2764. 2914. 

3382. 3592. 3728. 3772. 3871. 3916. 3968. 4232. 4289. 4292. 4393. 4878. 5050. 

5128. 5344. 5449. 5494. 5569. 5939. 6032. 6096. 6277. 6442. 6498. 6655. 6773. 

155. 10,269. 2 

N 96. 10,625 10.86. 107727. 107148. 10,798. 10,808; 
10,920, 11,156. 11,216. 11,845. 12,072. 12,101. 12,434. 12,723. 12,819. 12,921. 
12,924. 13,015. 13,338. 13,775. 13,811. 13,861. 14,077. 14,090. 14,204. 14,577. 
14,723. 14,925. 14,936. 15/291. 15,690. 16,165. 16,200. 16,206. 16,472. 16,590. 
16,717. 16,789. 16,967. 17,026. 17.380. 17,696. 17,752. 17,783. 17,871. 17,830, 
18,126. 18,496. 18,619. 18,694. 18,786. 18,815. 19,054. 19,424. 19,614. 19,627. 
19,689. 19,756. 19,906. 19,962. 19,993. 20,010. 20,184. 20,210: 20,222. 20,322. 
20,360. 20,511. a 1 5 
Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 


in Partien . 15 bis 20 Pfunden 
agazin hierſelbſt gegen baare 


Bezahlun i ib fete 
kauft 2 A die Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 


Breslau, den 6. J - 
„den 6. Juli 1851, 
Königliches Proviant-Amt, 


—— —T——— es — 
Bekanntmachung über Brennholz⸗ 
Verkauf. [354] 
Zum Verkauf im Wege des Meiftgebots von 

Brennholz verſchiedener Holzarten habe ich auf 

1 den 11. Juli, Vorm. 9 uhr, 
ermin in der Förſterwohnung zu Moſelache 

Berg 1 pe an w aus dem Einſchlage 

351 auf den Ber! lägen bei Moſelache 
am Fichtenwege, am Brandſſeck und den Robr⸗ 
wieſen folgende Hölzer von zuſammen 

297 Klſtr. Erlen Scheit, 

9975 Erlen Knüppel, 

29% Birken Scheit, 

9. Birken Knüppel, 

105% » Kiefern Scheit, 

Kiefern Knüppel“, 


2 N „ab, gegen Aus: 2% 1 

ür theilnehmende Verwandte und Freunde. Kapitaldbeträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. Dezember d. I. a 0 314% Fichten 42 

2 Stein. Karl Kapfer. |händigung der Aktien, nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1852 ab amdgegebenen Zins⸗Cou⸗ 3357 Fichten Scheit, 
— 


Fichte 2 
ER n en 


verfteigert. werben u BE 
die i 4 

— ER Termine seröffentlißt; bag Col, den 
Kauf en vor dem Termine vorzuzeigen, ist 
Föͤrſter Scholtz zu Moſelache angewieſen;“ die 
Zahlung erſolgk am Termine an den anweſen⸗ 
den Foeſtreadanten, und der Verkauf geſchleht 
nach den Wünſchen der Einzelnen, auch in ein⸗ 
zelnen Nummern, Looſen und Stößen. 

Stoberau, den 5. Juli 1850. 
Der königliche Oberſörſter En gelten. 


ſolem tion. Am 9. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
Kun in Nr. 7 Biſchofsſtraße wegen Ortsver⸗ 
derung gut erhaltene Möbel, als: Sophas, 
Stühle, Tiſche, Schreib- und Kleiderſekretäre ꝛc. 
von Mahagoni und andern Hölzern, einige 
Gebett Betten und verſchiedene ausgerätbe 
verſteigert werden. 7 00 
329] Mannig, Aukt.⸗Komm. 


4303] Ich wohne jetzt Albrechtoſtraßen und 
Schuber en Eh im Hauſe der Konditorei der 
Herren Orlandi & Steiner. 


>) Guts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut mit 1400 Morg. guten Acker, 
260 Morg. ſchöne Wieſen, 100 Morg. Gärte, 
Buſch und Gräſerei ꝛc., 1400 hochfeine Schafe, 
das übrige Inventar vollſtändig und gut, ein 
maſſives Schloß, gute Gebäude gut eingerichtete 
Brennerei, iſt wegen Entſernung des Beſitzers 
unter foliden Bedingungen, mit ahn elnes 
Thelles des ine e des durch Hypotheken, zu 
verkaufen. Alle Verhältniſſe ſind gut geordnet. 
Käufer erfahren das Nähere bei 

W. Schrötter, Neue Sandſtr. Nr. 17. 


1328] “= Vom Eiſe, 
Thüringer Bier Baier) 


in außergewöhnlich vorzüglicher Güte, empfiehlt 
der Braunſchweiger Keller, 
Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


ivi i i 5 ſſe i folgt 
pons und Dividendenſcheinen bei der königl. Regierungs-⸗Hauptkaſſe in Breslau orſolge, 0 
Der Betrag fehlender Zins » Coupons und Ololdendenſcheine wird vom Kapitalsbetrage in 
Abzug gebracht. e 55 rer N 
Wean der Inhaber einer ausgelooſeten Aktie dieſelbe nebſt den beizu 1 genden Zins⸗Cou⸗ 
I, und Dividendenſcheinen nicht vom 15. Dezember d. J. ab, innerhalb fünf Jahren ablie- 


333] Allen Freunden und Bekannten, welche 
ſich an dem Begräbniß meines verſtorbenen 
Bruders betheiligt haben, fage ich hierdurch 
meinen herzlichſten Dank. 

Breslau, den 6. Juli 1851. a 

v. Hafften, Major a. D. 


—r:!. ideen wnunde 

150] An gütigen Gaben find eingegangen: 

n . Ban der ev. Kirche zu Roſen⸗ 
berg: von Hrn. Kanzlei-Inſpektor Döring 
1 Rihl. und durch denſelben als herrenloſes 
Gut 1 Sgr. 1 Pf. Am 6. Juli angezeigt 44 
Athl. 14 Sgr. 8 Pf. Summa 45 Rthk. 15 


9 Pf. 
ee pie durch Hagel verunglückten 
Bewohner von Liebau und umgegend: 
von 2 5 Rthl. Am 6. Juli angezeigt 20 Sgr. 
Für eine arme deutſche Familie, auff 
die Bitte des Hrn. Krzyzanoweki in der 
Zeitung vom 6. Juli: von 4 5 Rthl. 

Expedition der Bresl. Zeitung - 


on Fürſtenſtein. 


Mittwoch den 9. Juli: 


Kouzert 

von dem Muſtk- Chor 2% hochlöblichen 10. In⸗ 
fanterie-Regiments. Knappe. 
—— ͤ ᷓẽ— —-— — —iů—a . — 

332] Eine Dame, welche franzö pricht 
A ſchon mehrere Jahre mit Egle al Er 
zieherin fungirte, worüber ſie genügende Zcug- 
niſſe dust En hat, ſucht zum 1. Oktbr. d. J. 
ein ähnliches Engagement. Auch würde dieſelde 
geneigt ſein, eine Anſtellung bei einer Schule 
anzunehmen. Adreſſen unter Chiffre I. G. 1. 
> beliebe man an Herrn Liedecke in Breslau, 

Stodgafie 28, gelangen zu laſſen. 


— 


- 1314) Eine thätige Frauensperſon 

82 nh hne abend, die das Ausbeſ⸗ 
fern der Wäſche verſteht, findet zur Auſſicht von 
Kindern eine Stelle. Näheres-Albrechtsſtraße 
Nr. 33 bei König. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Ich wohue nich mehr Breite Straße Nr. 41, 
fondern Hummerei Nr. 43. Fl 
[335] Emilie Kaiſer, Stickerin. 


ert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortifizirung nicht innerhalb dieſes fünf. 
ährigen Zeitraumes nachweiſt, ſo wird von uns, dem § 15 des edge Statuten⸗Nachtrags 
entſprechend, das öffentliche Aufgebot der Aktie nebſt Coupons und widendenſcheinen bel dem 
. Stadtgericht nachgeſucht, die Koſten des Verfahrens aus dem Kapitalsbetrage 
der Aktie entnommen, und der Ueberreſt nach erfolgter. Praklu ſion an die Penfiond- und Unter 
ſtützungs⸗Kaſſe der Geſellſchafts⸗Beamten ausgezahlt werden. f 

Breslau, den 1. Juli 1851. 


Der Verwaltungsrath der Oberichlei. Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


c c u ER rer 


dun Riederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


we 55 am 2. Januar 1850 fällig geweſenen Coupons Nr. 4 zu folgenden Niederſchleſiſch⸗ 

rkiſchen Eiſendahn⸗Stamm⸗Aktien, nämlich: 2 ; 306 

7 e g SIE 6286 due 3005 00 4 bie 30637. 41519 bis 21526. 4446. 
46709. 46710. 46751. 46752, 58196 un 303. 

ſind bei uns als geſtohlen Arie 2 Behufs Amortisation derſelben werden in Ge⸗ 

mäßheit der diesfallſt en Statutbeſtimmungen die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten Cou ; 

pons aufgefordert, folge an uns einzuſenden oder ihre etwaigen Rech e auf dieselben geltend zu 

machen, zwidrigenfalls nach Ablauf der ſtatutenmäßigen Friſt die Amortiſation der Coupons 

ftattfinden muß. 

Berlin, den 2. Januar 1851. 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


777 1030 1210100 1510151515. 07070707035: 
[134] Zu Ausflügen in das ſchleſiſche Gebirge 
empfehlen wir und find in allen Buchhandlungen zu haben: 
Sudeten⸗Wanderer f 
Ein Wegweiler für Luft» und Bade- Reiſende durch die intereſſanteſten Partien des 
Rieſen⸗, Hochwald ⸗ und Ola er⸗Gebirges, nebſt einem Anhange: Die ſchleſiſchen Eiſenbahnen. 
Von Bernhard Neuftädt. 16. Mit einer Specialkarte der Sudeten. 
N Zweite verbeſſerte Auflage. 1850. Geb. Preis 15 Sgr. 
Handbuch für Sudetewieifende.. - 
Mit beſonderer Berlickſichtigung für Freunde der Naturwiſſenſchaften und die Beſucher 
ſchleſtſcher Heilquellen von W. been. 8. Mit 8 Kärtchen der e 
5 eben rel. Zweit derb, Auſte . en Reile as Ei 1 und ea 
f "Profile. Zweite verb. Auflage. Eleg. in engl. and geb. Preis 1 5 
Breslau. 1851. be. Beg. in en rewendt und e 


Aan Mamane 


o 


[} 
8 


* r * 


— m | | 
PVoederſchleſiſch Märkiſche Eifenbapn. |" Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


Bei der in Gemäßheit der 68 29 und 31 a 3 16, ſattge Bei der am I. d. M. ffattgefundenen diesjährigen Auslooſung fünfprogenti er Prioritäts⸗ 
un Husleofung son 351 Cine Stamm- Aktien ver Gefatdeft, And . eig Obligationen der niederſchleſſch.märtiſchen Cifenbahn-Befeliheit Serie T- gu 100 Tölr und 


eten Nummern worden. Es bet 3 s gendz, | Serie II. zu 50 Thlr. find die in dem nachstehenden Verzeichniſſe enthaltenen Nummern gezogen 
ber Inhabern mit den Bemerken dean en biefe umme den n denen dee dh worden. Es Verte dieſelben den Intereſſenten mit dem Bemerken bekannt gemacht, die 


i t wert ien gegen Rück Be 6 

vom 18. Bete een 2 J. 0 6 e 1899 en l rn lung des Fr tip 98 . bei der Gesellschaft“ — Bir 
5 ember d. J. a i ö 1 i . „Jannar 1 nit Au „ 

yon werden . Zur Bequemli si ber Tönigl, Genera Stagtelaßß i auf dem hieſigen, ſowie bei der Statiouskaſſe zu Breslau auf dem 


chkeit der Intereſſenten ift aber auch die Einrichtung geiroj- \ uw ehörigen, 
en worden, daß die auszuzahlenden Ars i 8 Bahnhofe gegen Auslieferung der betreffenden Obligationen nebſt den dazu 9 noch 
d. J. auch bei der königl. Keck alets rg in der gel v. 15. bis 31. Dezember 15 a: Bins-Goupon e erlolgen wird. 


2 rer ae ea zu Breslau erhoben werden A ai Coupons wird von 
A ie J en di i Der Betrag der etwa fehlenden, vom 1. Januar 1852 ablaufenden Coupons 9 
und Dividendenſcheinen, Behuf VH dem Kapitalbetunge gekürzt und zur Einlöſung der Coupons verwendet, ſobald dieſelben zur 


18 Prüfun Richtigkeit, bis ſpäteſtens den 15. Novbr d. J. . 4 . 0 
dem vorbezeichneten Zeit pferde heilen eher ul be 15 Rüdgabe dank un gehlung en e 8 2 a Sr Geſellſchaft zur Verzinſung der ausgelooſten 
. Coupon aume die ; i e i igationen erliſcht mit dem 31. 15 h 
Fehlende Coupons und en aten dezenten Art werden von dem auszu⸗ Verzeichniſſe der gezogenen Nummern find bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe auf dem hieſigen, 
age in Abzug gebracht. Alle bis zum 31. Dezember d. J. fällige Zinſen ſowie bet der Stationskaſſe auf dem Breslauer Bahnhofe unentgeltlich zu haben. niet 
Zugleich werden die Inhaber der in den Jahren 1848, 1849 und 1850 ausgelooſt Sin. 
bisher noch nicht realifirten n Serie I. und II, welche in dem nachſte ken 
den Verzeichniſſe aufgeführt ſind, an die Abhebung' der Kapitals⸗Beträge mit dem Bemerke 
erinnert, daß die Verzinſung derſelben mit Ende 1848, 1849 und reſp. 1850 aufgehört hat. 
Berlin, den 3. Juli 1851. ö 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


wird, werd liche Mortifikation innerhalb dieſes fünfjährigen Zeitraums nachgewieſen 
talebetrage dee aun Öffen 


Actien entnomm - i ol: d 
Geſeuſchaltsbeamten⸗Penſſonsſond . und der Ueberreſt fließt nach erfolgter Präkluſton zum 
erzeichniſſe d 


kaſſe zu Bresſender ausgelooſten Stammaktien find bei der Hauptkaſſe, ſowie bei der Stations- V rzeichniß 
Zugleich 1 e 2 ö 1 der am 1. Juli 1851 ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen. 
tealifieten ea den Jahren 1848, 1849 und 1850 ausgelooſten und bisher noch nicht Serie I. 


welche in d ihn Saas 
Bern beraten nn rem. er nachſtehenden Vergeichriiffe aufgeführt find, den Inha 
Berlin, den 3. Juli 1851. 


önigl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
— ne re 


Verzeichniß 
der am 1. Juli 1851 ausgelooſten 554 Stück Stamm⸗Aktien. 


Nr. 88. 360. 434. 721. 796. 1100. 1231. 1431. 1749. 1780. 1011. 2145. 2028. 2685. 3114. 
3719. 3939. 4309. 4349. 4780. 4808. 4834. 5171. 5188. 5304. 5641. 5825. 
29. 5975. 6354. 6558. 6573. 6707. 6907. 6965. 7124. 7312. 7376. 7443. 
7758. Sl. 8583. 8852. 8807. 8983. 9137. 9142, 9441. 9460. 0771. 9838. 
10282. 302. 460. 472. 583. 756. 879. 892. 952. 90. 985. 11076. 166. 202. 352. 
417. 689. 700. 762. 782. 12050. 123. 311. 360. 563. 588. 660. 748. 783. 13047. 
124. 350. 601. 624. 731. 14068. 119. 138. 157. 398. 617. 714. 776. 964. 15066. 
357. 454. 495. 792. 858. 16091. 149. 354. 472. 599. 708. 731. 738. 841. 867. 
117023. 64. 221. 232. 255. 203. 798. 18091. 442. 686. 847. 895. 921. 975. 19158. 
356. 466. 532. 580. 603. 988. 20128. 440. 544. 567. 826. 827. 21122. 308. 390. 
550. 593. 878. 22005. 282. 467, 381. 584. 786. 836. 903. 970. - 23:01. 184. 357. 
277. 379. 726. 868. _ 24211. 531. 541. 780. 887. 25031. 92. 240. 303. 400, 403. 
765. 835. 862. 884, 929. 946. 26118. 140. 210. 269. 669. 796. 27136. 239. 524. 
909. 28019. 200. 325. 373. 743. 923. 939.954. 29095. 309. 388. 452. 668. 818. 
wie 4°, 974. 30047. 592. 602. 669. 702. 987. 31013. 131. 284. 354. 387. 724. 807. 
950. 32023. 113 214. 371. 784. 952. 987. 33050. 316. 374. 881, 34002. 22. 
280. 571. 617. 822, 905. 966. 35018. 911. 934. 36149. 204. 225. 262. 642. 676. 
686. 925. 37200. 320. 367. 421. 408. 38178. 300. 426. 555. 780. 39084. 137. 
156. 270 70. 695. 764, 913. 40165. 305. 396. 472, 497, 531. 736. 888. 962. 
60 98. 655. 47012. 173. 337. 429. 527. 43003. 101. 155. 565. 754. 800. 
289. 363. 400 % 212. 45022. 219. 420. 465.521. 540. 511. 40037. 40, 105 
801. 208. 8a . 63. 940. 47015. 23. 119: 158. 212. 256. 277. 592. 800. 48281. 
B16, 601. 240 860, 914. 49228, 278. 316. 403. 612. 686. 50036. 180. 200. 500. 
847. 33171 2519. 51084. 164. 303. 470. 584. 52116. 127. 257. 503. 717. 756. 
930. 53014. 148. 731. 737. 812, 833. 54107. 254. 474. 483. 511. 525. 704. 837. 
871. 88213. 123. 400. 894. 56095. 190. 308 474. 516. 751. 57270. 481. 834, 
60517 2299. 382, 509. 534. 692. 695, 874. 59078. 412 727. 920. 60312. 308. 
542 3% 170% 114. 131. 149. 341. 361. 794. 62193, 560 709. 63113. 407. 442: 
42. 561. 799. 870. 921. 64193. 276. 282. 288. 344. 540. 677. 943. 65807. 61. 
945. 96. 66185. 302. 364. 430. 557. 617. 619. 986. 67353. 507. 583. 780. 68271. 
450. 674. 718. 859. 093. 69078. 684. 717. 720. 761. 925. 957. 966. 70154. 233. 
384. 424. 838. 977. 71202. 389. 595. 684. 698. 843. 950. 72225. 382. 513. 801. 
870. 932. 73012. 66. 196. 220. 336. 399. 450. 640. 200. 807. 74124. 130. 218. 
320.625. 969. 75243. 889. 76347. 406. 441.-471. 510. 750. 835. 978. 77128. 
694. 795. 934. 963. 78055. 210. 325. 446. 536. 673: 946. 972. 79044 693. 697. 
698. 763. 782. 794. 859. 936. 80052. 98. 244. 527. 81022. 101 182. 376. 384. 
8 53% 634. 692. 707. 82028. 213. 446. 480. 797. 930. 83078. 150. 196. 230, 236. 
373. 84053. 57. 79. 224. 570. 599. 676. 85008. 45. 61. 185. 300. 553. 570. 


Nr. 139. 157. 246. 304. 311. 360. 514. 545. 667. 898. 1017. 1035. 1054. 1402. 1446. 
1791. 1993. 2454. 2516. 2703. 2811. 3120. 3161. 3445. 3549. 3813. 4058. 4326. 
4553. 4633. 4721. 4741. 5015. 5330. 5403. 5463. 5495. 5525. 5788. 5927. 6525. 
6579. 6662. 6712. 6881, 7069. 7080. 7133. 7367. 7395. 7797. 7977. 8155. 8166. 
8748. 8930. 9008. 9155. 9182. 9885. 10102. 147. 499. 507. 533. 809. 11127. 
140. 233. 288. 291. 387. 553. 704. 875. 910. 12331. 355. 547. 13159. 310. 621. 
14457. 633. 649. 789. 902. 15008. 93. 211. 545. 796. 901. 16216. 351. 439. 
543. 810. 817. 17325, 332. a 5 

2 Serie II. 


Nr. 111. 241. 451. 460. 844. 846. 1179. 1224. 1329. 1556. 1697. 1703. 1758. 1980. 
2411. 2436. 2560. 2823. 2977. 3615. 4386. 4438. 4471. 4567. 4622. 4719. 4815. 
4901. 4955. 5148. 5237. 5527. 5595. 5967. 5969. 6068. 6085. 6134. 6192. 6229. 
6282. 6314. 6372. 6778. 7042. 7280. 7590. 7691. 7761. 7847. 7890. 7949. 8157. 
8167. 8211. 8350. 8352. 8390. 8668. 8857. 9115. 9301. 10115. 396. 414. 423. 
525. 637. 11360. 511. 515. 572. 581. 597. 710. 836. 12248. 369. 372. 631. 661. 
13003. 39. 135. 328. 712. 918. 14592. 635. 955. 15006. 361. 367. 435. 485. 
541. 582. 663. 938. 966. 16379. 557. 636. 953. 17055. 571. 742. 757. 944. 
18223. 275. 286. 543. 652.972. . 19101. 192. 260. 327. 354. 455. 532. 541. 887. 
20029. 962. 21247. 306. 321. 398. 431. 691. 22081. 101. 164. 290. 312, 838. 

1 8 96. 339. 366. 561, 758. De 351. 407. 597. 611. 761. 846. 997. 


94. 653. 837. 948. 964. 982. 29141. 315. 360. 426. 661. 933. 30205. 945. 
982. 31012. 238. 546. 32050. 101. 207. 300. 315. 422. 668. 689. 742. 755. 33082. 
529. 850. 34025. 334. 623. 957. 


/ 


Verzeichniß N 1 
der früher ausgelooſten und bisher noch nicht zur Realiſation gelangten 
Prioritäts Obl'gationen. 
' Aus dem Jahre 1848. 
Ser. I. Nr. 640. 1585. 8814. 9362. 10973. 11905. 12318. 12714. 13303. 15737. } 
Ser. II. Nr. 2433. 2943. 3686. 3965. 4099. 5042. 10808. 10992. 11298. 13147. 16801. 19646. 
24901. 25196. 25204. 25258. 28820. 30272. 31956. 32421. 32725. 33150. 34153. 
34162. 34173. £ 
f Aus dem Jahre 1849. 
Ser. I. Nr. 1361. 2135. 2850. 3770. 4781. 6045. 6804. 7020. 7507. 7990. 8902. 11425. 
14627. 15021. 16343. 10936. 17136. 17139, 17250. 
Ser. II. Nr. 242. 1602. 2533. 3984. 6166. 6449. 7581. 8829. 9380. 14725. 16106. 17162, 
E 17324. 18100. 19628. 20827. 22693. 23966. 24033. 25915. 27449. 28379. 28555. 
31302. 31985. 32237. 32342. ai 4 
Aus dem Jahre 1850. * re 
Ser. I. Nr. 215. 966. 1653. 1923. 2746. 3353. 3655. 4066. 4091. 4602. 6576. 7106. 8057. 
8141. 8532. 8872. 9056. 9152. 10384. 10704. 10787. 11292. 11900. 11939. 12781. 
f 14137. 14412. 14466. 15206. 15294. 15828. 15925. 16438. 16556. N 
Ser. II. Nr. 600. 1634. 2467. 2496. 2535. 3029. 3401. 3981. 4136. 4356. 4465. 4537. 4787. 
5383. 5593. 6261. 6849. 7427. 7781. 7941. 8380. 10398. 10522. 10614. 13113. 
13681. 14114. 14269. 14696. 14945. 15563. 16505. 17922. 18189. 20432. 20949. 


1 8 21827. 22193. 22449. 22644. 22714. 22719. 23779. 23896. 23967. 24422. 24098. 
2 Verzeichniß 24865. 25019. 25826. 26320. 27286. 28116. 28803. 29625. 29636. 30254. 32226. 
der in den Jahren 1848, 1849 und 1850 ausgelooſten und bisher noch nicht zur 33497. 33815. 33860. 33862. 34168. 34346. 34449. 34876. 34988. = 

' . \ Realiſation gelangten Stamm:Aktien. x 


ITT 17 
u, U 
* 


8 I. Aus dem Jahre 1848. 
Nr. 784. 8 7320. 863. 12229. 12593. 605. 670. 866. 15029. 278. 15638. 
75. 17206. 19419. 20980. 34738. 36549. 40208. 43365. 44307. 45707. 
— n . 51971. 52817. 961. 55500. 596, 56160. 
745. 703, 58307, 60832. 899. 62004. 65661. 69978. 75420. 822. 77888 

975. 79333. 82948. 83119. 85123. 100048. . 


II. Aus dem Jahre 1849. 
Nr. 129. 1032, 288. 303. 3327. 7196. 2 11615. 68. 715. 11869. 12238. 928. 
14018. 369. 303. 371. 363. 15251. 425. 17411. 12. 10750. 23438. 705. 25150. 
701. 27799. 28408. 15. 29172. 238. 42. 31068. 32631. 754. 33542. 33946. 
952. 36490. 37762. 38426. 39314. 41200. 755. 42251. 504. 44302. 45662. 
46114. 529. 47066. 49535. 50812. 53368. 55151. 635. 925. 56611. 645. u 
59622, 792. 892. 60761. 61127. 62609. 63079. 66284. 303. 789. 68699. 736. 
794. 70395. 566. Ne 74405. 560. 76233. 77049. 78898. 80130. 83172. 
III. Aus dem Jahre 1850. 

Nr. 973, 996. 1108. 372. 383. 2190. 579. 785. 3520. 4203: 5545. 6086. 6116. 
8074. 9523. 12955. 13177, 14002. 15310. 636. 892. 17846. 19382. 530. 
10610. 20901. 21392. 23033. 61. 687. 719. 25155. 759, 27014. 30132 194. 423. 
33508. 615. 34217. 220. 635. 36035. 811. 37562, 38860. 39030. 40115. 4111. 
907. 930. 42025. 167. 43119. 44414. 45503, 46424. 543. 632. 49649. 49095. 

14. 53174, 183. 54571. 55488. 675. 56143. 308. 380. 620. 651. 57546. 
259. 59280. 60493. 63154. 392. 518. 65494, 790 66405 539. 67836 


olz — Goſohorsky — F. Hirt — W. G. Korn — 


7. SEITE ENSIRIENIETIET 
So Nrivil, Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut 


% Nik den 11. Juli e., Abends 8 Uhr, General- Verſammlung. % 
F im 


r N nftituts- Lokale, behuls Erſatzwahl zweier Vorjtands- Mitglieder nach $ 3 des An. 2 
28 340. 665. 69003. 72036. 74502. 77871. 78004. 80049. 509. 948. S hangs zum Nachtrage der Statuten, wozu wir die reſp. Mitglieder hiermit ergebenſt J 
100 2 621. 83380. 84037. N 5 ER crag 3 Ser, Verlier 


| i 
TTT 
Inſek Das echt ker ködt 8 [106] Alle Sorten db en 2 
ten und Ungeziefer 8 ende Pulver, in und ausläudifche Mineral:Gefundbrunnen 


1 Iz und 
12 Pack a Packet 10 Sgr. und 6 Sgr. empfing in neueſten Füllungen und empfiehlt dieselben fo wie aud Seeialg A 
. u 1, 3 Rthlr. ee 1 Ruhe. 24 Sgr. it wieder vocräthig bei 


„ die Mineralbrunnen: Handlung Friedrich Gu W 
Saar Groß; ma Menmartt deer eee . gra, Sani dr 121121 


2 $ 3 7 © 


138 7 Aer, 
fee A diere ſein Bu⸗ 
reau füt e h 
Theater: Geſchäfte aller Art 

zu empfehlen und ver⸗ 
reelſſe, prom 
Sichen bt er ſich, die von ihm her⸗ 
2 1 x * 

Hamburger Theater⸗Chronik 
ee ee 
U . „ dir te e 
Be deren künſtleriſche Stellung wohl in der 


Kunſtwelt hinlänglich bekannt iſt, beſtens zu 
empfehlen. Probenummern werden ſtets bereit⸗ 


willig gratis ausgegeben. 
. ag die ergebene Anzeige, daß ihm laut 


Bekanntmachung vom 14. Juni d. J. von der 
reſp. © 2 der vereinigten Theater 
die alleinige Agentur 


für dieſelben übertragen worden iſt, und daß 


4 chweidnigerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkeraſtt. 
Hamburger Magenbier, 


wi den 


unter dem 20. Juni der Herr Direktor Damm 
dem Unterzeichneten gleichfalls 

die alleinige Agentur 
für das Stadttheater zu Altona und das Ak⸗ 


tientheater in St. Pauli hier überwieſen bat. 


Endlich zur Verhütung von Mißverſtändniſſen 
die Benachrichngung an alle reſp. Intereſſen⸗ 
ten, daß Bi 

kein Theatergeſchäftsbureau 
außer dem meinigen am hiesigen Orte eriſtitt. 
Als Atreſſe wolle man geſälligſt die Unter, 
ſchrift des Unterzeichneten beuußen. 
Hamburg, den 20 Juni 1851. 
— — — 


C. A. Eachſe. 
An 


Agentur ebühren ſind zu zahlen von 
preuß. Al. 200 1% 9, 14%; 400, 2% 
24%; 600, 24%; 700, 234% 800, 


{ U 
27K 900, 3% 1000, 3½ %. 


0) Drains⸗Röhren 


werden von jetzt ab, auf Beſtellung, in der 
Ziegelei zu Shwammelwig bei Ottmachau an⸗ 
gefertigt, und zwar zu folgenden Preiſen: 
Rohre Nr. 1 zu 7 Nthlr. das Tauſend, 
„Nr. 2 zu 6 Rthlr. . 
e Nr. 3 zu 5 Rihlr. oe 5 
Nr. 4 zu 4½ Rthlr., bei einem inne 
; ren Durchmeſſer von 1 Zoll. 
Etwaige Aufträge bittet man dem Wirth: 
ſchafts⸗Amt daſelbſt zugehen zu laſſen. 


1324] Ein grüner Papagei hat ſich am 6. 
d. M. in der- Altbüßerſtraße verflogen. Der 
Wiederbringer erhält eine Belohnung im wei⸗ 
ßen Adler, Ohlauerſtr. in Breslau. 


1309] Offene Stelle. - 
Ein ſolider junger Mann, der im Tuchgeſchäft 

routinirt iſt, findet zu Michaelis d. J. bei Un⸗ 

ae eine Stelle. Qualiftzirte Bewerber 

wollen ſich unter Beibringung ihrer Zeugniſſe 

mir perſönlich vorſtellen. 

Liegnitz, den 30. Juni 1851. 

r 6 A. Schwarz. 
Demoiſelles, 
welche im Putzmachen geübt find, finden dauern ⸗ 
des Engagement im Moden⸗Magazin, Albrechts 
ſtraße Nr. 6, bei Hürbe⸗ 4 


be. 
on neuem holländischen 


Süßmilch⸗Mai⸗Kaſe 


empfing und empfehle die erſte Sendung. 


Guſtav Scholtz, 


egen ſeiſter Güte raſchen Abſatz fand, 


w 

ute wieder in Ausſchank gebracht in 
Schmidt's Bierhalle, Ritterplag Nr. 9. 
Auch werden halbe und ganze Flaſchen außer 
dem Hauſe verabreicht. a 320] 


97J Ein Transport Litthauer 


TE 
eit⸗ und Wagen» Pferde ſtehen 
SR Verkauf er 17 5 A 
polniſchen Biſchof, Oder-Bor- 
— —— ſtadt. 


75 Friedmann, aus 
: er F 
31 Bekanntmachung. 
8 ehrten hieſtgen und auswärtigen 
ae e Anzeige, daß ich mein Ge. 


Neumarkt in der Schleiſtude 
4 Jul d. J. aufgegeben habe und 
elbe unverändert Altbü erſtraße Nr. 15 


\ lius Seiffert f 
2 Weſerſchndd — Inſtrumentenſchleiſer 


T Gewölbe und 1 Remiſe find zu ver 


1 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44. N 


michen 


= * 
gten e 1304] 
bei Aus g von Aufträgen die 

ede und Biltäter) einen. 


werden zur 


Redakteur und Verleger: H, Barth in Breslau. 


0 Rei e cp ug in jagt nied- Wülh. 
Pl und Königspla e en 
Stock. Geiurich unge. 


* 


Ich wohne jetzt Antonienſtraße Nr. 15. 
Johanna Seekel, Stadt⸗ Hebamme. 


1144] Eine gebildete Frau in den vierziger 
Jahren, welche eine Reihe von Jahren auf dem 
Lande als Wirthſchafterin war, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen wieder Anftellung. Das 
Nähere in Görlitz unter Adreſſe M. W. Peters 
Gaſſe Nr. 319 bei Herrn Lehmann. 


[298], Die Ausſtellung des geſtickten Teppichs 
im Saale des Mathias⸗Gymnaſiums findet noch 
bis Mittwoch den 9. Juli ſtatt. 


317 Bekauntmachung. 

Veränderungs. und Kränklichkeitswegen wird 
ein ſeit einer Reihe von Jahren gut eingerich⸗ 
tetes Putz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft, 
welches ſich bis jetzt noch fortwährend eines 
ſchätzbaren Vertrauens erfreut, im Erdgeſchoß 


— 


eines ganz maſſiven Hauſes, am Marktplatz 


einer Kreis und Provinzialſtadt des Liegnitzer 
Regierungsbezirks belegen, beabſichtigt, am lieb⸗ 
ſten mit dem vorhandenen geſchmackvollen Waa⸗ 
renlager, anderweitig zu ſoliden Bedingungen 
zu überlaſſen, oder auch nach Umſtänden ohne 
Waarenlager, die geräumigen und feſten Loka⸗ 
litäten, welche dabei zugleich für einen einzelnen 
Herrn hinlänglich und bequem, ſichern, wohn⸗ 
lichen Raum in gleicher Linie bieten, während 
ſich das Ganze zu verſchiedenen Minen Han⸗ 
delsgeſchäften der Induſtrie und Kunſt eignet, 


zu vermiethen, welches hierdurch reelen bierauf 


Keflektirenden beſtens empfohlen wird. Porto- 
freie Anfragen unter C. C. übernimmt und be 
fördert Herr Liedecke in Breslau, Stodgafie 
Nr. 28, welcher auch auf mündliche Anfragen 
die betreffende Adreſſe nachweiſet. 

— x— —— — — DE 
136] Ein junges Mädchen von guter Erzie⸗ 
hung aber elternlos, in der häuslichen Wirth⸗ 
ſchaftsführung ſo wie in weiblichen Arbeiten 
erfahren, noch in Condition, ſucht entweder 
vom 1. Auguſt ab oder ſpäter freundliche Auf⸗ 
nahme bei einer Herrſchaft oder gebildeten Fa⸗ 
milie auf dem Lande, und würde eher auf ge⸗ 
ringeren Gepalt als unzarte Behandlung An⸗ 
ſpruch machen. i e Offerten erbittet man 
F. v., K. jtanfo Gleiwitz poste restante. 


zu, Bleich⸗Waaren 


Beſorgung ins Gebirge übernommen 
bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. G. 


1109 Zu verkaufen 

eine ländliche Besitzung an der Eisenbahn, 

4, Stunde von hier, Garten und 11 Morgen 

Acker, preismässig mit 600 Rtl. Anzahlung. 
F. II. Meyer, Hummerei No. 38. 


——— K (——-—¼ e 
133] Zu dem Garten des Hauſes Nr. 31 
der Gartenſtraße in Breslau wird ein kautions⸗ 
fähiger, mit guten Zeugniſſen verſehener Gärt⸗ 
ner zum Antritt den 1. Oktober d. J. geſucht, 
und hat ſich ein folder bei dem Eigenthümer 
vorerwähnten Hauſes perſönlich zu melden. 
1307] Reiſegelegenheit nach Reinerz. 
Mittwoch den 9. d. M. geht ein Kutſchwagen 
leer nach Reinerz. Näheres Gartenſtraße 15. 


2944 Wobnungs⸗Anzeige. 
Schmiedebrücke Nr. 45 iſt in der erſten Etage 
eine Wohnung von drei Stuben, Kabinetts, 
Kochſtube nebſt Beigelaß an eine ruhige, wo 
möglich kinderloſe Familie zu vermiethen. 


22) Zwei möblirte Stuben 
nd Tauenzienſtraße Nr. 29 im zweiten Stock 
zu vermiethen. MER; 


1310 Am Rathhanfe, Buttermarkt Nr. 6, ift 
eine Stube im 3. Stock für 1 oder 2 Herren 
ſofort zu vermiethen. 


Breiteſtraße Nr. 40 


(nahe am ſchönſten Theil der Promenade). 


Eine große herrſchaftliche Wohnung von 


2 Piecen im erſten Stock, ſowie Wohnungen 
von 3 und 4 Zimmern, mit oder ohne Stal⸗ 
fung und Nemife, find von künftige Michaelis 
ab zu beziehen. Das Nähere beim Hauseigen⸗ 


tpümen, 2, S 
1300] Zu vermiethen Albrechtstr. Nr. 38 
ein ſehr geraͤumiges Gewölbe, für jedes 
Geſchaͤft geeignet. . 

(316) Oblauer Straße iſt ein ſchön möblir- 


tes Zimmer zu vermiethen. Das Nähere Nr. 


79 im Gewölbe, } 

308] .. u vermiethen 
{ft an einen ſtillen Miether, eine 
eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 1 
Kr ar ie Nee non 100 ke 

| lien Miethzins von alern, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 1. Ar 


we 


Treppe hoch, Gl 


Anzeige für die Herren Matertaliſten, Konditoren c. 


Selten noch hat ein Artikel io ſchnelle Vetbreitung und ſo allgemeine Liebhaberei gefunden, 


als die von uns importirten 


Engliſchen Bonbons (Rocks u. Dro 


Alle bedeutenderen Material⸗Waarenhandlungen und Konditoreien hieſiger 8). "find 
ſch 


damit aſſortirt, und überall finden dieſelben, 


vermöge ihres vorzüglichen, kräftig erfriſchenden 


Geſchmacks, vermöge ihrer hübſchen abwechſelnden Formen und des billigen Detailpreiſes 


20 Sgr. pro Pfd.), den lebhafteſten Begehr. 
Wiederverkäufern einen b 
Herten, welche ſich damit aſſorttren wollen, 
prompte und * Bedienung zu. 

(430% Felix u. Co. in Berlin, 


Herr William R. Haliday in London unterhält 


ei uns fortdauernd Lager dieſer vortrefflichen Bonbons und hat uns in de 
n Stand 
Waltenden Rabatt za bewilligen. n bitten wir a 


um gefällige Aufträge und ſichern ihnen eine 
Hoflieferanten Sr. Majeftät des Königs. 


e Bitte um Berückſichtigung. SE 


Ein junger Mann aus höchſt anſtändiger Familie, der dem ökonomiſchen, kaufmänniſchen 
wie Schteibſache in jeder Beziehung gewachſen und im Beſitz vorzüglich — ine 142 


feiner frühern Dienſtzeit it, auch 


hältniß“ 


dur fe 
in jedem Lebensver ch ſehr 


achtbare Leute noch beſonders als „brau 


empfohlen wird, ſucht als Sekretär, Faktor, Fabrik⸗Auf⸗ 


ſeher ꝛc. — wo möglich nach auswärts — eine Stellung, und würde ſich bei einer anſtändige 
Behandlung einſtweilen mit der Hälfte des ſonſt üblichen Gehaltes begnügen, ſich — > 


einer zeitweiſen 


Probezeit gern verpflichten. 
gütigſt das Komptoir des Hrn. H 


Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage 


öniſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 56. 


Herbſt⸗Waſſer⸗Stoppelrũben⸗ Samen . 


in beſter Qualität, 185ler Ernte, empfiehlt: 


105] 
143] Ein mit dem Civilverſor⸗ 
gaungs⸗Schein verſehener früherer 
Militär, 34 Jahre alt, welcher ſeine Tüch⸗ 


tigkeit im Bureauweſen durch ein ſehr gün⸗ eh 


ſtiges Zeugniß nachzuweiſen vermag und 
auch kantionsfäbig ist, wünſcht eine 
baldige entſprechende Anſtellung im ſtädti⸗ 
ſchen Kommunaldienſte. 


C. X. nach Grottkau adreſſiren. 


140% Engagement findet 
ein ſein gebildeter, rechtſchaffener, pünktlicher 


Mann, welcher die Buchhalterei und kaufmän⸗ 


niſchen Betrieb gründlich verſteht und im 

Stande iſt, eine Kaution von 500 Rtl. zu lei⸗ 

ſten, welche bypothekariſch ſicher geſtellt wird. 

Näheres ertheilt Kaufm. Groß, am Neu 
2961. Albroch ße Nr. 43 

it der zweite Stock, beſtehend in 4 Stuben und 

1 eher zu vermiethen und gleich zu bir 


7 


ziehen. 
1802 Königsplatz Ecke Nr. 3 b 
U die Patterre⸗ Wohnung, die ſich auch zum 
Comptoft eignet. zu vermiethen. Näheres bei 
dem. Haushälter und erste Etage bei dem 


Wirth. — — — 
aan x i en 
[306 Zu neee ch wewniter Stadt: 


und ſofort zu beziehen 5 
graben Nr. 5 geradeüber der Taschen ⸗Baſtlon 
eine neu tapezirle herrſchaftliche Wohnung. 


13151 Zu vermi 
eine herrſchaftl. Wohnung, 
mern, Entree, Kabinet, alles ! 
Boden und Keller, bald oder Michaelis 
ziehen. Näheres Kupferſchmiedeſtr. Nr. 
Hausmeiſter. 


323) Kloſterſtr. Nr. 54 27 Ellſend de erfe 
stage eine Wohnung von 3 Piecen mie 
Se Kochſtube und Beigelaß. Michaelis zu 
beziehen, iſt zu vermiethen. Näheres bei Aid» 
mann, am Neumarkt Nr. 1- 


ethen 8 

beſtehend aus 5 Zimr 
heizbar, Küche, 
zu be 
8 beim 


. Borſenberichte. 


7. Juli. Geld. und 
Br. a 
Aae Bank Billets 95 % 


leihe 5% 107 Gl. Neue 


N 
Dukaten 99% 
108% Slant 
ie 5 
willig 89 % Br. Serhandlungs. 


1 
BAR Pfandbreſe 4% 102 Gl., neue 


3% %% 96% 

9 04 Hientenbrieſe 99% Gl. 

155 e Partial⸗Obligationen a 300 Fl. 4% 

me Polniſche Anleihe 1835 a 500 Fl. 

N unge Prämienſcheine a 40 Ril. — — 
ft 


en: Breslau: Schweidnig+ Freiburger 80 Gl., P. 
126 Gl., 


Lan. A. 34% 157% Br., Lait. B. 3% 
ſchleſſche 4% Aa Br, Priorität 4 5 
4% . Priorität 5% Serie I. und I. 
Wilhelmsbahn (Koſel Oderberger) 4% 

dener 3% — 

riedrich- Wilhelms Nordbahn 4% 37% Br. 
ourfe. Amſterdam 2 Monat 141½ Br. 

London 3 Monat 6. 19% Gl., k. Sicht 
Augsburg 2 Monat — —— 

Monat 9% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat 
Badiſche Verlooſung von 35 Fl.⸗Lodſe 


Fl. fi 


— 


52,123. 72,528. 85,381. 85,885. 85,389. 292,051: 


Druck von Graf, Barth u. Comp. W. Friedrich) in Breslau. 


— Bezügliche An⸗ 
erbieten wolle man gefälligſt unter Chiffre 


- | fraße 34 der 2. Stock und die Hä 


Kaiſerliche Dukaten 95½ Br. 
Br. 
Preuß. Anleihe 4½ 2 
ine 3 unien⸗Scheine 12 
Schein Paten Stadt - Obligationen 8 0 
102 Gl. Breslaner Gerchtigkeits , Obligationen 4 
3% 5 92% Br. 
Gl., neue ſchleſiſche Piandbrete 1 Rage 
Alte polniſche Dfanddrieie 4% 


Driorität 5% II. Kmiss. 


Wien 2 Monat — 


(am l 
elen auf Nr. 22,515. 31,910. 34,126. 43,709. 49,969. 49 975. 49,98 


die Samenhandlung von Fr. Guſtav Pohl, 


Au. Schmiedebrücke Nr. 12. 


[254] Wallffraße Nr. Ia. if in der Aten 

Etage eine ſchöne Wohnung von 4 Zimmern 

und Zubehör zu Michaelis zu vermiethen 

25 Benutzung des Gartens an der Promenade 
frei. 


2527] Zu vermieihen: 

J. Michaelis ist Breitestr. No. 15, par torre, 
3 Stuben, Kochstube nud Beigelass, nebst 
verschlossenem Entrée; £ 

ein geränmiger Keller. * 

oo . ————ßů—— — 

354) Michaelis zu beziehen if Warten · 

f ſten. 

1145 Fremden⸗Liſte von Zettlitz Hötel. 
Kammerherr v. Dalwitz aus, Leipe Guss- 
beſ. Graf v. Pilati aus Schlegel. Gutsbeſ. 

v. Dresly aus Birkholz. Seudent Gräfe aus 
amburg. Frau Aramitopstı aus Warſchau. 

itätsrärhı Fräulein v. Kurow, 


Mätpräı Berend, F 

. une N ' Sekr. Lange und 

Dr, Oreſcher \ usculus 
aus Stralſund. Kaufm. Lavrow und Sorach⸗ 


2. Ryzoni aus Petersburg 
> ed 5 AFN BR . 
1 a 5 aus Rabiez. Partik. Szezevoezkin 
3 . 109 au. Frau Werthheim aus Wlen. 
O „Landger. Räthin Domek aus König ⸗Grätz. 
Gutsbeſ. Baron v. Sauerma aus Ruppersdorf. 
Herr Behr aus Hamburg. 

— —— 0 0 
5. und 6. Jali Abo, u U. erg. u ech. 4 U 
Luftdruck b. 00 77 4773097 709° 


Kreis Sekr. 


Luftwärme 13,1 12,2 

eee e 45 
Dunſtſättigung Spt. Tape, 43 pCt 
Wind N TE 
Wetter überwölkt wolkig won 
Wärme der Oder ＋ 148 


k.. — — 
6. und 7. Juli Abd. ION. Perg. 0e Nm. ZI. 
Luftdruck bei 0o 277 370 277, S e 
Sultwärme + 112 4 1004 13,1 
Taupunkt + 6,00 — 5,50 4,85 
Dunſtſättigung opel. cart. Jop. 
2 NW W WNW 
Better wolkig Schleiergew. trübe 
Wärme der Oder + 14.2 . 


Fonds Courſe: Holländiſche Rand- 
Friedrichsdor 115% Br. Louicdſor 
Oeſterreichiſche Banknoten 84% Br. Freie 
104% Br. Staato-Schuld⸗ 
Preußiſche Bank ⸗Antheile 
Breslauer Kämmerei ⸗Obligatig 
4 — Großherzoglich Po⸗ 
Schleſiſche Pfandbriefe 1000 il. 
Att. B. 41% 108% Br. 37% 
"u 2 Dun > Yob 
atz gattonen % 4 
Anleihe N. * 200 Fl. — — 
E — abe n · 
riorit en erſchleſiſche 
orität 47 98 ½ Br. — nd 
Niederſchleſiſch-Märk. 37 % 90 Br., Priorität 
— — Priorität 5% Serie UI. 1044, Br. 
Neiſſe Brieger 4% 51% Gl. Köln Min: 
105 % Br. Sächſiſch. Schleſuche 1% — — 
Holen » Stargard 300 Wechſel ⸗ 
Hamburg 1 Sicht 150% Gl, 2 Monat 149% 
— — Leipzig — rie 2 Monat 79% 
Berlin k. Sicht 100% Br., 2 


30. Juni in Karlsruhe). 20 Gewinne 8 1000 
4. 52,112 52,118. 
257/354. 265,374. 265,393. 304,510. 304,540, 


% 109%, Gl., I 


— Polniſch 
Polniſche 
Badiſche Loose 


* 9 7 


er 


